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POLITIK 


No» Bewertung; Oie Bundesre- 
gierung will ihre erste distanzierte 
[Bewertung der amerikanisch-ka- 
■ ribischen Intervention auf Grena- 
da überprüfen. In die neueBewer- 
tung sollen die erst nachträglich 
bekanntgewordenen Fakten wie 
Bewaffnung der kubanischen 
„Bauarbeiter* und die auf der In- 
sel eingerichteten Waffenarsenale 
einbezögen werden. 

Keine neuen. Grundlagen: Kreise 
des „DDR “-Außenministeriums 
haben nach Meldung von dpa Be- 
richte über Äußerungen des Ab- 
teilungsleiters Müller über eine 
„veränderte Geschäftsgrundlage“ 
für Kontakte zwischen «DDR“ 
und West-Berlin dementiert 

Opposition will Neuwahl: Die is- 
raelische Arbeiterpartei hat in der 
Knesset emen Gesetzentwurf an- 
gebracht, der die Parlamentsauf- 
lösung und vorgezogene Neuwah- 
len vorsieht Der Antrag muß in- 
nerhalb 60 Tagen debattiert wer- 
den. 

FDP lehnt ab: Die hessischen Li- 
beralen haben nach der CDU 
ebenfalls das Angebot des hessi- . 
sehen Ministerpräsidenten Bör- 
ner zu Parteigesprächen ohne 
konkretes Angebot einer eventu- 
ellen Regierungsbeteiligung abge- 
lehnt Als Verhandlungspartner 
bleiben der SPD in Wiesbaden so 
nur die Grünen. 


Ära Perön w Ende: Erstmals seit 
40 Jahren hat die peronistische 
Partei bei freien Wahlen in Argen- 
tinien eine Niederlage bin nehmen 
müssen. Wahlsieger ist die Radi- 
kale Bürgerunion (UCR) mit ih- 
rem Spi tzenkan didaten Raul Al- 
fons Ul Das amtliche Endergebnis 
wird für Mittwoch erwartet 

Warnung Shamhrs: Der israeli- 
sche Regierungschef bat sich ge- 
gen eine mögliche amerikanisch- 
jordanische militärische Zusam- 
menarbeit w i m Schutz von US* 
Interessen am Golf ausgespro- 
chen, "lAMgt - der israelische 
Rundfunk. . 


Gräne bei Heneeker. Eine Abord- 
nung der Bundestagsfraktion und 
des Vorstands der Grünen hat zu 
Beginn eines Empfkogs bei SED- 
Chef Honecker einen „persönli- 
chen Friedensvertrag“ überge- 
ben, in dem Abbau von Feindbil- 
dern und der Beginn einseitiger 
Abrüstung versprochen werden. 

Heute: Bundeskanzler Kohl wird 
vom japanischen Kaiser Hirohito 
em pfang en. - Finanzminister 
Stoltenberg trifft in Ost-Berlin 
-QüTL PnlrthTT mmitg lipri Mittag. - 
Präsident der EG-Kommission, 
Thom, zu offiziellem Besuch nach 
Peking. - Eröffnung der Medizini- 
schen Woche in Baden-Baden. 



ZITAT DES TAGES 


99 Das Wunder von Grenada ist, 
wie schnell die kubanischen Ar- 
beiter ihre Pflugscharen in sowje- 
tische AK-47 Gewehre umschmie- 
deten 99 

Der repubHkantache Senator William Co- 
hen aus Maine zu der amerikanischen In- 
tervention ln der Ostkaribik 

FOTO: CAMERA-MESS 


WIRTSCHAFT 


1984 gutes Aktienjahr Auch ange- 
sichts der Höchststände des Kurs- 
niveaus au ugö AAueiunarKBen 
bietet 1084 räch Ansicht von 
Deutsche Bank-Chef . Christians 
weiter gute Aussichten. 

Arbed SatrsUhl: Der geplante 
Personalabbau söH schneller voll- 
zogen werden, um die Forderung 
zu erfüllen, spätestens ab 1986 oh- 
ne Subventionen bestehen zu 
können. (S. 11) 

OpeFBekgschaftswünsche; Ein 
Ra lio nalisiemn gs-Schutza bkom - 
men fordert die Belegschaft auf 
einer Betriebsversammlung: Opel 
hatte vor kurzem langfristige Per- 
sonalkürzungsplane angekün- 
digt. 

Rekord gewinne: Den drei größ- 
ten US-Autamobilkonzernen Ge- 
neral Motors, Ford und Chrysler 


winkt nach vierfähriger Flaute ein 
Rekordgewinnjahr, (S. 19) 

EiRenkapltalhilfc: Verkehrsmini- 
ster Dollinger spricht sich für zu- 
sätzliche Eigenkapitalhilfen an 
die deutschen Reeder im Haus- 
halt 1985 aus. <S. 11) 

Wohnxmgsbau: Die Zahl rau ge- 
nehmigter Wohnungen steigt wei- 
ten im August plus 38 089 Einhei- 
ten (Steigerung um 31,4 Prozent 
gegen 1982). Januar bis August 
wurden 280 532 neue Wohnungen 
genehmigt (plus 24,8 Prozent). 

Börse: Der deutsche Aktienmarkt 
konnte sich zu m Wo chenbeginn 
gut . behaupten. WELT-Aktienin- 
dex 1483 (148,3). Am Renten- 
markt setzte sich kein klarer 
Trend durch. Dollar-Mittelkurs 
2,6264 (2,6160) Mark. Londoner 
Goldpreis je Feinunze 382,00 
(387,75) Dollar. 


KULTUR 


Europäische Kulturtage: Mit der 
Oper „Adriana Lecouvrear“ hat 
das Badische Staatstheater Karls- 
ruhe die diesjährigen Europäi- 
schen Kulturtage eröffnet Bis 16. 
November gastieren Bühnen aus 
neun europäischen Ländern in 
Karlsruhe. . 


Austausch: In einer ungewöhnli- 
chen Aktion tauschen äs Städti- 
sche Kunstmuseum Bonn und 
das angesehene Stedehjk van Ab- 
be-Museum in Endhoven ihre 
modernen Kunstwerke aus, dar- 
unter Weite von Braque, Picasso 
und Beuys. 


SPORT 


Tischtennis: Die ehemalige Ju- 
nioren -Europameisterin Olga Ne- 
mesch aus Rumänien setzte sich 
in Olten (Schweiz) von ihrer 
Mannschaft ab. Die 15jährige Ru- 
mänin soll sich seit gestern in der 
Bundesrepublik Deutschland 
befinden. 


Hockey: Im .dritten Spiel der 
Champion-Ttophy in Karachi (Pa- 
kistan) siegte die deutsche Natio- 
nalmannschaft 3:1 über Neusee- 
land, nachdem Indien und Hol- 
land mit jeweils 2:1 geschlagen 
wurden. Das DHB-Team ist damit 
Tabellenführer. (S. 8) - 


AUS ALLER WELT 


»ktfon: Kälte und Schnee- 
me erschweren die Rettungs- 
iten im osttiirkischen Erdbe- 
pbiet Etwa 1000 Tote wur- 
geborgen; die amtlichen Vier- 
ungen sprechen von bis zu 
Erd bebeno p fern . (S. 20) 

g beendet: Das andalusische 
Lijar hat jetzt seihen „hun- 
jährigen Krieg“ mit Rank- 

Antontem Sie in dieser Allsgabe: 


reich beendet Die Gemeinde hat- 
te 1883 dem Nachbarland „den 
‘Krieg erklärt", nachdem der spa- 
nische König Alfons XU in Paris 
ausgepfiffen und mit Steinen 1 be- 
worfen worden war. 

Wetten Im Norden und Süden 
meist stark bewölkt, im Westen 
auch Aufheiterungen; Temperatu- 
ren bis 12 Grad. 


ttgen: Erweckungslhema - 
L*r Bad mg zur 35-Stunden- 

& Ä 

n; Wenn ein Computer an 
Rhentisch- Westfälischen 
rfiuk* zum Prüfer wird S. 3 

»re: Eine Mark 

js*> ruf das Sorgenkind 

fedtetwa 1 *’ 

«Jn-Wesffokw 

VwjJifc’ udtT D«? doppcht 

ln Sc.-iüidt'mo'triiter, 

ö;< ;«le!S hlieben 

Mipiinorig und Refonn- 

r&iülV'MW 0,0 


Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Täges S. 6 

Kanada: Brian Mulroney, der 
Konservative Parteichef, wird 
zum Hofftmugsschimmer S. 7 

Tum-WM: So erlebte Anja Wil- 
helm das erste Gerätefinale einer 
Deutschen ®*8 

Fernst hem TV-ProdukUonen für 
den internationalen Markt - Die 
„Deutsche Programm-Messe S.9 

Berlin: Jazzfest 1983 -Jier efej 
gante Herren brachten den Saal 
zum Tuben *■ 


Argentiniens gewählter Präsident 
hofft auf die Hilfe der Europäer 

Sieg Alfonsins beendet Vorherrschaft der Peronisten / Aufruf zur Einh eit 


DW. Buenos Aires 

Raul Alfonsm, der die Wahlen zum 
Amt des argentinischen Staatspräsi- 
denten gewonnen hat, hofft jetzt aui 
„die Solidarität der europäischen De- 
mokraten“, vor allem auf Finanzhilfe. 
Im französischen Fernsehen sagte 
der künftige Präsident, Argentinien 
könne seine Schulden nur durch sei- 
ne Exportmöglichkeiten zurückzah- 
len. 

Offenbar als Reaktion auf die 
Rückkehr zu demokratischen Ver- 
hältnissen hat der Argentinien-Aus- 
schuß der internationalen Gläubiger- 
banken sich gestern dafür entschie- 
den, die ersten 500 Millionen Dollar 
eines Kredits über insgesamt 1,5 Mil- 
liarden Dollar spätestens bis zum 30. 
November an Buenos Aires zu zah- 
len. An diesem Tag soll das Wahl- 
männer-Gremium Alfonsin formell 
zum Präsidenten wählen. An dem 
Kredit sind insgesamt mehr als 300 
Banken beteiligt Gleichzeitig hat der 
Banken-Ausschuß Argentinien eine 
neue Frist zur Rückzahlung von 350 
Millionen Dollar gewählt 

Durch den Sieg Alfonsins, des Prä- 
sidentschaftskandidaten der links! i- 
beral orientierten „Radikalen Bürger- 
union" ist am Wochenende in Argen- 
tinien die vier Jahrzehnte währende 
Ära der politischen Vorherrschaft 
des Peronismus zu Ende gegangen. 

Nach Auszählung von mehr als der 
Hälfte der Stimmen bei den ersten 
Wahlen nach rieben Jahren Militär- 
herrschaft ließen die Ergebnisse ge- 


stern auf eine Mehrheit von etwa 53 
Prozent für die „Radikalen“ und nur 
rund 39 Prozent für die peronistische 
„Gerechtigkeitspartei“ schließen. 
Die Wahlbeteiligung hatte etwa 80 
Prozent betragen. 

Unmittelbar nach Schließung der 
Wahllokale würdigte Innenminister 
General ZJamil Reston am Sonntag- 
abend den „beispiellosen Uraen- 
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Vier verlorene Jahrzehnte 
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«Die Diktatur ist za Ende“ 


gang“. In verschiedenen Städten 
kam es allerdings zu kleineren Zu- 
sammenstößen zwischen Anhängern 
der Radikalen Partei und Peronisten. 

Nach dem Bekanntwerden der 
Tendenz des Wahlergebnisses rief der 
57jährige Anwalt Alfonsm seinen An- 
hängern vom Balkon der Parteizen- 
trale zu: „Dies ist ein Triumph ganz 
Argentiniens.“ In einem Rundfunk- 
interview sagte Alfonsm gestern: 
„Niemand hat gesiegt, denn wir alle 
haben unsere Rechte wiedererlangt“ 
In einom Gespräch mit dem französi- 
schen Fernsehen sagte Alfonsin, er 
hoffe auf eine konstruktive Opposi- 
tion der Peronisten, die „auf die eine 
oder andere Art im Kongreß der Na- 
tion gut vertreten sein werden“. 
Nachdrücklich bekräftigte er seinen 
Willen zur „sozialen Gerechtigkeit“. 

Der Präsidentschaftskandidat der 


Peronisten Italo Luder räumte ein, 
daß eine Tendenz für Alfonsm er- 
kennbar sei. Luder versicherte, seine 
Partei werde zur Demokratie stehen. 

Beobachter führen den Sieg Alfon- 
sins auf dessen klare Aussagen im 
Wahlkampf zurück. Er scheute sich 
dabei nicht, den herrschenden Mili- 
tärs und den Gewerkschaften, die 
von den Peronisten beherrscht wer- 
den, entgegenzutreten. So hatte er 
unter anderem ein neues Gesetz ge- 
fordert durch das die Rechte der 
Gewerkschaften eingeschränkt wer- 
den sollen. Alfonsm möchte durch 
die Abschaffung der allgemeinen 
Wehrpflicht und die Kürzung des 
Verteidigungsetats den Einfluß der 
Militärs langfristig einschranken. 

Alfonsin tritt ein schweres Erbe an. 
Argentinien hat mehr als 100 Milliar- 
den Mark Auslandsschulden, eine In- 
flationsrate von etwa 400 Prozent und 
eine Arbeitslosigkeit von rund 20 
Prozent. Während des Falkland-Kon- 
flikts war Alfonsin als einer der weni- 
gen argentinischen Politiker gegen 
eine militärische Intervention seines 
Landes eingetreten. Er befürwortet 
gleichwohl eine Rückgabe der Insel- 
gruppe an Argentinien. 

Alfonsm, der in seiner Partei dem 
linken Spektrum zugerechnet wird, 
hat gute Beziehungen zur SPD sowie 
zu den französischen und spanischen 
Sozialisten. Gestern betonte Alfon- 
sin, daß sein Land weiterhin den 
blockfreien Staaten angehören 
müsse. 


Alfonsin sucht einen „dritten Weg“ 


GÜNTHER BADING, Bonn 

Staatsdirigistische Wirtschaftspoli- 
tik, Entmachtung der Gewerkschaf- 
ten, Kompetenzbeschneidung beim 
Militär , in der Außenpolitik Protek- 
tionismus mit hohen Schutzzöllen 
und »in» Abkehr von der traditionell 
gn gen Bindung Argentiniens an die 
USA - so stellt rieh die künftige 
Politik des soeben gewählten Präsi- 
denten Raul Alfonsm dar. 

Eingriffe in den Wirtschaftsablauf 
und eine gerade« detaüwütige Rege- 
lung jedes erdenklichen Ablaufs des 
öffentlichen Lebens sind in der Par- 
tei Alfonsins, der „Union Civica Radi- 
cal", seit deren Gründung im vergan- 
genen Jahrhundert Tradition. Alfon- 
sm hat selber in knapper Form sein 
wirtschaftspolitisches Verständnis 
formuliert „Wir lehnen eine staatli- 
che Planung de 1 Wirtschaft nicht ab. 
Im Gegenteil. Wir glauben allerdings, 
daß der Staat nicht alles schaffen 
kann, und wir bejahen bis zu einem 
gewissen Grade auch private Initiati- 
ve" . sagte er in einem Interview einer 
deutschen Zeitung. Und an anderer 
Stelle: „Ich trete für Wirtschaftspla- 
nung ein. Wir müssen Schluß ma- 


chen mit der totalen Öffnung für den 
schonungslosen Wettbewerb.“ Daß 
damit auch das Ausland gemeint ist 
er also letztlich dem Protektionismus 
das Wort redet machte Alfonsm mit 
dem Zusatz klar: „Wenn ich entschie- 
den für Schutzzölle bin, will ich da- 
mit Untüchtige nicht subventionie- 
ren, sondern die Unternehmer für 
Stmkturmängel entschädigen.“ 

Das weitere Wirtschaftskonzept 
erinnert an die Beschlüsse des SPD- 
P'jrteitags IS 22, die von Graf Lambs- 
dorff als „Marterwerkzeuge" bezeich- 
net wurden: „Wir müssen die Kauf- 
kraft der Bevölkerung erhöhen, um 
dadurch die Nachfrage zu beleben 
und somit die Produktion anzukur- 
beln. Das schafft Arbeitsplätze. Nur 
so kann die Wirtschaft wieder in 
Schwung gebracht werden.“ In Ar- 
gentinien hegt die Inflation derzeit 
bei rund 400 Prozent, die Arbeitslo- 
senquote bei zwölf Prozent. 

In einem innenpolitischen Balance- 
akt will Alfonsm - so hat er es im 
Wahlkampf versprochen - sich so- 
wohl mit den seit der Ära Perön 
mächtigen und auch während der 
jeweiligen Mili tärdiktaturen fast un- 


geschmälert einflußreichen Gewerk- 
schaften als auch mit dem Militär 
anlegen. Die Gewerkschaften sollen 
„demokratisiert“, die Entscheidungs- 
prozesse transparenter gemacht wer- 
den. Alfonsin fordert die Abschaf- 
fung der Wehrpflicht und ein ziviles 
Oberkommando, dem sich die Spit- 
zen von Heer, Marine und Luftwaffe 
unterzuordnen hätten. Aus diesen 
Gremien setzte sich während der Mi- 
litärherrschaft stets die „Junta“ 
zusammen. 

Zur Außenpolitik hat Raul Alfon- 
sin erklärt, er betrachte sich seit jeher 
als Vorkämpfer gegen „den Imperia- 
lismus“. Gemeint ist damit Washing- 
ton. Während des Krieges um die 
„MaMnas“ (Falkland-Inseln), die 
auch Alfonsin für Argentinien rekla- 
miert, hätten die USA bewiesen, daß 
sie den eigenen Interessen und nicht 
den „interamerikanischen Verant- 
wortlichkeiten“ dienten. Der künfti- 
ge Präsident scheint den von Perön 
erdachten „Dritten Weg“ zwischen 
den Blöcken steuern zu wollen, aller- 
dings ohne Fixierung auf die „Block- 
freien“, sondern eher in Anlehnung 
an Europa. 


USA wollen raschen Abzug aus Grenada 

Interventionspläne für Nicaragua bestritten / Thatcher äußert scharfe Kritik an Washington 


kdeJDW. Washington 

Die USA planen, ihre auf Grenada 
stationierten Truppen „so rasch, wie 
wir es eben können", zurückzuzie- 
hen. Unterstaatssekretär Lawrence 
Eagleburger (State Department) äu- 
ßerte sich in diesem Sinne im ameri- 
kanischen Fernsehen. In Washingto- 
ner Regierungskreisen sieht man die 
Chancen eines baldigen Abzugs ge- 
stiegen, nachdem am Sonntag der 
Wichtigste der noch gesuchten Mit- 
glieder der marxistischen Junta, Ge- 
neral Hudson Austin, in Grenada ge- 
fangengenommen werden konnte. 
Der General stand dem Militärrat vor, 
der nach der Ermordung Premiermi- 
nister Maurice Bishops die Regie- 
rung übernommen hatte. 

Gleichzeitig mit der Ankündigung 
eines möglichst baldigen Rückzugs 

Bonn korrigiert 
Erklärung zu 
Grenada 

rmc. Bonn 

Die erste von der Bundesregierung 
vorgenommene eher negative Bewer- 
tung der amerikanischen Interven- 
tion auf Grenada wird offensichtlich 
von Bonn überprüft. Regierungsspre- 
cher Sudhoff wies gestern auf inzwi- 
schen bekanntgewordene „Elemen- 
te“ hin. Dazu zählten die „sehr gut 
bewaffneten sogenannten kubani- 
schen Bauarbeiter“ und die gefunde- 
nen „Waffenarsenale". Diese Er- 
kenntnisse würden in einer neuen 
Bewertung durch die Bundesregie- 
rung „später zu würdigen“ sein. Der 
Regierungssprecher fügte hinzu, die 
Bundesregierung habe „volles Ver- 
trauen in die amerikanischen Freun- 
de, daß ihre Aktionen zur Wiederher- 
stellung demokratischer Freiheiten“ 
beitragen wurden, Im übrigen verbie- 
te das Völkerrecht eine derartige In- 
tervention nicht. 


nahm die Reagan-Administration 
auch zum Thema Nicaragua Stellung. 
Im amerikanischen Fernsehen beant- 
wortete der stellvertretende US-Au- 
ßenminister Kenaeth Dam die Frage 
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Kri «geholter 


nach einer geplanten Invasion in Ni- 
caragua mit einem kategorischen 
Nein. Ähnlich äußerte sich auch 
Jeane Kirkpatrick, die amerikanische 
UNO-Botschafterm und Beraterin 
Reagans in seiner Mittelamerika- 
Politik. 

Zur Kritik der europäischen Alli- 
ierten an dem Eingreifen in Grenada 
-meinte die UNO-Botschafterin, die 
Verbündeten zeigten traditionell 
„nicht unbedingt viel Verständnis für 

Gemayel unter 
dem Druck der 
Opposition 

dpa, Genf 

Der libanesische Präsident Amin 
Gemayel sieht sich auf der „Versöh- 
nungskonferenz“ in Genf scharfem 
Druck der moslemischen Opposi- 
tionspolitiker ausgesetzt. Wenige 
Stunden vor Konferenzbeginn forder- 
ten der Druse nfuhrer Walid D schum- 
blatt und der Vertreter der Schiiten, 
Nabi Benvadikale Änderungen der 
Machtverhältnisse in Libanon durch 
Konzessionen Gemayels und seiner 
Falange-ParteL Dschumblatt forderte 
eine Verfassungsrefonr. mit der Wahl 
des Präsidenten durch das Volk sowie 
ein Zweikammersystem. 

Der Schiitenführer Bern erklärte: 
„Wir haben nichts zu vergeben. Die 
Falangisten müssen alle Konzessio- 
nen machen.” Die Unabhängigkeit 
Libanons sei heute nicht durch Syrien 
bedroht, sondern eher durch IsraeL 
Seite 7: Syriens Schatten 


amerikanische Sicherheitsbelange in 
Regionen außerhalb der NATO“. Die 
Amerikaner seien zu spnthnpntal, 
was Europa angehe. „Unsere Alliier- 
ten sind mit uns hauptsächlich alli- 
iert in Fragen der Verteidigung Euro- 
pas. Darüber hinaus haben sie eigene 
Interessen. Wir billigen häufig auch 
nicht, was sie tun“, fügte Frau. Kirk- 
patrick hinzu. 

In scharfer Form hat die britische 
Premierministerm Margaret Thatr 
eher erstmals offen die militärische 
Intervention der USA auf Grenada 
kritisiert In einer BBC-Sendung 
meinte die Regierungschefin, sie sei 
zwar absolut gegen den Kommunis- 
mus und den Terrorismus. Wenn die 
USA aber überall eingreifen wollten, 
wo der Kommunismus gegen den 
• Fortsetzung Seit« 10 

London: Vetorecht 
über Einsatz der 
Cruise-Missiles 

rtr, London 

Großbritannien besitzt nach Anga- 
ben der britischen Regierungschefin 
Margaret Thatcher ein schriftlich ver- 
brieftes Mitspracherecht über den 
Einsatz amerikanischer Marschflug- 
körper. Ein entsprechendes Abkom- 
men soll sich speziell auf die in Groß- 
britannien zu stationierenden Waffen 
dieser Art beziehen. Frau Thatcher 
sagte in einer BBC-Sendung: „Das 
bedeutet, daß Waffen, die im Ernstfall 
von unseremTerritoriumausabgefeu- 
ert werden sollen, nicht ohne die aus- 
drückliche Zustimmung des briti- 
schen Premierministers eingesetzt 
werden können. Präsident Ronald 
Reagan hat mir gegenüber völlig klar- 
gestellt, daß diese Vereinbarungen 
einem Vetorecht gleichkommen.“ 

Frau Thatcher äußerte sich am Vor- 
abend einer Unterhausdebatte zu die- 
sem Thema. 


t-fäZV 

DER KOMMENTAR 

Die Bonner Trompete 

HERBERT KREMP 


N ach dem Eingreifen der 
Amerikaner auf Grenada 
gibt die SPD-Opposition unver- 
blümt zu erkennen, daß sie mit 
Washington „fertig“ ist Hans- 
Jochen Vogel spricht von -einer 
Verletzung des Völkerrechts 
und einem Akt militärischer In- 
tervention ä la Afghanistan. 
Hans-Jürgen Wischnewslri von 
einem schwarzen Tag für die 
NATO, und Hans Apel von ei- 
ner Kanonenboot-Politik, die 
an Dummheit kaum zu überbie- 
ten sei Mit mächtigen verbalen 
Ruderschlägen strebt die SPD 
vom Bündnis mit den USA, 
nicht nur von der Nachrüstung, 
weg. Sie will zwischen die 
Mühlsteine, koste es die Deut- 
schen, was es wolle. 

Für die Sicherheitsiziteressen 
der USA hat die Opposition 
nach Schmidt kein sehendes 
Auge mehr. Der Gedanke, daß 
die Sicherheit Europas von die- 
sen eigentlich auch in blinde 
Augen springenden Interessen 
abhängig ist, wird unter dem 
Primat einer auf frisierten Moral 
verworfen. Unter der Locke ni- 
stet nichts als Opportunismus. 
Die Parteileute haben den Ein- 
druck, sie könnten durch offe- 
nen Anti-Amerikanismus die 
Schar ihrer Anhänger vergrö- 
ßern. Sie sagen Christus und 
meinen Kattun - um ein altes 
polemisches, gegen England ge- 
richtetes Wort zu zitieren. Im 
Inneren sind sie erleichtert über 
Grenada - es kommt ihnen ge- 


rade recht, die Stationierung 
neuer amerikanischer Raketen 
vollends verwerfen und das Mo- 
nopol entsprechender sowjeti- 
scher Hegemonial-Waffen voll- 
ends akzeptieren zu können. 

Rücksicht auf Argumente 
wird nicht mehr genommen. 
Auch nicht auf die Tatsache, 
daß die Amerikaner und einige 
karibische Staaten dem Hilfeer- 
suchen des legitimen Staats- 
oberhauptes von Grenada ge- 
folgt sind, also im Rahmen des 
Völkerrechts handelten. Sie ha- 
ben keine Regierung ermordet 
wie die Sowjets in Afghanistan. 
Sie. beschädigen nicht das 
Selbstbestimmungsrecht eines 
Volkes, sondern stellen es wie- 
der her. Sie kämpfen nicht ge- 
gen Mudjahedins, sondern ge- 
gen bewaffnete, in Guerrilla- 
Krieg und Machtübernahme 
trainierte Kubaner, die das Re- 
gime Castros auf die Insel aus- 
dehnen wollten. Die Waffenla- 
ger, die gefunden wurden, wa- 
ren nicht „kapitalistisch", son- 
dern kommunistisch. 

M an braucht auf diese Un- 
terschiede nicht zu ach- 
ten. Man muß sich dann aller- 
dings fragen lassen, welchen 
Frieden man will und welche 
Verbündeten. Sache der Regie- 
rung wäre es, auf die Realitäten 
zu verweisen. Daß dies in den 
ersten Tagen unterblieb, ist be- 
dauerlich. Erst seit gestern gibt 
die Trompete einen klaren Ton. 


„Scoon hatte das Recht, um 
fremde Hilfe zu ersuchen“ 

WELT-Interview mit Völkerrechtler Prof. Blumenwitz 


DW. Bonn 

Das Hilfeersuchen des britischen 
Generalgouverneurs von Grenada, 
Sir Paul Scoon, vom 24. Oktober an 
den Ministerpräsidenten von Barba- 
dos, Tom Adams, eine Friedenstrup- 
pe nach Grenada zu entsenden, büdet 
nach Ansicht des Würzburger Staats- 
und Völkerrechtlers, Professor Die- 
ter Blumenwitz, eine ausreichende 
völkerrechtliche Grundlage für das 
Eingreifen der USA und mehrerer 
karibischer Staaten auf der Insel Die 
Fragen an Professor Blumenwitz 
stellte Herbert Kremp. 

WELT: Durften die USA und die 
anderen karibischen Staaten unter 
Berufung auf das Mandat einer re- 
gionalen internationalen Behörde, 
in diesem Falle der Organisation of 
Eastem Caribian States (OECS), 
kollektiv Gewalt anwenden? 
Blumenwitz: Gewaltanwendung 

wird nicht schon dadurch legitimiert, 
daß Staaten kollektiv handeln. Nur 
die UNO könnte ein Mandat dazu 
vermitteln. Ein Staat der mit ande- 
ren zusammen, also kollektiv, han- 
delt ist dazu nur im Falle der Not- 
wehr oder im Falle der Nothilfe legiti- 
miert 

WELT: Durften die Vereinigten 
Staaten eingreifen, um das Leben 
ihrer Staatsbürger zu retten? 
Blumenwitz: Humanitäre Interven- 
tion gehört zu den umstrittensten In- 
stituten des modernen Völkerrechts. 
Der amerikanische Eingriff geht aber 
entschieden über die Grenze einer 
humanitären Intervention hinaus. 
Dabei hatten die USA allenfalls in 
einem polizeiähnlichen Einsatz zur 
Rettung der knapp tausend US-Bür- 


ger eingreifen können. Sie machen 
aber mehr, sie haben ja auch politi- 
sc he Z iele. 

WELT: Durften die USA eingrei- 
fen, um weiteren kubanisch-sowje- 
tischen Interventionen zuvorzu- 
kommen oder um diese abzuweh- 
ren? 

Blumenwitz: Prävention und Ab- 
wehr von Interventionen in gewaltsa- 
mer Form sind nur auf Ersuchen oder 
mit Billigung des betroffenen Staates 
möglich. Maßgebend ist deshalb der 
Brief des britischen Generalgouver- 
neurs Sir Paul Scoon vom 24. Okto- 
ber. 

WELT: Nach dem Wortlaut des 
Briefes, den die Nachrichtenagen- 
tur Reuters verbreitete, hat Sir 
Paul Scoon den Ministerpräsiden- 
ten von Barbados. Tora Adams, we- 
gen der Menschenrechtsverletzun- 
gen, der Tötung des Premiermini- 
sters Maurice Bishop und des „Au- 
toritätsvakuums“ um Hilfe er- 
" sucht. Er bat um die Entsendung 
einer Friedenstruppe der USA, Ja- 
maikas sowie der Organisation ost- 

karibischer Staaten . . . 
Blumenwitz: Wenn dieses Doku- 
ment vorgezeigt werden kann, nach 
dessen Wortlaut der GeneraJgouver- 
neur auswärtige Staaten um Hilfe er- 
sucht hat, dann ist der Eingriff auf 
Grenada völkerrechtlich gerechtfer- 
tigt Der Ausgangspunkt war eine 
Notstandssituation, wie sie nach der 
Tötung des legitimen Ministerpräsi- 
denten Bishop durch Revolutionäre 
zweifellos auf der Insel bestanden 
hat Man konnte zu diesem Zeitpunkt 
nicht mehr von einer effektiven Ver- 
■ Fortsetzung Sehe 10 


Mit zehn Punkten wirbt 
die Sowjetunion um China 

A fghanistan und Vietnam werden aber nicht erwähnt 

AFP/DW. Peking Zeit in der die dritte Runde der Nor- 


Die Sowjetunion hat China bei der 
in der vergangenen Woche abge- 
schlossenen dritten Runde der Nor- 
mal: sierungsgesp räche einen detail- 
lierten Zehn -Punkte- Vorschlag un- 
terbreitet Wie aus der sowjetischen 
Delegation nahestehenden Kreisen 
bekannt wurde, soll das Dokument 
vertrauensbildende Maßnahmen an 
den beiderseitigen Grenzen wie die 
Einrichtung eines „roten Telefons“ 
Moskau-Peking, Erörterung der je- 
weiligen Truppenstärken an der so- 
wjetisch-chinesischen Grenze und 
die Unterzeichnung eines Nichtan- 
grifTs-Pakts vorsehen. 

China hat sich nach diesen Anga- 
ben bereit erklärt, den sowjetischen 
Zehn-Punkte-Vorschlag vorerst zu 
prüfen. Unter anderem sieht das Do- 
kument die Schaffung einer atom- 
waffenfreien Zone zwischen beiden 
Staaten vor. Nach Ansicht politischer 
Beobachter kommt diesem Punkt an- 
gesichts der Befürchtungen Chinas 
über die Aufstellung neuer sowjeti- 
scher Mittelstreckenraketen im asia- 
tischen Teil der Sowjetunion beson- 
dere Bedeutung zu. Denn zur selben 


malisierungsgespräche stattfand, 
stellte Moskau - nach westlichen Er- 
kenntnissen - 18 neue SS 20 in Sibi- 
rien auf. Die Zahl der auf China und 
Japan gerichteten Mittelstrecken Waf- 
fen ist damit auf 126 gestiegen. 

Wie gestern aus spanischen diplo- 
matischen Kreisen zum Abschluß 
des Peking-Besuchs von Außenmini- 
ster Fernando Moran Lopez verlaute- 
te, sind nach Ansicht Chinas bei den 
Gesprächen kleinere Fortschritte er- 
zielt worden. Gegenüber Moran habe 
die chinesische Führung zugleich 
aber auch auf die seiner Ansicht nach 
weiter bestehenden Hindernisse für 
eine Normalisierung der Beziehun- 
gen zum Kreml hingewiesen. Die 
Stärke der sowjetischen Truppen an 
der Grenze nach China, die Unter- 
stützung Moskaus für Vietnam bei 
dessen Intervention ln Kambodscha 
und die Anwesenheit der sowjeti- 
schen Truppen in Afghanistan. All 
dies werde von Peking als Bedro- 
hung der Sicherheit Chinas angese- 
hen, während Moskau diese Fragen 
nicht als Gegenstand der bilateralen 
Konsultation anerkennen will 
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Erweckungsthema 

Von Günther Bading 

V on Zeit zu Zeit verlassen die deutschen Gewerkschaften 
das jährliche Routine-Ritual der Lohnfindungsrunden in 
Tarifverhandlungen und rücken „große“ Forderungen in den 
Vordergrund. Meist ist das der Auftakt zu langjährigen Kam- 
pagnen, oft genug fuhrt die Weichenstellung in Richtung 
Arbeitskampf. In der Vergangenheit waren solche großen 
Themen, bei denen meist die IG Metall die VorreiterroUe im 
Gewerkschaftsbund spielte, die Lohnfortzahlung im Krank- 
heitsfell für Arbeiter, die 40-Stunden-Woche und Fünf-Tage- 
Woche, dann die Mitbestimmung. Heute ist es die Verkürzung 
der Wochenafbeitszeit 

Wieder ist die stärkste und größte der siebzehn Einzelge- 
werkschaften des DGB in der Rolle des Vorkämpfers. Und die 
meisten anderen sind schon gefolgt oder wollen folgen. Da 
verlangt die Dienstleistungsgewerkschaft HBV die 35-Stun- 
den-Woche; da wollen die Postler und jetzt auch die Lehrer nur 
noch sieben Stunden am Tag arbeiten. Bei den Lehrern soll die 
Frage nach der Realität der 40-Stunden-Woche heute nur am 
Rande gestellt werden. 

Sicherlich kann man Gewerkschaften nicht auf die Rolle des 
alljährlichen Lohn-Pfadfinders beschränken. In Frage stellen 
muß man aber den der 35-Stunden-Forderung nachträglich 
unterlegten Anspruch, man wolle etwas gegen die Massenar- 
beitslosigkeit tun. 

Die Forderung nach weiterer Arbeitszeitverkürzung stand 
bei der IG Metall immer im Zus ammenhang mit „Humanisie- 
rung* 4 des Arbeitslebens. Auch hat der Vorsitzende Hans Mayr 
soeben erst wieder bekräftigt, daß die Hälfte der Arbeitszeit- 
verkürzung ohnehin durch innerbetriebliche Rationalisierung 
- also ohne Schäftung neuer Arbeitsplätze - aufgefangen 
werden könnte. 

Nach drei enttäuschenden Lohnrunden, in denen teilweise 
nicht ei nm al der Reallohn erhalten wurde, haftet der neuen 
Forderung der Geruch des gewerkschaftlichen Selbstzwecks 
an, um in einer großen Kampagne die Mitglieder bei der 
Stange zu halten. Der IG Metall sei ins Stammbuch geschrie- 
ben, was der dort immer noch hochgeachtete Altkanzler 
Schmidt am Wochenende zum Thema sagte: „Die 35-Stunden- 
Woche kann nicht realisiert werden, wenn man nicht gleichzei- 
tig bereit ist, auch nur für 35 Stunden Lohn zu erhalten.“ 

Preis der Einigkeit 

Von August Graf Kageneck 

D ie Sozialisten in Frankreich verlieren seit achtzehn Mona- 
ten alle Teil- und Nachwahlen. Alle Umfragen bestätigen 
ihnen einen rapiden Schwund der Gunst ihrer Wählerschaft 
Die Enttäuschung ihrer Anhänger über die wirtschaftliche 
Talfahrt die sie dem Lande beschert haben, macht schon 
längst nicht mehr vor dem Staatspräsidenten halt 
Aber die Parteisoldaten haben sich von all den Rückschlä- 
gen nicht entmutigen lassen. Mit der grimmigen Bockigkeit 
des Spielers, der weiß, daß er nichts mehr zu verlieren hat 
haben sie sich auf ihrem Parteitag in Bourg-en-Bresse die 
Treue zu ihren Prinzipien geschworen. Der Wandlungsprozeß, 
für den Frankreich angeblich 1981 stimmte, soll nicht etwa 
abgebrochen, sondern vollendet und, so das Stichwort des 
Kongresses, endlich „gelebt“ werden. 

Das heißt: noch mehr Rechte für die Arbeiter, noch mehr 
Egalität aller Bürger, noch mehr Rammstöße gegen die „Mau- 
er des Geldes“, die immer noch das Experiment gefährden 
könnte. Was an Reformen verwirklicht wurde, muß unumstöß- 
lich gemacht werden, damit niemals mehr die Rechte an die 
Macht zuriickkehren kann. Dazu ist Einheit notwendig. Diese 
Einheit wurde auf dem Parteitag wiederhergestellt Staatsprä- 
sident Mitterrand selbst verlangte sie vom Parteivolk - unter 
Bruch mit den Traditionen der fünften Republik, die dem 
Staatschef eine Einmischung in das Parteileben verbieten -, 
und das Paiteivolk gehorchte. 

Kein Zweifel, die Sozialistische Partei hat sich in Bourg-en- 
Bresse radikalisiert Mit dem Mut der Verzweiflung tritt sie die 
Flucht nach vorne an gegen eine imaginäre Rechte, die mit 
List und Tücke danach trachtet, den Sozialismus von der 
Macht zu verdrängen. 

Die Einheit soll auch die Kommunisten umfassen. Der 
unbequeme Koalitionspartner wurde nicht verstoßen. Man bat 
ihn nur, seine Kritiken etwas zu mäßigen. Gegen die Mächte 
der kapitalistischen Finsternis kann man nur obsiegen, wenn 
Kommunisten und Sozialisten zusammenstehen. Und die 
Rechten in der Partei? Sie traten in Bourg-en-Bresse ins Glied 
zurück. Der Wind hat sich nicht nur versteift, er hat sich auch 
gedreht. Man würde heute lieber auf einen Michel Rocard als 
auf einen Georges Marchais verzichten. 

Kriegshelfer 

Von Enno v. Loewenstem 

G ekämpft haben auf Grenada jedenfalls, soweit man das 
bisher überblicken kann, nicht die Einheimischen. Die 
Waffen gegen die Befreiungstruppe aus der Karibik und aus 
den Vereinigten Staaten führten Kubaner. Und sechs Leute 
aus der „DDR" können sagen, sie seien dabeigewesen. Wie 
man hört, wurden sie nach den USA ausgeflogen - hoffentlich 
befragen die Amerikaner diese Revolutionsberater gründlich. 

Von deutschem Boden, das schärft der allzeit friedliebende 
Erich Honecker jedem seiner Besucher aus der „Be-Er-De“ 
ein, dürfe nie wieder ein Krieg ausgehen. Und jeder Besucher 
spricht den Lehrsatz tiefbeeindruckt nach, weder des Über- 
falls auf die CSSR 1968 noch auch jener unbesungenen deut- 
schen Helden im afrikanischen Busch oder in der jemeniti- 
schen Wüste gedenkend, noch auch jener, die in den tropi- 
schen Paradiesen Mittelamerikas dazu beitragen, den Men- 
schen das Leben zu Hölle zu machen. Sie sind nicht mit 
klingendem Spiel als Eroberer einmarschiert, sie sind auf 
Taubenfüßen nach Agentenart hinter den örtlichen Revolutio- 
nären, jedenfalls deren moskaugelenkter Abteilung, einge- 
drungen. Aber sie sorgen in ihrem bescheidenen Rahmen als 
Lehr- und Exerziermeister mit dafür, daß es bei der Moskauer 
Lenkung gegenüber den unglücklichen Autochthonen bleibt 
Ob man das nun direkt mit dem häßlichen Wort Krieg 
belegen will oder einfech von Gewalt gegenüber anderen 
spricht es geht jedenfalls von deutschem Boden aus. In 
Angola beispielsweise herrscht Krieg, und ein Grund, weshalb 
dort ein gewalttätiges Regime sich gegen den offensichtlichen 
Willen der Bevölkerung und gegen die schwarze Befreiungsor- 
ganisation Unita behaupten kann, sind die „Entwicklungshel- 
fer“ vom deutschen Boden östlich der Elbe. Es ist zu wün- 
schen, daß die Befragungen durch die Amerikaner den wirk- 
lich friedfertigen Deutschen ein paar Informationen an die 
Hand gebe«, mH deren Hilfe sie beim nächsten Staatsbesuch 
nachfrag». * ' wie das mit der Nonproliferation des 

Krieges von deutschem Boden aus wirklich gemeint ist 



i 


DIE WELT - Nr. 255 - Dienstag, 1. November 1983 




Argentinien unter einem Hut 


ZBCHMUNG: KLAUS BOHLE 


Vier verlorene Jahrzehnte 


Von Manfred Neuber 


A rgentinien hat einen neuen An- 
fang gewählt Der künftige Präsi- 
dent Raül Alfons in trägt die Hoff- 
nung auf einen Aulbruch aus dem 
chronischen Debakel aus Versagen 
und Selbstmitleid in Buenos Aires. 
Südamerikas „europäische“ Nation 
soll wieder Achtung vor sich selber 
und in der Welt erlangen. 


die Argentiniens drückendste Schul- 
denlast mildert Alfo nsin muß in dem 
potentiell reichen Land eine Bürde 
von vierzig Milliarden Dollar über- 
nehm en. 


Alfonsins Wahlsieg durchbricht 
den Circulus vifiosus von aufeinan- 
derfolgender Herrschaft der Peroni- 
sten und des Militärs. Für Argenti- 
nien waren es vier verlorene Jahr- 
zehnte. Ob wirklich eine Wende zum 
Besseren eingeläutet wurde, ob nie 
wieder putschende Generale unfähi- 
ge Politiker verjagen werden, dar- 
über gehen die Meinungen am La 
Plata je nach Standort auseinander. 

Am 30. Oktober hat das argentini- 
sche Volk jedenfalls den Mythos Pe- 
rons endgültig begraben. In der Stun- 
de der Niederlage reißen nun die tie- 
fen Gräben im Peronismus auf, die 
vor der Wahl das gemeinsame Stre- 
ben nach der Macht überbrückt hat- 
te. Von Isabel Pertn, der zweiten 
Frau des toten Tribunen, ist aus dem 
Madrider Exil kein einigender Zu- 
sprach zu erwarten. Auch sie ver- 
schwindet endgültig in der Versen- 
kung. 

Der Sieger vom Sonntag strahlt ein 
Charisma aus, das dem peronisri- 
schen Bewerber Italo Luder völlig 
fehlt Aber auch ein Kandidat der es 
wie einst Perön verstanden hätte, die 
Massen zu begeistern, wäre nicht 
durchgekommen. Denn die Pero ni- 
sten gaukelten dem Wähler eine ver- 
klärte Vergangenheit vor, hatten aber 
nichts Wegweisendes für die Zukunft 
zu offerieren. 


„Sie waren angetreten, die Korrup- 
tion zu beseitigen, aber sie haben 
alles korrumpiert wenn sie abtre- 
ten“, verurteilte Alfonsin die Militärs 
und ihre sieben Jahre als „das be- 
rüchtigste Regime in der Geschichte 
Argentiniens". Solche Anklagen tra- 
fen die Stimmung im Lande; sie 
brachten dem Wahlsieger vor allem 
die S timmen der jungen Wähler ein. 
Aber der zivile Präsident braucht viel 
Geschick, um die Vergangenheit des 
„schmutzigen Krieges“ der siebziger 
Jahre gegen den Terrorismus im Lan- 
de zu bewältigen, ohne das Rechts- 
empfinden der Nation zu enttäu- 
schen und die Kommandeure zu 
„präventiven Maßnahmen“ zu provo- 
zieren. Alfonsin versicherte: „Wir 
können nicht alles aufrollen, wir ru- 
fen nicht nach Vergehung.“ 

Als Wortführer der Ständigen Ge- 
sellschaft für die Menschenrechte 
will der- designierte Präsident der 
Rechts Staatlichkeit zur Geltung ver- 
helfen und die zwielichtigen Umtrie- 
be eigenmächtiger Geheimdienste 
und -Organisationen unterbinden. In- 
sofern kann er auf Rückhalt in der 
Armee rechnen. Der kritische Punkt 
im Verhältnis zu den Militärs liegt bei 
dem Amnestie-Dekret, das die Junta 
kurz vor dem Abgang erließ und das 
Alfonsin nicht pauschal gelten lassen 
wilL 


könnte der künftige Präsident ein 
leichteres Spiel haben - die Mutter- 
partei ist zerrissen, den Funktionären 
sind die Wähler davongelaufen, die 
wirtschaftliche Lage des Landes 
schwächt die Stellung der Gewerk- 
schaften. Über die Lohn- und Sozial- 
politik wird Alfonsin versuchen, den 
Fluch der Gewerkschaftsdiktatur zu 
brechen. 


Nach den verheerenden Auswir- 
kungen eines ungezügelten Wirt- 
schaftsliberalismus in den ersten 
Jahren des Militärregimes, der ganze 
Indu st ri ezw eige in Argentinien 
durch den Knnlcnrrengdr upk aus 
dem Auslan d auslöschte, legte sich 
der Advokat Alfonsin als Anwalt der 
kleinen Leute, die um ihre Ersparnis- 
se bangen und durch die galoppieren- 
de Inflat ion verarmen, auf eine „ge- 
mischte Wirtschaftsform “ fest Wo 
der Markt versagt, soll es staatliche 
Lenkung geben. Scharfe Worte gegen 
die Oligarchie und die Multis im 
Wahlkampf sind mehr als Rhetorik 
denn als Drohung anzusehen. - 


Mit dem anderen starken Macht- 
faktor in Arg entini en, den peroni- 
srisch gelenkten Gewerkschaften, 


Mit Alfonsin kommt in Buenos Ai- 
res eine Equipe an die Regierung, die 
im Ausland nahezu unbekannt ist, 
unter a osiändischpn Beobachtern im 
Lande jedoch hohes Ansehen und 
Vertrauen genießt Diese Männer ha- 
ben sich nicht in der Partei hochge- 
dient sondern an Universitäten und 
Wirtschaftsinstituten profiliert Nach 
dem völligen Fehlschlag der „Natio- 
nalen Reorganisation", die das Mili- 
tär 1976 verhieß, gilt es jetzt einen 
wirklichen Wandel herbeizuführen. 


Wo steht Raül Alfonsin? Flüster- 
propaganda von links schmähte ihn 
als „Coca-Cola-Kandidat" und „Ma- 
rionette der US-Botschaft". Das ist er 
gewiß nicht wie seine scharfe Kritik 
an der US- Intervention auf Grenada 
beweist Weh rechts sieht man in ihm 
einen „linken im Schafepelz“. Auch 
diese Charakterisierung geht wohl 
fehl wie jeder Vergleich mit europäi- 
schen Parteien. Er selbst hält sich für 
einen sozialdemokratischen Politi- 
ker... 


Das nach der Falkland-Schlappe 
und bei der Wirtschaftskrise dahin- 
riechende Militärregirae könnte den 
Start der neuen Regierung erleich- 
tern, wenn es die Amtsgeschafte 
nicht erst am 30. Januar 1984 - wie 
vorgesehen - übergäbe. HUfeeich wä- 
re es auch, wenn vorher noch eine 
Übereinkunft mit dem Internationa- 
len Währungsfonds zustande käme, 



Ein Land mit Schuld und Schulden: 
Alfonsin foto-, ap 


In der Außenpolitik sind von Al- 
fonsin keine Überraschungen zu er- 
warten. Er wird einen pragmatischen 
Kurs je nach der argentinischen In- 
teressenlage pinsrhiagpiv So wie er 
das amerikanische Konzept „ideolo- 
gischer Grenzen" in Südamerika ab- 
lehnt tritt er auch einer U marmung 
durch den Osten innerhalb der 
Blockfreien entgegen. Der argentini- 
sche Zwiespalt eine „christliche, 
westliche Nation“ (Militärjunta) oder 
eine „Fuhrungsnation der Dritten 
Welt“ (Pero nisten) zu sein, entsteht 
für Alfonsin nicht. Als Gegner des 
Falkland-Abenteuers ausgewiesen, 
sollte er die Gunst der Geschichte 
nutzen können, den anachronisti- 
schen Konflikt zu bereinigen. Jeder 
unnötige Krisenherd lenkt nur den 
Westen von der Hauptgefahr ab, die 
Alfonsin auch durchaus erkennt 
Aber ein Land, das mit vielen tau- 
send Toten und mit vierzig Milliarden 
Dollar Schulden belastet ist, hat ei- 
nen steinigen Weg in die Normalität 
vor rieh. 


IM GESPRÄCH Richard Gere 


Schönheit statt Dynamik 


Von Margarete v. Schwarzkopf 


E s schien eine Weile, als sei die Zeit 
der großen Kinostars für immer 
vom Winde verweht Kurz glühten 
immer wieder einige Kometen am 
Himmel auf. die ebenso rasch ver- 
schwanden, wie sie aus dem Nichts 
aufgetaucht waren- Und die wenigen 
Stars, die sich aus den sechziger Jah- 
ren bis in unsere turbulenten Achtzi- 
ger hinüberretten konnten - Robert 
Redford, Paul Newman, Dustin Hoff- 
man - machen sich im Kino rar. Bahn 
frei für junge Talente, und siehe 
da - der Starkult, der totgesagte, er 
lebt nach wie vor und treibt kräftig 
Bluten. 

Amerikas derzeit fast beliebtester 
junger Mann in und aus Hollywood 
heißt Richard Gere. „Was kann der 
Richard H*»nn dafür, daß er so schön 
ist?“ - was immer der Strahlemann 
beigetragen haben mag, seine 
Fans danken es ihm. Die Amerikaner, 
mit Superlativen rasch bei der Hand, 
haben den 33jährigen Schauspieler 
zum Sex-Symbol der achtziger Jahre 
gekürt. 

- Ganz allein allerdings darf er nicht 
auf diesem hohen Thron sitzen. Er 
muß ihn sich mit dem schauspielern- 
den Muskelpaket Sylvester Stallone 
teüen, den in letzter Zeit die Muse der ■ 
Kino-Regie häufig küßt - und das 
erfolgreich. Und auch John Travolta, 
dem die Götter weniger Talent «im 
Spielen denn zum Tanzen schenkten, 
zählt zum Dreigestirn der attraktiv- 
sten Stars der Kinowelt made in 
USA. 

Was den Richard aber von Sylve- 
ster und John unterscheidet, ist, daß 
er nicht nur breite Schultern und 
blitzende Augen besitzt Er kann 
auch schauspielern. Das hat er seit 
seinem Bühnen-Debut im Jahre 1975 
in einer Reihe von Theaterstücken 
am Broadway bewiesen, darunter 
auch „Bent“ und „Grease“, dem 
Stück, das als Filmversion Richards 
Kollegen John Travolta zu Filmruhm 
verhalt Aber Gere ist auch schon 
mehrfach in Shakespeare-Dramen als 
überdurchschnittlich guter Darstel- 
ler“ (so eine Theaterkritik aus der 



Jetzt auf Belmondos Spuren: Gere 

FOTO: DIE WEIT 


„Times“) aufgefallen, Und selbst in 
Filmen wie .American Gigolo“, wo 
Gere mehr als einmal eine gute Figur 
machen mußte (natürlich fast klei- 
derios), zeigfeer dramatisches Talent. 

In diesen Tagen nun kommt er als 
Autodieb und Polizistenmörder J es- 
se Lujack in der Neuverfilmung von 
Jean-Luc Godards „Außer Atem“ in 
unsere Kinos. „Atemlos" nennt sich 
das Remake von Jim McBride, einem 
amerikanischen Regisseur, der sich 
als Jünger Godards sieht Den Dieb 
und Mörder in Godards Klassiker 
spielte als erster der damalg um 
zwanzig Jahre jüngere Jean-Paul BeJ- 
mondo, weniger hübsch anzusehen 
als Gere, aber ein Bündel Dynamit 

Gere, der Jesse in der neuen Fas- 
sung, glanzt vor alten in denLiebes- 
szenen. Sein Kommentar „Da ich für 
ein Publikum spiele, das sich aus 
Männ ern und Frauen zusammen- 
setzt, ist es mir wichtig, allen zu gefal- 
len. Dabei hoffe ich aber, daß die 
Leute merken, daß ich im Leben 
mehr erreichen will, als zum hüb- 
schesten Mann äes Jahres erkoren zu 
werden. Ich möchte auch dann noch 
als Darsteller gefragt sein, wenn ich 
anstatt von Leidenschaft notgedrun- 
gen über Loyalität . und wahre 
Freundschaft reden werde— aber bis 
dahin dauert es noch lange!“ 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


THE NEW YORK TIMES 


Der Korrespondent Sohn Tlnocer mh- 
stert die Gumds-liehttnsn bei Amert- 
ku Alliierten: 


Das Verständnis für reine Macht 

jgdlitik ist viel stärker in svsmJsrok* 
als in Großbritannien oder West 
deutschland. Michel Debrö, dm* als 
Premier und Außenminister unter de 
Gaulle eine Karriere aus Anti-Ameri- 
kanismus machte, meinte letzte Wo- 
che völlig gelassen: „Der US-Präsi- 
dent handelte gemäß einer berechtig- 
ten Einschätzung der Weltlage. Die 
amerikanische Macht zur manifestie- 


ren, ist ein wichtiger Vorgang, den 
die sowjetische Führung würdigen 
soll“ . . . Aber in Westdeutschland 
war es nicht zu erwarten, daß die 
SPD, die offen gegen die Raketensta- 
tionierung kämpft, die Sache so 
leicht abgehen lassen wurde. Willy 
Brandt ... verglich Grenada sofort 
mit Af ghanistan, ein bedeutsamer 
Hinweis für die Halbing der Partei 
gegenüber den USA und der Sowjet- 
union. Jed enfalls war der Einmarsch 
ein schwerer Schlag für die Regie- 
rung Kohl, die von europäischen Di- 
plomaten immer öfter als unzuläng- 
lich in Energie und Ideen beschrie- 
ben wird. 


die Frage also, wo. wofür, für welche 
Ordnung und Werte man selber steht 
und welche politische Option sich 
daraus ergibt, das all»« droht in die- 
ser Aequidfetanzmode mit ihrer be- 
tonten raorüiiÄCeü Anogamr un cer- 
zugehen. Die im kommenden Monat 
mit den Entscheidungsdebatten im 
Bundestag auf ihren politischen Hö- 
hepunkt gelangende Auseinanderset- 
zung um die Raketenstationierung 
erhält damit noch einmal zusätzliche 
Schärfe, was mit Spiraleffekt wie- 
derum auf Amerika zurückwirken 
wird... DteEmdämmung der Sowjet- 
union, seit den späten vierziger Jah- 
ren das Giundthema westlicher Poli- 
tik, scheint Jm Prinzip“ noch immer 
dm Konsens der Regierungen und 
der Völker Westeuropas und Ameri- 
kas zu flniion, Für die Handlungen 
hingegen, die dieses Prinzip an den 
verschiedenen Stellen des Globus er- 
heischt, wo es jeweils aktuell wird, ist 
der Konsens offensichtlich schwerer 
zu finden. 


Zur Demonstration der Grdnen nf dem 
Boten Piste helSt w ta dem Bbrnobfartt: 


Dlcitf jürdirr Leitung 

Du B l att meint Ober die Gtensdn-Kdti- 


ker In der Bn ii Jm e i nmfe 

Die Tendenz ist namentlich in 
Deutschland seit den siebziger Jah- 
ren der „Ostpolitik“ und noch deutli- 
cher seit dem Auswachsen der Frie- 
denskampagne in eine Massenbewe- 
gung mä c ht ig geworden. Sie ist dort 
auch immer noch ein Element jener 
Vergangenheitsbewältigung, die seif 
1945 den Splitter im Auge des Näch- 
sten sucht Die eigene Identifikation. 


Wenn ein Russe auf dem Roten 
Platz in Moskau demonstriert, wird 
er sofort von Polizisten zusammenge- 
schlage n . Sechs Grüne durften dort 
zweieinhalb Mannten m i t Spruchbän- 
dern auf Russisch unter anderem „so- 
fortige einseitige Abrüstung 11 for- 
dern. Die Mini-Demo wurde nicht 
vom sowjetischen Fernsehen über 
tragen, dafür vom deutschen. Guck 
mal, wie mutig, sollen die Bürger hier 
sagen. Damit die Kampagne für ein- 
seitige Abrüstung des Westens hier 
noch besser ankommt Denn nur un- 
sere einseitige Abrüstung will der 

Kreml 


Südafrikas qualvolle Wege um eine Verfassungsreform 

Wo man die Schwarzen braucht und zugleich aussperrt / Von Heinz Heck 


D er 2. November kann zu einem 
Schicksalstag für Südafrika wer- 
den. Das morgige Referendum über 
eine neue Verfassung, das - formal 
gesehen - eher den Charakter einer 
großangelegten Meinungsumfrage 
hat, beschäftigt seit Monaten die Na- 
tion. Plakate mit der Aufforderung 
„Vote yes“ oder „Vote no“ begegnen 
dem Besucher auf Schritt und Tritt 
Die weißen Wähler befinden dar- 
über, ob Mis chlin ge und Asiaten (im 

wesentlichen Inder) auch eine parla- 
mentarische Vertretung erhalten und 
der Präsident - zusammen mit der 
Regierangspartei - mit umfassenden 
V öttmachten ausgestattet werden sol- 
len. Viele Sprecher der von diesem 
Willensbildungsprozeß ausgeschlos- 
senen Schwarzen sehen darin die 
konsequente Fortsetzung, ja, den Al y 
schhiß der Rassentrennungspolitik, 
der Apartheid. Der bisher als gemä- 
ßigt geltende Zuluführer Gatsha Bu- 
thelezi erwartet bei mehrheitlicher 
Zustimmung zum Referendum harte 
Zehen und rechnet mit gewalttätigen 
Auseinandersetzungen im Stil der 
siebziger Jahre. 

Damit ist man bei einer Merkwür- 


digkeit dieser Volksabstimmung: der 
beinahe unbegrenzten Interpretati- 
onsfähigkeit des Abstimmungser- 
gebnisses. Für „Ja“ plädiert der auf 
Lockerungsübungen zwischen Weiß 
und Schwarz bedachte Regierungs- 
chef Pieter Willem Botha, der nicht 
nur sein politisches Schicksal mit der 
Wahl verbindet, sondern mit seiner 
bisherigen Politik die Bereitschaft zu 
dosierten Reformen nachgewiesen 
hat (immerhin in einem m»Bp i riaB es 
zur Abspaltung einer Konservativen 
Partei von seiner Nationalen Partei 
gekommen ist). 

Mit „Ja“ könnten aber auch jene 
s timm en, die - wie die Schwarzen 
furchten - darin eine Zementierung 
des Apartheidgedankens sehen, da 
nun auch Mischlingen und Asiaten 
ihr Platz zugewiesen wird. 

„Nein“ sagt hingegen nicht nur das 
konservative Lager, das von Botha in 
einem späteren Schritt auch die all- 
mähliche Einbeziehung der Schwar- 
zen furchtet, obwohl er selbst offen 
sagt, daß „One man, one vote“ in 
Südafrika für ihn kein Thema sei 
„Nein“ sagen auch jene Südafrikaner 
vor allem aus der engüschsprachigen 


Bevölkerung, die dem Land ohne In- 
tegration der Schwarzen keine dauer- 
hafte Zukunft geben. 


Hinter jeder Frage nach politischer 
Veränderung in Südafrika steht - 
ausgesprochen oder nicht - die nach 
der künftigen Behandlung der 
Schwarzen. Dabei ist zu bedenken, 
daß die „Homeland “-Politik - also 
die Zuweisung der Schwarzen in fast 
durchweg wirtschaftlich unattraktive 
„Homelands“ - nicht nur als geschei- 
tert anzusehen ist Die Schwarzen 
betrachten da« ganre I,»nd als ihr 
T-flivi und sind im all gemeinen nicht 
bereit sich mit einem Heimrecht in 
nur bestimmten Teilen des Landes 
abzufinden, die Weißen wiederum 
können schon aus wirtschaftlichen 
Gründen nicht daran interessiert 
sein, diesen Prozeß zu Ende zu fuh- 
ren, also alle Schwarzen in den Reser- 
vaten anzusiedeln. 


Denn diese sind in wichtigen Wirt- 
schaftszweigen des Landes, wie dem 
Gold- und Kohlebergbau, unentbehr- 
lich. Die Bergwerke aber liegen - 
selbstverständlich! - außerhalb der 
Homelands. 


Wirtschaftlich geht es den Schwar- 
zen Südafrikas sicher besser als jenen' 
in irgendeinem schwarzafrikani- 
schen Land. Wenn dieser Umstand 
jedoch nicht zur politischen Beruhi- 
gung beiträgt so vor allem deshalb, 
weil die Betroffenen diesen Vergleich 
meist nicht anstellen feannon nwi sie 
zu einer unnatürlichen Lebensweise 
gezwungen werden: Viele von ihnen 
arbeiten in den Minen und haben ihre 
Familie in den Homelands. Schwar- 
zen vorbehaltene Städte wie das 
durch Rassenunruhen bekannt- 
ge wordene Soweto (Southwest 
Township) platzen aus allen Nähten, 
und die Ansiedhuigspolitik besteht 
vor allem darin, gewachsenen Ent- 
wicklungen mit zeitlichem Abstand 
nachzulaufen und damit Gestaltungs- 
einfluß einzubüßen. 

So dürfen nur drei Prozent der 
schwarzen Belegschaft einer Mine 
mit ihrer Familie ständig dort woh- 
nen - eine Bestimmung, die etwa von 
der größten Goldmine der Welt Val 
Reefe Ltd-, auch befolgt wird. Doch 
es geht auch anders: Als zum Beispiel 
die Shell ein auch aus Regierungs- 
sicht interessantes Kohlegewin- 


nungs- und -exportprpjekt in Angriff 
nahm, weigerte sich die Geschäftslei- 
tung, die Drei-Prozent-Klausel zu ak- 
zeptieren. Mit dem Ergebnis, daß die 
rund tausendkopfige schwarze Be- 
legschaft heute in Rietspruit mit ih- 
ren Flamilien wohnt 

Arg ument e also nur als 
Vorwand für kommerzielle Fakten? 
Sicher röcht nur. Aber dieses Beispiel 
zeigt, wie auch ausländische Gesell- 
schaften gegenüber der vermeintlich 
alles entscheidenden Regierung 
machtlos sind. Hier könnten, wenn 
Rietspruit Schule macht, Prozesse 
ein geleitet werden, die in die richtige 
Richtung weisen- Sie würden zudem 
für Botha- ganz gleich, wie die Wahl 
ausgeht und was das Ergebnis besagt 
- das Geschäft erleichtern, die Inte- 
gration zu betreiben. Denn in 
Maße, in dem man die Schwarzen an 
der wirtschaftlichen Mitgestaltun g 
des Landes teilnehmen läßt, wider- 
legt man diejenigen, die von einem 
schwarzen Einfluß das „Chaos“ be- 
fürchten - so daß jene isoliert wer- 
den, die den Schwarzen aus lediglich 
rassistisch e n Gründen die Integra- 
tion. verwehren moch ten 
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Jtrfch- wie siebt sie 
^yft nfaht «jdarsind rn 
(Her in den Fabriken, 
m sind es Lehrer in 
tiadüiiivetsitaten. 
[tauten auf dem 
ff der Sozialisten in 


■Äon A. GRAF KAGENECK 
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V Odl den Parteien F rankreichs 
zögt die soriaUrii6idie einL.ua- 
erwarteteäi Gesicht Statistisch 

sieht es so aus: 35 Prozent Lehrer und 
Professoren, 24 Pimiw^ In gfrnigil r », 
Techniker und höhere Angestellte 
der Industrie, 22 Prozent Büroperso- 
nal, 9 Prozent Freibemfler,em gleich 
großer Anteil Beamte - und nur noch 
ein Prozent Arbeiter. Die Partei des 
Jean Jaurfes, die sicfa 1920 von den 
K>>mmimi<rt^ j gi»hwwt 1971 
den komplizierten Namen „Französi- 
sche Sektion der Arbeiter-Inteinatio- 
nale - (SFIO) gegeben batte, weil sie 
sieb der von Moskau dirigierten ZQ. 
Internationale nicht wwWi^" 
wollte, hat den Wandel der- Zeiten in 
. sechs Jahrzehnten getreu mit vollzo- 
gen.. Die weißen haben die - blauen 
Kragen ersetzt Und die AvantgardS- 
stell' des Sozulismussind beatenkht 
mehr die langst von Emigrantener- 
setzten Arbeiter, sondesb die Lehrer 
in Schulen und Fakultäten, die sich 
s ei t der TBMimgm»xp Vi yi<>n der fünf- 
ziger Jahre nicht zu Unrecht an den 
Schalthebeln der gesellschaftlichen 
Vor Siirfwung m yShfl yi ' _ 

merrnBourg^en-BresseamFofle 
des französischen Jura, wo che Sozia- 
listische Partei Frankreichs ihren 7. 
Kongreß seit ihrer Neugrunäung 
durch Miti/enand" im' Sommer 1971 
abhatt kann man an der-Pfcysiogno- 
mk des Smles diese Veränderungen 
ablesen. Etwa ein' Drittelnder 1000 
Parteitagsdelegierten trägt den obli- 
gaten Backenbart des politischen 
»Instituteurs“, . wie man fy Frank- 
reich den Lehrer am Gymnasium 
nennt Sie sind zwischen 25 und 35 
Jahre alt and stetsberei^-XQ eine 
äußerst animierte Diskussion über 
die Chancen des „Wahren* ^Sozialis- 
mus in Frankreich eb aa rtreien. 
Ebenso engagiert sind die Weiblichen 
K o ll e gen, meist erkenntlich an ihren 
Brillen und dem selbstsicheren Ge- 
habe, mit dem sie durch rite ^artei- 

hpp wp ^JTWiwr/MwrjlMl Hhntn 
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förmlich an, daß sie glauben, die Ju- 
gend und damit die Zukunft Frank- 
reichsauf Jahre hinaus gepachtet zu 
haben, und Jtemes&Ils bereit sind, ihr 
Pachtrecht vorzeitig abzutreten. 

\ . Hier unten in Bourg-en-Bresse ge- 
ben sie den Ton an, daß heißt sie 
bestimmen darüber, wo am stärkstem 
B eifall gespendet wird. Die Sozial i- 
sten Kfahp-n vor einer ihrer schwer- 
sten Entscheidungen; Soll die Privat- 
schule abgeschafft weiden oder wei- 
ter als Konku rrenz zur staatlichen 
mit staatlichen Bütteln unter- 
halten werden? Ein Gesetz ist in Vor- 
bereitung, das den Dualismus been- 
den soH Aber es stößt auf erbitterten 
Widerstand da Kmfrp und der ka- 
tholischen Elternschaft. Wenn es et- 
was gibt, das die Herrschaft der Un- 
ken brüsk beenden könnte, so wäre 
es die THwffihmng einer laizistischen 
Einheitsschule in einem Land, in 
dem auch der t jnkswähler am Sonn- 
tag'zur Kirche geht und sein Kind in 
eine Rehgionsschiile schickt Bfitter- 
rand weiß dies und würde einer Ent- 
scheidung am liebsten ausweichen. 

' Aber die Partei will, wie der Parteitag 
ofenbarte, eine Entscheidung jetzt 
Wenn schon keine Rates, so doch 
wenigstens eine Studienräterepu- 
' hHk - , sriipmen sich die InstitUtOJEn 
geschworen zu haben. Und als da 
Premier minister Mauroy auf de*m Hö - 
hepunkt einer außerordentlich pole- 
mischen Rede gegen die „reaktionäre 
Rechte, die auch als es Frankreich 
gut ging, zue etwas für die Arbeiter 
getan hat“, ankündigt, das Schuhe- 
foimgesetz werde noch vor Rode No- 
vember verkündet und mit aßen Son- 
derrechten aufraumen, donnert ihm 
ein Beifell entgegen, der die Fenster- 
scheiben der riesigen Ausstellungs- 
halle zittern läßt 

" Hier unten am Jura habe» die So- 
zialisten wieder Tritt gefaßt Man hat 
ihnen nach all den Niederschlägen 
der letzten Monate soviel Mut zugere- 
det, daß sie voll Zuversicht wieder in 
ihren Alltag zurückkehren können. 
Es war der Parteitag der Halbzeit 
Zweieinhalb Jahre haben sie noch bis 
zu den nächsten Wahlen vor sich. 
Zweieinhalb Jahre, in d enen sie viel 
verlorenes Tierrain zurückerobem 
und die Grundlagen zu einer Fortset- 
zung des Experiments legen müssen. 
Dann dieses Ist, so sagten ihnen ihre 
Chefs, noch nicht beendet Zwar ha- 
^^ui^5^e^^g^tBfeil981 

mänd, aüch .die Kapitalisten, nidft 

*j.*» vip hV.äi t*ti i. - : 


Wenn det Computer zum Prüfer wird 


Ab^nAet ger Trichter* 


hatteusfekäixlkbfttnniwe; 

An dtorTHAaäim warfen Y 
MrtBttbCw^BtebriäBiat! . 
Frittung von HMMtem .. . 
eingesetzt ' .'n 

Von DIETER THEEKBAGDJ 

B iel computob^eist^t*» 

cUeoraten wird es 1 miympnäa- 
len Leisluhgslmrsen^oti^ibe 
ganze Wale praktiziert. laformatik- 
besessene wissens c b a ftÜg » e 'Assi- 
stenten haben an den Hochschulen 
auf diesem Gebiet ein weites Betäti- 
gungsfeld Mit eher zaghaften BXei- 
stiftkreuzchen auf Idcbkärtenahnli- 
chen Vortagen fing es an, an der 


Leute mit Lampenfieber flimmerte 
ein Text mit begleitenden Erläute- 
rungen über die Mattscheibe. 

Wurde Genosse Computer bisher 
nur als .Nürnberger Trichter“, sprich 
als Lernhilfe eingesetzt, kam er hier 
«rsbnals bei einer Prüfung zum Ein- 
satz. Das elektronische Spielchen 
vertief nach dem bekannte! JMul- 
. tiple-chmce-Verfehren". In Vierer- 
grnppen gesellten sich die Studenten 
jeweils um ein Terminal. Die Bewalti- 
. gong der Aufgaben mutet leicht an, 
dehn lediglich eine von sieben ge- 
stellten Fragen war richtig zu beant- 
worten. „20 Minuten Zeit hatten die 
Kandidaten", erinnert sich Dr. Destu- 
nis, .aber nach einer Viertelstunde 
waren schon alle durch." Der geistige 


Hhani»A-Westfaliachen - - Techni-~ Ziehvater dieser Neuerung hat die 


schert Hochschule in Ä ff shrn find 
dieser Tiend vprijUififtse|ih& HSh^ 
punkt: der voltelelrtHmisebe Prüfer 
ist groß im Kommen. ■ 

Die Aachener Medizinstudenten 
ftodenkürzhch bei einer Klausur 
nicht mehr das o bli gatoriache Stück 
Papier mit dem notwendigen Fragen- 
katalog vor sich, sie alte sahen sich 
mit dem Bre»« . r BSIdsdmin eines 
■ * - konfrontiert 

„Doch die Probanden tra^ das nicht 
onvorbereiter*, erfÜufertBr. Stephan 
Destunis vom Lehnftub$?fflr Medizi- 
. mache Statistik und 
Die Kandidaten 
Zahl- waren in: 


Software selbst im Institut entwic- 
kelt ’ 

Die Studenten zeigten sich von der 
neuen PrüJEüngsform sehr angetan. 
Von Lampenfieber keine Spur. „Läs- 
sig und locht; ohne Streß und 
Zwang“ ging inan an die Sache. Das 
Prüfe ngsergebnis stand nach einigen 
Minuten fest: Durchgefallen war kei- 
ner; Ob dieser Erfolg nun zu einfa- 
chen Fragen, interner Schummele! 
oder - .wie könnte es anders sein - 
dem Wissensstand der Kandidaten 
zuzueürdnen ist, bleibt dahingestellt 
Immerhin hnmtefrp es sich bei diesen 


DIE # WELT 


jemals wieder rückgängig machen 

tfnrmtan Aba lim sie widgfiltig tu 

verankern, müsse die Mentalität da 
Franzosen geändert, müßten ihre ge- 
sellschaftlichen Reflexe neu kondi- 
tioniert werden. Und diese Transfor- 
mation des Naüonalcharakters müs- 
se von einem hohen moralischen An- 
spruch aus vorgenommen werden. 

„Für die Sozialisten liegen die Wur- 
zeln Unseres Kngagwnpnts gpnan am 

Treffpunkt zwischen Moral und Poli- 
tik“, lautete der Kernsatz in der Rede 
des Kanmi Pirfr alrti nnCTnrg itTPnH pn 

Pierre Joxe, einer da profiliertesten 
Ideologen der Partei „Wir haben da- 
her damit hog nnnpn , Zunächst «nnial 
den Begriff des Rechtes neu zu defi- 
nieren“, erläuterte er. Wenn das 
Recht die Gesellschaft regiert und 
wenn dieses Recht gerechter, ausge- 
wogener, egalitärer wird, dann wnd 
die Befolgung dieses Rechtes zu ei- 
ner höheren moralischen Forderung. 
- Nehmen wir das Steuernecht: In 
einem System gerechteren Rechts 
hat die Verachtung da Steuerhinter- 
ziehung pip* 11 " mo ralischen 

Stellenwert. Wir können sie damit 
energischer verfolgen als da Kapita- 
lismus. - Nehmen wir das Aibeäts- 
recht: Eine Gesellschaft, die die Ar- 
beit an da Werkbank höher achtet 
als den Profit aus dem Kapital, ist die 
sozial gerechteste Gesellschaft Wenn 
wir eines Tages in einem Frankreich 
leben können, in dem die Leute für 
das, was sie da Gesellschaft bringen, 
höher geachtet werden als für das, 
was sie ihr nehmen, brauchen wir 
keine Sozialgesetze mehr “ 

Sie glauboi, die Moral und damit 
das Recht auf ihrer Seite zu haben, 
(fe Gesellschaft zu verändern. Haben 
sie auch die Zeit dazu? Das ist ihr 
großer Alptraum, ihre permanente 
Existenzfr age. Wird ihnen die andere 
Seite die Zeit lassen, die sie brau- 
chen, um ihr Werk zu vollenden? Die 
Kommune von 1870 dauerte nur we- 
nige Monate, ehe sie im Blut da 
Repression erstickt wurde. Die 
Volksfront von 1936 scheiterte nach 
eineinhalb Jahren am eigenen Unver- 
mögen Nach wnpm Jahr sr-hnpHw 
Reformen und eineinhalb Jahren 
Austerity zur Ausbügelung ihrer 
wirtschaftlichen Sünden wird das 
Experiment von 1981 von da Mehr- 
heit da Franzosen, so die letzten Um- 
fragen, schon wieda verurteilt Die 
Sozialisten wissen daher, daß die 
nächsten zweieinhalb Jahre über ih- 
ren Verbleib an da Macht entschei- 
den ‘müssen. 





schon „wigetrinuüt* 


tm <ler - Prüflingen um erfahrene „ältere Se- 
: ,n»stari*. Da „ökologischem" stellt 


Fört ^üiit fernem Testat „gehört und be- 


standen“ ein notwendiges Übel für 
die Zulassung zum zweiten Staats- 
examen dar. 

Für Dr. Destunis ist dies alles erst 
ein testender Einstieg und ein sanfter 
Anfang, verbunden mit großen Vor- 
teilen für Prüfling und Prüfer: „Man 
weiß im Anschluß sofort, welche Fra- 
gen kaum zu knacken waren und 
welche spielend im Handumdrehen 
gelöst werden konnten.“ Da die Prü- 
ftingsfragen für angehende Mediziner 
schon seit Jahren schematisiert sind, 
ergibt sich gerade hier - wie auch in 
den angewandten Ingenieur- und Na- 
turwissenschaften - ein weites Betä- 
tigungsfeld für die Computerisier 
rung. 

Die oft recht subjektive Punktver- 
gabe durch wissenschaftliche Assi- 
stenten, die zu Dutzenden nach KLau- 
surende ihre rauchenden Köpfe über 
die eindeutig zweideutigen Lösungen 
der Studenten zusammenstecken 
(„Meine Handschrift ist eben nicht 
die beste“) gehört wohl bald da Ver- 
gangenheit an. 

Werden die Bildsdunnachtgeräte 
einst den unterrichtenden Mediziner 
brotlos machen und ihn in die Rolle 
eines Operators manövrieren? - Dr. 
Destunis weist diese utopische Vor- 
stellung zurück: „Die Abnahme von 
Routinearbeiten kann man dem Elek- 
tro nengehim beruhigt überlassen; 
da Arzt kann sich seiner eigentli- 
chen Aufgabe dann mit um so größe- 
rer Intensität widmen.“ 


w . 

Der Sturz eines Denkmals: 19S5 war es ein Putsch, der Pertn von der Regierung vertrieb. Jetzt verlor seine Bewegung die 

Argentinien , die Diktatur ist zu Ende “ 


Zehn Jahre nach den fetzten 
freien Wahlen in Argentinien 
hat der Peronismus, 
Lateinaxnerikas größte 
politische Massenbewegimg, 
eine schwere Niederlage 
erlitten. Da Kandidat der 
„Radikalen Burgenmion“, Rani 

Alfonsin, hat nach den Wahlen 
vom Sonntag beste Chancen, 
vom Wahlmanner-KoQeginm 
znm 33. Präsidenten 
Argentiniens gewählt zu 
werden. 

Von WERNER THOMAS 


R aul Alfonsin hatte seinen 
Landsleuten „die Überra- 
schung des Jahrhunderts“ ver- 
sprochen. Er hat Wort gehalten. An 
diesem sonnigen Sonntag des süd- 
amerikanischen Frühlings kann für 
Argentinien eine Alptraum-Ära zu 
Ende gegangen sein. 

Buenos Aires bebte unter einem 
Freudentaumel Hunderttausende 
Anhänger des siegreichen Präsident- 
schaftskandidaten tanzten, sangen 
und schrien bis in die frühen Morgen- 
stunden. Die weiß-roten Fahnen da 
„radikalen Büigemnion“ (UCR) wur- 
den geschwenkt und geküßt Trinen 
flössen, Sektkorken knallten. Die Au- 
tofahrer veranstalteten ein schrilles 
Hupkonzert Die Narhbam des Par- 
tei-Hauptquartiers in da Nahe des 
Kongreßgebäudes verbrachten eine 
schlaflose Nacht 

„Ahora Alfonsin“, lautete der am 
meisten skandierte Slogan - jetzt Al- 
fonsin. Dieser schnauzbärtige Anwalt 
wird in Zukunft die Politik da Na- 
tion bestimmen, vielleicht sehr lange. 
Er hatte bereits den Wahlkampf do- 
miniert mit seinem Charisma, sei- 
nem Charme und seinem Redner-Ta- 
lent Da blasse peronisrische Rivale, 
Dr. Italo Luder, wurde förmlich über- 
wältigt. Die Argentinier staunten 
über das „Fenomeno Alfonsin“, das 
Phänomen Alfonsin. 

Raul Alfonsin (56), in der Provinz- 
stadt Chascomus geboren, 200 Kilo- 
meter südlich von Buenos Aires gele- 
gen, absolvierte eine kometenhafte 
Karriere, wie vor ihm nur noch ein 
Mann: J uan Perön. Vor eineinhalb 
Jahren galt er lediglich als Führer des 
linken Flügels dieser ältesten Partei 
Argentiniens (Gründungsdatum: 
189 IX Die Falkland -Tragödie ver- 
schaffte ihm dann die Startbasis zum 
Aufstieg. Er war da einzige promi- 
nentere Politika, da Bedenken ge- 
äußert hatte gegen die Besetzung da 
Inseln und die Entscheidung der Mi- 
litärs, den Krieg zu wagen. iS war da 
einzige Politiker, da diesem geschla- 
genen, gedemütigten Volk glaubwür- 


dig eine bessere Zukunft verspre- 
chen konnte. 

Da „Alfonsmisrao“ begann im Juli 
1982, wenige Wochen nach da Nie- 
derlage, als Alfonsin im Sportpalast 
Luna Park die erste politische Veran- 
staltung seit dem Militärputsch (März 
1976) organisierte. 6000 Menschen ka- 
men. Die Ansprache erregte landes- 
weites Aufsehen. Alfonsin erwies 
sich psychologisch als sehr ge- 
schickt Er rief dazu auf, man müsse 
aus den Fehlem da Vergangenheit 
lernen, „endlich“. Argentinien habe 
die Kraft dazu. Er verkündete eine 
„neue Ära“. Da Redner klang wie 
ein Erweckungsprediger. 

Die Fähigkeiten des Bewerbers da 
Bürgerunion, Menschen zu mobilisie- 
ren, erinnerten an die besten Tage 
Juan Peröns. Ende September dräng- 
ten sich 90 000 Menschen in dem 
Fußballstadion der Provinzstadt Ca- 
ballito. Eine Woche später sprach Al- 
fonsin vor 100 000 Anhängern in 
Cordoba. Am Mittwochabend ver- 
gangener Woche versammelte er zwi- 
schen 800 000 und einer Million Per- 
sonen vor dem Obelisken auf dem 
Prachtboülevard 9. Juli in da Haupt- 
stadt „Argentinien“, rief er an (fie- 
sem Abend mit seiner sonoren Stim- 
me, „die Diktatur ist zu Ende.“ Und: 
„Wir werden dafür sorgen, daß sie nie 
wieda zurückkehrt“ 

Alfonsin, Vater von sechs Kindern, 
neigt zur Korpulenz und hat, trotz des 
strapaziösen Wahlkampfes, einige 
Pfunde zugelegt Er verbreitet nicht 
nur Zuversicht „Wir befinden uns in 
einer moralischen Krise“, sagte er 
immer wieda und attackierte in die- 
sem Zusammenhang scharf die Mili- 
tärs und die (peronisrischen) Ge- 
werkschaften. Diese Institutionen 
seien verantwortlich für das argenti- 
nische Dilemma. Er will die Macht 
da Streitkräfte brechen und die Ar- 
beitnehmerorganisationen „demo- 
kratisieren“. 

Der schmutzige Krieg 
soll beendet werden 

Während einer Alfonsm-Prisident- 
schaft soll endlich das Kapitel des 
schmutzigen Krieges Ende da siebzi- 
ger Jahre gegen den linken Unter- 
grund bewältigt werden. Das Schick- 
sal von 6000 bis 15 000 vermißten 
Menschen ist ungeklärt Alfonsin 
möchte das von da Militärregierung 
dekretierte Amnestie-Gesetz rück- 
gängig machen und den Richtern die 
Möglichkeit geben, den einzelnen 
Fallen nachzugehen. 

Vage äußerte sich da Wahlkämp- 
fer allerdings über das wohl schwie- 
rigste Problem Argentiniens, die 
Wirtschaftsmisere. Mindestens zwölf 
Prozent der arbeitsfähigen Argenti- 


nier sind arbeitslos. Die Inflationsra- 
te galoppiert zur Zeit im Weltrekord- 
Tempo von jährlich 800 Prozent Der 
Schwarzmarktwert des Dollar stieg 
innerhalb da letzten fünf Tage von 
25 Pesos auf 30 Pesos. 

Die wirtschaftlichen Plane deckten 
sich mit den Versprechungen des pe- 
ronisrischen Rivalen Luden Vollbe- 
schäftigung. Größerer Schutz da na- 
tionalen Industrie vor da ausländi- 
schen Konkurrenz. Ein langfristiges 
Umschuldungsabkommen mit den 
Gläubigem. Wie die Inflation unter 
Kontrolle gebracht werden kann, 
wollte keiner der beiden Spitzenkan- 
didaten erläutern. 

Raul Alfonsin gewann die Wahlen, 
weil dieses traumatisierte Volk eine 
panische Angst hat zum Chaos da 
Vergangenheit ynrn rlraikphrpn. Der 
peronisrische Wahlkampf bewegte 
sich zu sehr in den alten Zeiten. Ty- 
pisch die Schlußveranstaltung am 
Freitag abend, wo ebenfalls eine Mil- 
lion- -Menschen vor- -dem -Obelisken - 
versammelt war. Da wurden Reden 
Juan Peröns vom Tonband abge- 
spult „Perön presente“ (Perön ist. 
anwesend), schrie die Menge“, und: 
„Perön lebt" Die peronisrische Ju- 
gend verteilte Bilder von Evita Perön 
mit da Aufschrift: „Die Hoffnung 
des Volkes“. Pausenlos schmetterten 
die Massen die peronisrische Hymne, 
in da Juan Perön als „erster Arbei- 
ter“ gewürdigt wird. Leicht entstand 
da Eindruck, daß ein Toter für die 
Präsidentschaft kandidiert und nicht 
. Italo Luda. 

Italo Luda (66), ein Anwalt wie 
Alfonsin, auch nach Ansicht seiner 
politischen Gegner ein integrer 
Mann, war auf da Tribüne von zwie- 
lichtigen Figuren flankiert Links von 
ihm stand Lorenzo Miguel, da ehe- 
malige Metallarbeiter-Boß, da heute 
die peronisrische Bewegung führt 
rechts von ihm Henninio Iglesias, der 
peronisrische Kandidat für das Gou- 
veroeursamt da Provinz Buenos Ai- 
res. Beide werden dem Mafia-Milieu 
da Peronisten zugerechnet, in dem 
Schlägertrupps und Revolvennänner 
eine Rolle spielen. Iglesias setzte 
triumphierend einen Sarg aus Pappe 
in Brand, auf dem die Worte standen: 
„Es ruhe in Frieden Alfonsin“. 

Schließlich waren an diesem 
Abend noch einige hundert Jugendli- 
che hinter einem schwarz-roten 
Transparent gruppiert, das verkünde- 
te: „Vaterland oder Tod. Montone- 
ros“. Zum ersten Mal seit dem Mili- 
tärputsch ist die linksextreme pero- 
nisrische GuerriUa-Organisation wie- 
da in da Öffentlichkeit erschienen. 
Viele Argentinier, die sich noch mit 
Schrecken an den Terrorismus der 
siebziger Jahre erinnern, reagierten 
schockiert 


Raul Alfonsin wurde in erster Linie 
von da Mittelklasse gewählt Er muß 
aba auch viele Stimmen aus Arbei- 
terkreisen erhalten haben, ein Alarm- 
signal für die peronisrische Bewe- 
gung, da nach dieser ersten Nieder- 
lage in ihrer 40jährigen Geschichte 
zudem die Spaltung in einen linken 
und einen rechten Flügel droht 

„Peronismus ohne Perön ist wie 
ein Vogel ohne Flügel“, sagte Luis 
Caeiro, einer der wichtigsten Wahl- 
kampfstrategen Alfonsins. „Niemand 
weiß, in welche Richtung er hinkt“ 
Das Schicksal der größten politi- 
schen Massenbewegung Latein - 
amerikas ist nun ungewiß. Da Spal- 
tungsprozeß hat sich bereits während 
da zweiten peronisrischen Periode 
(1973 bis 1976) abgezeichnet als die 
internen Auseinandersetzungen in 
Gewalt ausarteten. Jose Lopez Rega, 
da kontroverse Berater der damali- 
gen Präsidentin Isabel Perön, „Der 
Hexer“ genannt ließ mit rechten 
Mordschwadronen die linken Monto- 
neros bekämpfen, die sich wiederum 
auf gleiche Weise rächten. 

Losung des Streits - ‘ 
nicht mehr mit der Waffe 

DieMontoneros und die Vertreter 
da peronisrischen Jugend beschul- 
digten auch Lorenzo Miguel, schmut- 
zige Hände zu haben. Wenn Miguel 
bei Wahlkampfveranstaltungen auf- 
trat wurde er von den jungen Perani- 
sten ausgepfiffea Wie es heißt sollen 
die alten Kontrahenten auf Betreiben 
Luders übereingekommen sein, in 
Zukunft ideologische Meinungsver- 
schiedenheiten nicht mehr mit da 
Waffe auszutragen. 

Juan Perön hatte eine Koalition so 
unterschiedlicher Interessen gebil- 
det daß sie immer in Gefahr war, 
auseinanderzubrechen. Manche 
Jung-Poonisten wären in einem an- 
deren Land einer marxistischen Par- 
tei beigetreten. Die Montoneros eröff- 
neten gar einen Guerrilla-Krieg. Auf 
der anderen Seite standen die rech- 
ten Ge werksc hafts bosse wie Lorenzo 
Miguel, denen neben eina grenzenlo- 
sen Korruption auch der Hang zum 
Faschismus vorgeworfen wurde. 

Alle Gruppen berufen sich bis heu- 
te auf Perön und Evita, die 1952 an 
Leukämie verstorbene zweite Ehe- 
frau des Generals. Der General war 
1975 einem Herzinfarkt erlegen. Isa- 
bel, die dritte Lebensgefährtin, über- 
nahm damals das PräsidentenamL 
Der Peronismus lebte von da star- 
ken Führungspersönlichkeit Peröns. 
Es gibt heute keinen Mann mit seiner 
Integrationsfähigkeit Italo Luda, 
da ehemalige Senatspräsident war 
lediglich ein Kompromißkandidat 
der allen Fraktionen als das geringere 
Übel erschien. (SÄD) 
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Mt einer Lebensversidierung haben Sie gleich 

mehrere Trümpfe in der Hand: 

Sofortige finanzielle Sicherheit gezielte Vermögensbildung, 
hohe Gewinnbeteiligung und Steuererspamis. 


Sicherheit mit Dividende 


Lebensversicherang 


Verband der Lebensversicherungs-Unternehmen e.V. 




Schwarzer will 
Präsident der 
USA werden 


Shamir gegen Hilfe 
für Husseins Militär 


rtr, Tel Aviv 
Der israelische Ministerpräsident 
Yitzhak Shamir hat sich gegen ameri- 
kanische Pläne aus gesp ro chen, eine 
jordanische Kommandoeinheit zum 
Schutz amerikanischer Interessen im 
Golf auszubilden und dort einzuset- 
zen. Wie Israels Rundfunk meldete, 
begründete Shamir vor einem Parla- 
mentsausschuß seine ablehnende 
Haltung damit, daß sonst die Streit- 
kräfte eines der Feinde Israels ge- 
stärkt würden. In Berichten israeli- 
scher Korrespondenten aus Washing- 
ton hatte es geheißen, Präsident Ro- 
nald Reagan habe Soodermittel zur 
Aufstellung des Kommandos ange- 
fordert. 


Parteienfinanzierung 

umstritten 


AP, Hannover 
Als „moralisch unmöglich und juri- 
stisch anfechtbar“ hat der Bund der 
Steuerzahler die vom Bundestag ge- 
plante Neuregelung der Parteienfi- 
nanzierung kritisiert Die Parteien 
bescherten sich immer wieder selbst, 
während der Staat gleichzeitig vom 
Bürger immer mehr zusätzliche Op- 
fer verlange. Dies sei ein Skandal. 
Der Steuerzahler-Bund begrüßt des- 
halb die von den Grünen angekün- 
digte Verfassungsbeschwerde gegen 
die angestrebte Neuregelung als „er- 
folgversprechend und notwendig“. 
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AFP, New York 
Als erster schwarzer Amerikaner 
wird sich Jesse Jackson um den Prä- 
sidentensessel der Vereinigten Staa- 
ten beweiben. Im CBS-Femsehen 
kündigte Jackson für Donnerstag sei- 
ne o ffiz i el le Kandidatur für die Inve- 
stitur der Demokratischen Partei an, 
für die es bereits sieben weitere Be- 
werber gibt 


Nach China warten auf 
Dohnanyi rote Zahlen 


Neue Heimat: Abbau heißt die Devise 


Von HERBERT SCHUTTE 


N ach der Rückkehr des Hambur- 
ger Büreermeistes Klaus von 


Jackson leitet in Chicago die Orga- 
nisation „People United to Serve Hu- 
manity“ (PUSH), die dafür wirbt daß 
die acht (von 18) Millionen wahlbe- 
rechtigten Schwarzen, die sich nicht 
auf die Wählerlisten einzutragen pfle- 
gen, im nächsten Jahr von ihrem 
Bürgerrecht Gebrauch machen wer- 
den. 


1 v ger Bürgerm eistes Klaus von 
Dohnanyi (SPD) am Wochenende aus 
China muß der ehemalige Staatsmi- 
nister des Auswärtigen Amtes jetzt 
seinen globalen Blick wieder auf 
kommunalpolitische Krisenbewälti- 
gung verengen. Die finanzielle Lage 
des Stadtstaates ist in den zwei Wo- 
chen Abwesenheit nicht rosiger ge- 
worden. Im Gegenteil: Finanzsenator 
Jörg König diagnostizierte in der 
Zwischenzeit für 1984 zusätzliche Be- 
lastungen in Hohe von 76 Millionen 
Mark. Zudem entschloß sich der Se- 
nat, die Pleite seines Wohnungsbau- 
Engagements in Persien nun exakt 
offenzulegen: 90 Millionen Mark Ver- 
lust müssen in den Haushalt 1983 
eingesetzt werden, was den Fehlbe- 
trag auf rund 900 Millionen Mar k 
erhöhen könnte. 

Gründlich wie er ist, wird sich 
Klaus von Dohnanyi in der nächsten 
Woche in den Etatentwurf 1984 ver- 
tiefen, denn schon am 25. und 26. 


Landesbericht 

tpHambiiig 


November wollen Senat und Frak- 
tion ihre Marschroute für die dreitä- 
gige Etat-„Schlacht“ im Landesparla- 
ment Mitte Dezember festlegen. 
Doch auch das sorgfältigste Durch- 
kämmen der Detail-Positionen wird 
den Bürgermeister nicht aus dem Di- 
lemma der Finanzplanung für das 
kommende Jahr befreien - daß es 
nämlich nicht mit dem Kurieren von 
Symptomen, mit bescheidenen Ab- 
strichen, etwa am Essensgeldzu- 
schuß und an der Beihilfenregdung 
getan ist, sondern daß Schnitte in den 
Personalhaushalt notwendig sind, 
und zwar tiefe Schnitte. 

Gewiß, schon jetzt hat Dohnanyi 
Ärger. Die Verdoppelung der Hunde- 
steuer ließ Proteste laut werden, die 
Einführung einer Getränkesteuer 
machte noch mehr böses Blut Doch 
die eingesparten Beträge waren nur 
ein Taschengeld im Vergle ich zu den 
Entlastungen, die ein langsamer Ab- 
bau des aufgeblähten Verwaltungs- 
apparates von rund 114000 Be- 
diensteten zur Folge haben würde. 




Innerhalb der SPD wird hier eine 
Bruchstelle offengelegt Denn die 
Philosophie des Senats lautet - noch 

daß es keine Verringerung der Be- 
schäftigungsmöglichkeiten bei der 
Stadt geben solL „Wir wollen nicht 
durch eigene Maßnahmen die Chan- 
cen auf pmpn Arbeitsplatz vermin- 
dern“, verkündete Finanzsenator 
Jörg König kürzlich bei Einbringung 
des Etatentwurfs. Sein Parteifreund 
Gerd Weiland nahm als Vorsitzender 
des Haushalts-Ausschusses jedoch 
nach der Einigungsrede gegenüber 
dem Senat kein Blatt vor den Mund: 
der Senat müsse sich fragen - so 
erklärte Weiland -, „ob die relativ 
kleine Liste der Einsparung en im 
richtigen Verhältnis zu den unglaub- 
lich hoben zusätzlichen Belastungen 
für den Bürger steht". 

Weiland ist offenbar entschlossen, 
schmerzliche Eingriffe für den öffent- 
lichen Dienst zu empfehlen. „Wir 
müssen ein Zeichen setzen“, meint 
ein anderes SPD-MitgUed des Haus- 
haltsausschusses, „spätestens 1985 
muß der Senat ein Prozent seiner 
Stellen vermindern — Hag brächte gut 
50 Mil linnen Mar k Einsparungen. “ 
Wobei - wie Elisabeth Kiausch, eben- 
falls SPD-Mitglied im Haushaitsaus- 
schuß, betont - „niemand von uns an 
Entlassungen denkt*. Doch der Se- 
nat könnte nicht besetzte Stellen end- 
gültig streichen. In dem zu härteren 
Maßnahmen entschlossenen Frak- 
tionsflügel wird an<»h ein „Herunter- 
zonen“ in der Stellenbewertung er- 
wogen. Führende SPD-Abgeordnete 
denken mm Beis piel daran, die Ein- 
gangsbesoldungsstufe für künftige 
Volks- und Rpal srhi i üphr pr von bis- 
her A 13 auf A 12 zu senken. 

Heimkehrer Dohnanyi steht neben 
diesem Problem auch noch eine Kla- 
ge der CDU vor dem Verfassungsge- 
richt bevor. Auf den ersten Blick kön- 
nen nur Haushalts-Fachleute den 
Grund für die von der Opposition 
angekündigte Klage nachvollziehen: 
Der Haushalt 1984 soll von der Brut- 
to- auf die Netto-Kreditau&ahme 
um gestellt werden. Was im Klartext 
heißt, dafl die Tilgung von Krpditpr 
aus dem Haushalt herausgenommen 
werden soll. CDU-FraktionscheJ 
Hartmut Perschau sieht darin den 
Weg, „daß die Tilgung von Altschul- 
den nicht rnphr aus Einnahmpn, son- 
dern als Regelinstrument aus Kredi- 
ten finanziert werde“. Für die CDU 

ist das Vp rfassungshmch 


Finft Milliarde Mark Zuschüsse für Sorgenkind „NH-Städtebau“ / Düsterer Horizont 

UWE BAHNSEN, Hamburg von rund einer Milliarde Mark zur legte der Konzemchef den Banken- 
Im „Inter-Contmental“ an der Verfügung stellen müssen. Vertretern mit Zahlen zum Personal- 

Hambureer Außenalster legte Die- Hoffmann nannte den Banken-Ver- bestand, wobei er die Vokabel „Ar- 


UWE BAHNSEN, Hamburg 

Im „Inter-Continental" an der 
Hamburger Außenalster legte Die- 
ther Hoffmann, 54, Chef des ange- 
schlagenen Baukonzems Neue Hei- 
mat (NH), in diesen Tagen vor einer 
ebenso aufmerksam wie besorgt lau- 
schenden Runde früherer Kollegen 
die Karten auf den Tusch: Nüchtern 
schilderte der einstige Top-Manager 
der Bank für Gemeinwirtschaft den 
zusammengerufenen Vertretern der 
Kreditinstitute, die bei dem gewerk- 
schaftlichen Bauriesen Engagements 
unterhalten, die Lage der Untern eh- 
mensgruppe. 

Was Hoffmann mitzuteilen hatte, 
war für die Banker wenig tröstlich: 
Mehr als einen- dazu noch sehr vor- 
sichtig diagnostizierten Silberstrei- 
fen an *»»npm ansonsten düsteren Ho- 
rizont konnte der NH-Chef seinen 
Zuhörern nicht bieten. Wie ein roter 
Fäden zog sich durch seinen Bericht 
der ständige Hinweis auf die Risiken, 
die es in aßen Bereichen, dabei weit 
mehr im Ausland als auf den Inlands- 
markten, einzukalkulieren und abzu- 
decken gelte. Das Fazit: Gut einein- 
haß} Jahre nach jenem schwarzen 
Montag im Februar 1982, als die du- 
biosen Geschäftspraktiken des da- 
maligen NH-Vorstandes unter Albert 
Vietor publik wurden, hat sich die 
Neue Heimat derzeit nur wenig von 
jener geschäftlichen Talsohle entfer- 
nen können. 


Rigorose Trennungen 


Mehr oder weniger rigoros muß 
Vietors Nachfolger sich jetzt von ei- 
nem beträchtlichen Teil jenes welt- 
weiten Imperiums trennen, das 
„King Albert“ zusammengezimmert 
hatte. Zwar beteuert Diether Hoff- 
mann. es werde „keinen Ausverkauf 
der Objekte“ geben, doch den 
Zwang, im großen Stil Immobilien 
und Grundstücke zu veräußern, um 
drückende Belastungen loszuwer- 
den, leugnet er nicht Abbau, auch im 
Stellen bestand, ist die Devise. 

In den letzten Mnnatpn habe die 
Neue Heimat, so räumte der Kon- 
zernchef ein, den Hankpn „viel ZUgB- 
rautet“, denn es habe an den notwen- 
digen Zahlen zur Vertretung des Kre- 
dit-Engagements gefehlt Die Zahlen, 
die er dann in seinem Referat selbst 
nannte, machen freilich deutlich, daß 
vor altem die nicht gemeinnützige 
Neue Heimat Städtebau das besonde- 
re Sorgenkind der gesamten Gruppe 
ist Seit 1981 haben die Gewerkschaf- 
ten als Gesellschafter der Neuen Hei- 
mat Städtebau Zuschüsse in Höhe 


tretem diese Summe als Indiz dafür, 
daß „die Gesellschafter ... zu dieser 
Untemehmensgruppe stehen“. Zu- 
gleich mußte er ihnen jedoch mittei- 
len, das Jahr 1983 schließe für die 
NHS mit einem erneuten Jahresver- 
lust von fest 440 Millionen Mark ab - 
Folge vor allem von „Risiko- Vorsor- 
gemaß nahmen, deren Schwerpunkt 
im Auslands bereich“ liege. Die wich- 
tigsten Stichworte für die Ursachen 
nann te der Referent gleich dazu: die 
weltweite Rezession, die Kuzsent- 
wicklung des Dollars, die wirtschaft- 
liche Entwicklung in Frankreich, da- 
zu die Problemregionen Mittel- und 
Südamerika. 

ln welcher Weise außenwirtschaft- 
liche Entwicklungen auf die gesamte 
Lage der Neuen Heimat durchschla- 
gen, macht vor allem das Beispiel 
Mexiko deutlich, wo das Unterneh- 
men umfangreichen Grundbesitz bis- 
lang Vorhalt Die ursprünglich ge- 
plante Bebauung hat sich schon als 
unmöglich erwiesen: die Neue Hei- 
mat muß verkaufen, aber zugleich bei 
etlichen Grundstücken mit Erschlie- 
R nngsmaflwahTn^n beginnen, da 
sonst, so Hoffmann, „Baugenehmi- 
gungen verfallen, was noch höhere 
Verluste auslösen würde". Das ei- 
gentliche Problem liege aber in der 
Dollar-Verschuldung dieses Landes: 
allein in den ersten acht Monaten 
dieses Jahres habe sich der Dollar 
gegenüber dem mexikanischen Peso 
um 33 Prozent verteuert Das seien 
„Entwicklungen, die durch keine 
Wertsteigerung einer Immobilie auf- 
gefengen werden können“. 

Das Ergebnis: Für die Risiken und 
die laufenden Verluste 1982 in Mexi- 
ko muß die Gruppe einen Vertust von 
fast 90 Millionen Mark hinnehmen. 
Grundstücksverwertungen haben 
sich ebenfalls in Venezuela und in 
Brasilien als ausgesprochen schwie- 
rig erwiesen; Verluste von rund 54 
Millionen Mark in Brasilien und fast 
50 Millionen Mark Risiko-Vorsorge in 
Venezuela belasten das Ergebnis wei- 
ter. In Kanada Boten Verluste von 
fast 22 Millio nen an, in Frankreich 
rund 115 Milli onen abzüglich einer 
Verwertungsgarantie von 30 Millio- 
nen Mark. 

Mit einem „gestrafften Leistlings- 
büd“ und deutlich geringeren „Ko- 
sten der Infrastruktur“ will Hoff- 
mann sich mit der „Neue Heimat 
Städtebau“ im Markt behaupten. Was 
das für die Belegschaft bedeutet, be- 


beitsplatzvemichtung“, die den Ge- 
werkschaftsführern bei jeder Gele- 
genheit so flott von der Zunge geht, 
vermied: Am 30. Juni 1982 beschäf- 
tigte die Neue Heimat Städtebau 721 
Mitarbeiter; am 31. September 1983 
waren es nur noch 633. 

Tiefrote Zahlen hatte Diether Hoff- 
mann den Banken auch aus dem ge- 
meinnützigen Teil da* Neuen H eimat 
vorzutragen. Zum Ende des vergan- 
genen J ahre s war. seiner d am aligen 
Prognose zufolge, für 1982 ein Ver- 
lust von 245 Millionen zu erwarten. 
Es wurden ststtdessen fast 270 Mil- 
lionen Mark — eine Folge von „zusätz- 
lichen Vorsorge™" vor al- 

lem bei dem Verkauf von neu erstell' | 
ten F.iwhpiten “. Für das laufende Jahr ! 
glaubt Ho ffmann, den Verlust auf 
rund 160 Milli onen Mark herunter- 
drücken zu können, und zwar vor 
allem durch den forcierten Verkauf 
von Gebrauchtwohnungen. Rund 
10 000 Einheiten sollen im laufenden 
Jahr veräußert werden - eine Strafen 
gie, die jedem sozialdemokratischen 
Wohnungspolitiker ebenso Bauch- 
grimmen verursachen muß wie die 
Mitteilung Hoffrnanns, daß zum 30. 
September dieses Jahres „insgesamt 
6200 Vennietungseinheiten leerstan- 
den, davon rund 1000 Wohnungen, 
weü sie im Rahmen des Gebrauchte 
Wohnungsverkaufs veräußert oder 
modernisiert werden sollten". 
Schlimmer noch: Leerstände und 
Mietausfälle steigen. 

Notwendiger Personalabbau 

Der Zwang, Personal abzubauen, 
hat «teh nach Unffrnanns Worten 

auch im gemeinnützigen Bereich der 
Neuen Heimat als unausweichlich ge- 
zeigt Inner halb eines Jahres sank die 
Mitarbeiteizahl bei der Holding Neue 
Heima t Hamburg von 276 auf 176, bei 
den Regionalgesellschaften von 3882 
auf 3634. 

Bemerkenswert ist in diesem Zu- 
sammenhang eine Personalie, die 
freilich in Hoffrnanns Bericht nicht 
auftauchte: Zuständig für die Perso- 
nalwirtschaft wie für die Wohnungs- 
verwaltung ist der Arbeitsdirektor 
der Neuen Heimat, Erich Fristen Er 
war früher Bundesvorsitzender der 
Lehrergewerkschaft GEW und hat 
sich in seiner jetzigen Funktion zu 
einam Manager entwickelt, dessen 
robuste Methoden jeden Vergleich 
mit Usancen in der „kapitalistischen“ 
Privatwirtschaft mühelos aushahen. 


Kann Ver- 
handlungen über. eine Koalition in 
Hessen zunächst huf mit den Grünen 
führen, Na<$ der CDU hät gestern 
auch die FDP in einem Brief an Börner 
die vom SPD-Ländesvoistand ange- 
botenen gleichzeitigen Verhandlun- 
gen mit aßen Fraktionen ohne konkre- 
tes Angebot abgelehnt 


Der FDP-Landesvorsitzende Wolf- 
gang Gerhardt sagte dazu: „Man kann 
übereine Koalition nichtinFonneiner 
Ausschreibung verhandeln." Gleich- 
zeitig machte er deutlich, daß er wei- 
terhin zu einem persönlichen Ge- 
spräch über landespolitische Fragen 
mit dem Ministerpräsidenten zur Ver- 
fügung stehe. Die FDP werde freilich 
während der ganzen Legislaturperio- 
de in der Opposition bleiben. 


Am 1L oder 14 November wird also 
die SFD-Verhandlimgskommission 
unter Börners Leitung zum erstenmal 
mit der Delegation der Grünen ver- 
handeln. In seiner Grundsatzrede 
beim Landesparteitag in Baunatal am 
5. November will der Regierungschef 
seinen Kurs verdeutlichen. Grundlage 
der Verhandlungen soll für die SPD 

7»ri9i»hct ihr Wahl pragr amm <atin In 

einer Klausurtagung in der Woche 
nach dem Landesparteitag wül die 
SFD-Landtagsftaktion jedoch Be- 
schlüsse über solche Positionen des 
Wahlprogramms fassen, die man in 
Verhandlungen eventuell zur Disposi- 
tion stellen kann. 


In einer stürmisch verlaufenen Site 
zung des Landeshaüptausschusses 
der Gr ünen in B ensheim scheiter te ein 
Versuch der sogenannten „Funda- 
mentalisten“ , da« Vp rhandhmgBang p. 
bot an die SPD wieder zu Fall zu 
bringen. Allerdings wurde eine tiefe 
Kluft zwischen den beiden Richtun- 
gen sichtbar. Auf einem öffentlichen 
Forum in Fulda wollen die „Funda- 
mentalisten“ jetzt eine Art „radikal- 
ökologisches Programm" diskutie- 
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Der Brummi ist der Milchmann von Berlin. 


In Berlin leben zirka 1,9 Millionen 
Mensehen. Aber nur 302 Kühe. Klar, daß ihr 
Milch ertrag’ nicht für alle Berliner reicht 
Der Brummi holt deshalb die Milch in 
Deutschland da, wo es genügend Kühe gibt 
Und liefert sie dank seiner Schnelligkeit 


und einem Spezialaufbau molkereifrisch 
nach Berlin. Tag für Tag. 

Sie lösen für uns jedes Transportproblem. 
Die Brummis. 

Tonnenschwere Sachen bringt der 
Brummi dank seiner Erfahrung und einem 


Spezialaufbau sicher ans ZieL Auch über 
die holprigste Bergstraße Dringende Fracht 
heißt bei ihm auch dringende Fracht 
Dank seiner Schnelligkeit und seiner Flexi- 
bilität liefert er rechtzeitig. Auch wenn 
das Tag- oder Nacht-Einsatz bedeutet 


Der Brummi kommt in jede Stadt, in 
jedes Dorf und zu jedem Haus. Damit wir auf 
nichts verzichten müssen. 


Die selbständigen Tteinsporümtemehmer und 


Sie fahren für uns. 
Die Brummis. 

Kraftwagenspediteure im Fernverkehr (BDF) 
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Oxfort Sichter müssen Amt 
politisch neutral wahrnehmen 

feto Justizsenator und FDP-Spitzenkandidat äußert sich zum Mäßigungsgebot 


hrk. Berlin 
«än*r ersten größeren goliti- 
: sehen Auseinandersetzung sertUber- 
tjahme seines Amtes im März 1983 
äußerte sieh jetzt Berlins Justizsena- 
tor und HiP-Spitzenkaudidat Her- 
mann Oxfort grundsätzlich zum Kon- 
flikt zwischen Meinungsfreiheit und 

MäßigUngSgebot VOQ ffiphtwn ^mri 

Beamten. Die Auseinandersetzung 
entzündete sich an disziplinarischen 
Vorermittlungengegenzwei Richter, 
die sich an Aktionen der Initiative 
. «Richter und Staatsanwälte für .den 
Frieden“ beteiligt hatten. Unterdes- 
sen Unterzeichneten weitere .43 Rich- 
ter und Staatsanwälte ein gegen die 
NATO-Nachrüstung gerichtetes 
. Flugblatt, das zum Ausgangspunkt 
der a i neinand erse tzung en nnmie. 

In einer grundsätzlichen Darle- 
gung der Rechtslage äußerte sich 
Hermann Oxfoirt jetzt zu diesem Pro- 
hlpTn, das auch bundesweit eine er- 
hebliche Rolle spielt - ' : : 

„Zunächst ist IdazzustcHan, daß 
Richter und Staatsanwälte - wie je- 
der andere Staatsbürger« den Schutz 
der Mgiru m ggSn ftening gfreiheit ins- 
besondere auch bei poli t ischen 
Sirätfragen genießen. Die M emung s - 
ä |i fWn m g«tfr»ih»»it für Richter und 
Staatsanwälte unterliegt jedoch 
Grenzen. Die Grenzen werden be- 
stimmt durch die- im Grundgesetz 
verankerten besonderen. Pflichten 
zur Erhaltung einer intakten Rechts- 


pflege. Hierzu gehört vor allem, daß 
der Riihter sein Amt politisch neutral 
als Diener des Rechts wahrzunehmen 
hat Das hat für den Rieht» persön- 
lich zur Folge, daß er sich innerhalb 
und außerhalb seines Amtes so zu 
verhalten hat, daß das Vertrauen in 
yt?ng durch Artikel 97 Abs. 1 des 
Grundgesetzes garantierte Unabhän- 
gigkeit nicht gefährdet wird." 

Oxfort stellt wetter fest, daß seine 
Auffassung durch das Bundesverfas- 
sungsgericht in' seiner Entscheidung 
vom SO. August 1983 «in voltem Um- 
feng“ bestätigt worden sei. 

Das Gericht habe hierbei ausdrück- 
lich auf die aus der besonderen Stel- 
lung des Richters .folgende Pflicht 
zur Zur ückhaltung bä politischer 
Betätigung hingewiesen. Nach sei- 
ner, Oxforts, Auflassung bestehe bei 
zwei Richtern in Berlin der Verdacht, 
«daß sie durch Öffentliche Meinungs- 
äußerungen zum Nachrüstungsbe- 
schluß gegen die im Deutschen Rich- 
tergesetz geforderte Zurückhaltungs- 
pflicht verstoßen haben. Die Einlei- 
tung von VorermitÜungen unterliegt 
dem sogenannten Legalitätsprinzip, 
nach dem bei Vorliegen des Ver- 
dachts des Verstoßes gegen Dienst- 
pflichten ein VorermittUmgsverfah- 
ren zur Aufklärung des Sachverhalts 
eingeleitet werden muß“. 

Die Frage nach den Grenzen der 
Memungsäußerungsfreiheit stelle 
sich auch bei Beamten. Bei Omen sei 


dieses Grundrecht nur insoweit ge- 
währleistet, als es vereinbar sei mit 
den in Artikel 33 Abs. 5 des Grundge- 
setzes verankerte Pflichten zur Erhal- 
tung eines ‘funktionsfähigen Berufs- 
beamtentums. «Auch diese Ein- 
schränkung hat das Bundesverfas- 
sungsgericht in der genannten Ent- 
scheidung ausdrücklich klargestellt“ 
In seiner Schlußbemerkung zieht 
Oxfort ein aktuelles Fäzit seiner 
Rechtsbetrachtung: „Beamte oder 
Richter, die beispielsweise einer brei- 
ten Öffentlichkeit einred en wollen, 
die Blockierung von Straßen und 
Grundstücken zur Verhinderung der 
von einem Verfassungsorgan be- 
schlossenen Nachrüstung sei nicht 
strafbar, and konkret geeignet, das 
Vertrauen in eine objektive Amtsfüh- 
rung der Betroffenen ernsthaft zu ge- 
fährden. Die Alarmierung der Straße 
gegen die Entscheidung eines Verfas- 
sungsorgans wird von der Meinungs- 
äußerungsfreiheit nicht gedeckt“ 

Die SPD-Qpposition griff inzwi- 
schen den Justizsenator an und 
sprach von einer „frontalen Attacke 
auf die Miein ungsä u Benin gsfreih eit 
von Richtern und Staatsanwälten“. 
Die Verbreitung der Flugblätter sei 
nichts anderes als die Veröffentli- 
chung einer Rechtsauflassung. Ox- 
fort stehe mit seiner juristischen An- 
sicht „völlig isoliert da“. Die Koaliti- 
onsfraktion von CDU und FDP un- 
terstützten jedoch Oxforts Haltung. 







„DDR“ nutzt Kontakte als Status-Hebel 

Aber die Berliner Bnndtestagsabgeordneten sollen weiter ausgegrenzt werden 


HANS-R. KARUTZ, Berlin 

Die „DDR“ versucht offenbar, das 
Drängen vor allem der SPD auf offi- 
zielle Kontakte zwischen dem Bun- 
destag und der Volkskamm» auszu- 
nutzen; um West-Berlin abermals sta- 
tusmäßig auszugrenzen FDP-Frak- 
tionsgeschaftsführer Torsten Wolf- 
gramm stieß Ende September bei ei- 
nem Ost-Beriin-Besuch auf „erhebli- 
che Vorbehalte“, bei etwaigen Kon- 
takten auch die 22 Westberliner Bun- 
destegsabgeordneten einzubeziehen. 

Andererseits versuchte die „DDR“, 
wie berichtet, eine reine Volkskam- 
mer-Delegation zu pädagogischen 
Fachgesprächen nach West-Berlin zu 


Rinfadang g-TVicfc. Gegenrede Abrek 
de mit ihren ^WesibefBiiä^jäalde- 
mokrätischen Gastgebern veröffent- 
lichte die „DDR'-Agentur ADN nach 
der fest gescheiterten Reise einer ge- 
mischten J)DR“/Ost-Qetlin-Delega- 
tmn nach West-Berlin eine bewußt 


Gestern wiederum obsiegte die po- 
litische Opportunität Dirk Schnei- 
der, Berliner Bundestagsabgeordne- 
ter der AL, durfte als Mitglied der 
Grimen-Gruppe an Honeckers Tisch 
im Staatsratsgebäude sitzen. 

Gleichzeitig jedoch beeilten sich 
zuständige Kreise des J3DR“ -Au- 
ßenministeriums gestern, angebliche 
Äußerungen des Abteilungsleiters 
Walter Mull» üb» eine „veränderte 
Geschäftsgrundlage“ für Kontakte 
mit West-Berlin zu dementieren. Der- 
artige Äußerungen, wie sie in ver- 
schiedenen westlichen Medien Mül- 
ler unterstellt worden seien, seien zu 
könem Zeitpunkt erfolgt und ent- 
behrten jeder Grundlage. 


wüßtsön gerückteund offizielle and 
EsTi^te imverancierte Haltung Mos- 
kaus und der JDDR“ gegenüber 
West-JBeriin legte der frühere Berlin- 
Experte an der Ostberiin» Sowjet- 
Botschaft, Viktor Befeckjj» in einem 

dem Vi ermächte- Abkommen 
über Berlin erschienenen Buch dar. 


trennte Stadt innerhalb der Grenzen 
d» DDR dar, die nicht einmal klein 
ist 

. . . West-Berlin ist ein Sondergebil- 
de mit einem besonderen Status, das 
nicht irgendeinem anderen Staat an- 
gehört und das unter Besatzungsregi- 
me steht, was das Leben dies» Stadt 
prägt.“ 

Selbst Beledqj mußte jedoch em- 
räumen, daß die Berlin-Frage keines- 
wegs abschließend bis ins einzelne 
geregelt sei, was Ost-Berlin ständig 
behauptet Er schrieb: „Sein» juristi- 
schen Natur nach konnte West-Berlin 
zu den besonderen staatspolitischen 
Gebilden vom Typ der .internationa- 
lisierten’ od» .freien’ Territorien und 
Freistädte gezählt werden.“ Aller- 
dings müsse man den Vorbehalt ma- 
chen, daß die „völkerrechtliche Lage 
der Stadt nicht völlig geregelt ist. . 

Die SED-Führung übernahm spä- 
ter, fest wortgleich, Formulierungen 
aus Beleckjjs Standardwerk. Bei- 
spielsweise sagte Erich Honeck» auf 
d» Tagung des SED-Zentralkomi- 
tees im Juni 1973: „West-Berlin - 
diese kapitalistische Insel, dieses 
Sondergebilde inmitten d» DDR - 
ist kein Bestandteil irgendwelchen 
Staates.“ 

Vi» Tage nach der „DDR“ -Grün- 
dung am 7. Oktober 1949 wußte die 
SED jedoch noch exakt die Rechtsla- 
ge einzuschätzen. Beim Besuch von 
Präsident Wilhelm Pieck sagte der 
damalige Oberbürgermeister Fried- 
rich Eberti „Berlin steht gemäß den 
Erklärungen d» Alliierten üb» den 
Kbntrollmechanismus in Deutsch- 
land und über die Besatzungszonen 
in Deutschland . . . unter Vier-Mäch- 
te-Verwaltung. Wir respektieren die- 
sen Status wie alle Bestimmungen, 
v on den vi» Alliierten gemein- 
sam gezeichnet wurden.“ 


irreführende Meldung. Sie erweckte 
den Eindruck, als hätten die Pädago- 
gen mit „Vertretern des Abgeordne- 
tenhauses von Berlin (Westr konfe- 
riert In Wahrheit handelte es sich um 
den Arbeitskreis „Büdung“der Lan- 
desSPD, demkemeswegs nur Abge- 
ordnete angehören. “ ’■ 

Nur zwei Ausnahmen ma c hte die 
„DPR" bish» bei der Diskriminie- 
rung von Westberliner Bundestags-, 
abgeordneten: Sie mußte, den inzwi- 
schen verstorbenen Ex-Bürgermei- 
ster Franz Amrehii (CDU), als Chef 
d» Bundestags-Delegation beim in- 
ternationalen PariamentariCT-Treffai 
(D»U) vor einigen Jahren in Q&-B»? 
linnotgednmgen akneptieren. 


Unter dem Pseudonym V. Vysodqj 
schrieb », nachdem sowohl Bot- 
schaft» PJotr Abrassimow, das Au- 
ßenministerium und d» damalige 
\PDR"-Unteritandter und Bahr-Ver- 
handlungspartn» Michael Kohl das 
Manuskript „gegengelesen“ hatten: 

„West-Berlin ist vor allem eine ka- 
pitalistische Enklave, eine Art Insel, 
ein Fremdkötp» inmitten d» Deut- 
schen Demokratischen Republik. Es 
umfeßt die Hälfte od» genau» ge- 
sagt 53 Prozent des früheren Gebietes 
von Groß-B»lin, der Hauptstadt des 
damalig»! Deutschen Reiches, und 
stellt heute eine selbständige, von 
dem anliegenden Territorium abge- 


Parteibüch-Politik oder Die doppelte 
Moral der Sozialdemokraten in NRW 


chicken. Nach dem Motto „Kontak- 
e ja, ab» getrennt zum Bundestag 
End Abgeordnetenhaus“ , verführ die 
udere Seite auch bei zhzemjüngsten 


- Die- jetzt nach dem Treffen Weiz- 
säcker-Honecker wieder ins Re- 


dpa/hy: Düsseldorf 

Eine Untersuchung d» nonfrheta- 
westßlischoiSPD-Läi^agsfraktion 
lastet den Regferungenän den uni- 
önsgeführten : Bunde513i»ienx eine 
■.tötete Sch w arz fer bungd» Verwal- 
tung“ ani . Diese . Erhebung belegt 
nach den Worten" des Düsaektorfer 
SPD-Fraktionsvorsitreraten Karl Jo- . 
sef Denzer, „wie rücksichtslos dort 
die CDU in dtoJfersotialpoStik vor- : - 
geht“: •; ' : * 

Die jüngste Ausgabe der Fraktion»- r 
zeitschirB^PD aktuell“ listet aut, in 
Rheinlaud-Pfelz gebe es unter dep 
Beamten und An^tefttenaßerMmi:" 
steriec nur zwei Sozialdemokraten. 
«D» Rest hat das Parteibuch der 
CDU in -der Tasche^nd»; steht der ; 
CDU nahe.“ Auch außertialb dieses, 
Bereichs «sorgt die CDU für ihre 
Leute". Landratsposten, Regferangs- 
prasidien, wichtige Stellungen beim 
rtieinland-pfalziBchen Sparkassen, 
und Giroverband seien Domänen der 
CDU. „Unter den Hunderten Reffe- 
retsfeitem in den bayerischen Mini' 
sterien“ befinde sich „kein, einziger 
SoriaMem^cratt“. 

Durch eine, „rigorose Parteibuch- 
Strategie" ist der Dokumentation zü- 


Sozialdemokraten m verantwwtli- 
dt» Position würden gegen ihren 
Willen zu politisch unbedeutenden 
Behörden versetzt Zitiert wird Mnü- 
sterpräsktent.Uwe Barsche!, der aus- 
geführt haben solldaß „in der Beför- 
derungspraxis sich t ba r werden muß 
-und zw» geräuschlos daß unsere 
Regierung CDU-Freunde am ehesten 
für geeignet hält GlXJ-Polztik an Ort 
und Steife m verwirklichen“. 


An^h ip rfon taa riändischen Mini, 
sterten gehörten die Referatsleiter 
fest ausnahmslos der CDU an. Dar- 
über hinaus seien dort Landesbank, 
Ham t w crkskamm», das Saarland- 
Toto, die Stiftung saarländisch» 
Kuhzübesxtz, der Saarländische 
Rundfunk, die Universität, Saar- 
Stahl, der Abwasserverband, die Ar- 
chitekten- und die Ärztekammer 
„festin CDU-Hand“. 

Der Düsseldorfer SFD-Fraktions- 
. cfaef Dem» resultierte, » müsse als 
Sozialdemokrat «schon fest ein 

- Gewissen bekommen, 
-Wfjtmich d»Tteförderungspraxis in 
flato CDUXändem mit der Wirklich- 
fcSttfü der imnlrhein- westfälischen 
Verwühmg vergteidie". . Sdibst in 
den Führungsetagen viel» NRW-Mi- 
nistedem seien längst nicht nur So- 
tiakfetgrigatm beschäftigt, und von 
den Referatsteftem gehörten nur die 
wenigsten d» SPD an. 

D» Aufechra Denzers ist wohl 
deswegen so laut geraten, weil die 
SPD vielleicht davon abtenken will, 
daß Nordrhein-Westfalen - seit 17 
Jahren von der SPD regiert - fest in 
d» Band von Genossen ist D» ober- 
ste Rieht» ist ebenso Sozialdemo- 
krat wie der Chef d» Landesbank. 

- Schon vor der Bundestagswahl hat- 
te Mmisteipräsident Johannes Rau 
die Vision vom „totalen CDU-Staat“ 
an die Wand gemalt und gesagt 
„Wenn uns das nicht auf Trab bringt, 
was soll uns denn sonst auf Trab 
bringen?“ Eine Aufstellung zeigt nun 
ab» gut, daß fest alle Spitzenpositio- 
nen im bevölk»un^sreichsten Bun- 
desland von Sozialdemokraten be- 
setzt sind: Vorsitzender des Vorstan- 


des der Westdeutschen Landesbank: 
Friedei Neuber (SPD), Präsident der 
Landeszentralbank: Hans Werte 

(SPD), Präsident des Verfassungsge- 
richtshofes und des Oberverwal- 
tungsgerichts für N ordrhein-Westfa- 
len: Dieth» Bischoff (SPD), Inten- 
dant des Westdeutschen Rundfunks: 
Friedrich-Wilhelm Freiherr von Seil 
(SPD), Chef des Landschaftsverban- 
des Westfalen-Lippe: Landesdirektor 
Herbert Neseker (SPD), Präsident 
des Landesarbeitsamtes Nordrhein- 
Westftlen: Olaf Sund (SPD), Präsi- 
dent des Landesrechnungshofes 
Nordrhein-Westfelen: Günter Hei- 
decke (SPD), Vorsitzend» des Kom- 
munalverbandes Ruhrgebiet: Jürgen 
Gramke (SPD), Präsident des Land- 
tags Nordrhein-Westfelen: John van 
Nes Ziegler (SPD), Verwaltungsdi- 
rektor des Landtags Nordrhein-West- 
falen: Heinrich Große-Send», SPD 
(höchster Beamter d» Landtagsver- 
waltung), Präsident des Regierungs- 
bezirks Köln: Franz-Josef Antwerpes 
(SPD), Präsident des Regierungsbe- 
zirks Arnsberg: Richard Grünschlä- 
ger (SPD), Direktor des Landesamtes 
für Besoldung und Versorgung: Gün- 
ter Venohr (SPD). 

Die personelle SPD-Pyramide setzt 
sich ab» auch fort in den Ministerien 
und anderen Landesbehörden. So 
sollen von den 59 Spitzenbeamten 
des Landes mit d» Eingruppierung 
nach B 7 (Ministerialdirigent) nur 
noch drei der CDU angehören, 1 Jetzte 
Spuren“ d» i960 zu Ende gegange- 
nen Landesregierung unter Minister- 
präsident Franz Meyers. Seitdem 
rucken die Beamten mit SPD-Mit- 
gliedsbuch unaufhaltsam in die obe- 
ren Etagen. 


Jaruzelski fürchtet die 
westlichen Milliarden 

Polens private Bauern warten auf Warschaus Zusage 


Spekulationen 
über Flucht eines 
Sowjet-Offiziers 

SAD/DW. Ankara/Bonn 

Unter westlichen Diplomaten in 
Ankara wird üb» die Flucht eines in 
türkischen Zeitungsberichten als 
hochrangig bezeichneten sowjeti- 
schen Offiziers, der sich an der Gren- 
ze zwischen der Sowjetunion und der 
Türkei in den Westen abgesetzt ha- 
ben soll, spekuliert Bei seinem Über- 
tritt soll der Flüchtling Planungsun- 
terlagen des Stabes der transkaukasi- 
schen Militärregion üb» den eventu- 
ellen Einsatz von bis zu sechzig so- 
wjetischen Divisionen im Nahen 
Osten mitgebracht haben. 

Das türkische Außenministerium 
hat Berichte über eine Flucht aller- 
dings nicht bestätigt Auf eine ent- 
sprechende Anfrage erklärte Außen- 
minister Türkmen, ihm sei „nichts 
bekannt“. In diplomatischen Kreisen 
wird dazu einschränkend bemerkt 
die Regierung in Ankara wolle offen- 
bar eine Belastung der Beziehungen 
d» Türkei zur Sowjetunion vermei- 
den. Zuständige Steifen in der türki- 
schen Hauptstadt versicherten je- 
doch gestern auf Anfrage der WEILT, 
von einem geflüchteten Sowjetgene- 
ral Grischin, wie » in Gesprächen 
bezeichnet worden sei, sei nichts be- 
kannt geworden. Gerüchteweise war 
statt eines desertierten Generals auch 
von einem vor einig» Zeit via Türkei 
in den Westen übergetretenen Oberst 
die Rede. Sowjetische Diplomaten 
meinten zu den Flucht-Berichten, es 
hanj plp sich um eine „lächerliche, 
nicht einmal dementierwürdige 
Behauptung“. 

Demgegenüber behaupteten Stel- 
len in Ankara, Sowjet beamte hätten 
jedoch nach dem ersten Bericht der 
türkischen Zeitung „Hürriyet“ am 8. 
Oktober beim türkischen Außenmi- 
nisterium die Rücküberstellung des 
Flüchtlings mit der Begründung ver- 
langt, » habe versehentlich die Gren- 
ze bei d» Ortschaft Leninakan über- 
schritten. 

Militärische Beobacht» des We- 
stens sind im Dreüänder-Eck Türkei- 
iran-Sowjetunion ständig mit der 
Überwachung d» dort stationierten 
sowjetischen Divisionen, die als Ein- 
greiftruppen für den Nahen Osten 
dienen könnten, beschäftigt Auswer- 
tung sberichte der Satellitenkontrolle 
ergaben in den fetzten Tagen keine 
Veränderungen entlang d» sowje- 
tisch-türkischen Grenze. 


ELISABETH RÜGE. Bonn 

Auf beiden Seiten ist der gute Wille 
zur deutsch-polnischen Zusammen- 
arbeit vorhanden. Das sollten auch 
die hochkarätigen Besuche aus War- 
schau deutlich machen: Erst kam der 
Klubobmann d» Demokratischen 
Partei, Fajecki, nach Bonn, wenig 
später machte Politbüroznitglied Bar- 
eikowski, ZK-Sekretär der polni- 
schen Arbeiterpartei, die Runde bei 
den Bonn» Parteispitzen. Doch 
wenn es um das Projekt des kirchli- 
chen Hilfsprogrammes für die priva- 
ten Bauern, Handwerker und Händ- 
ler in Polen geht dann winden sich 
die polnischen Politiker. 

Es ist ein heikles Th ema, das in 
Polen inzwischen zum Politikum 
zwischen der katholischen Kirche 
und der kommunistischen Regierung 
geworden ist. Die polnische Regie- 
rung - sonst für westliche Kredite 
aufgeschlossen wie kein anderes öst- 
liches Land - ist hin- und hergerissen 
zwischen dem offenkundigen Vorteil 
und dem befürchteten Nachteil: Aus 
der Sicht des kommunistischen Staa- 
tes ist es ein gefährliches Experi- 
ment das zu einem erheblichen 
Machtv»lust der Regierung führen 
könnte. Denn die vorgesehenen 3 bis 
5 Milliarden Mark würden den priva- 
ten Sektor d» polnischen Landwirt- 
schaft langfristig festigen. Das würde 
aber die sogenannten sozialistischen 
Veränderungen auf dem Lande end- 
gültig durchkreuzen. Noch wichtiger 
jedoch wäre, daß die private Land- 
wirtschaft weitgehend unabhängig 
würde von d» staatlichen Bürokra- 
tie. Damit wäre das Ziel erreicht, für 
das schon die verbotene Land-Solida- 
rität gekämpft hatte. Der polnische 
Bauer ist nur theoretisch ein frei» 
Produzent Er kann nicht entschei- 
den. wo » Landmaschinen kauft, er 
kann nicht einmal entscheiden, wem 
er seine. Milch verkaufen will - der 
Staat hat auf alles ein Monopol 

So möchte er auch seine Hand fest 
auf die Verteilung des westlichen 
Spendengeldes legen. Landwirt- 
schaftsminist» Zieba sagte kürzlich 
unmißverständlich: „Die Landwirt- 
schaft ist ja unteilbar, man muß alle 
Sektoren unterstützen.“ Deswegen 
hatte die polnische Regierung vorge- 
schlagen, ein Drittel d» Spenden den 
privaten Bauern zukommen zu lassen 


und den Rest zu gleichen Teilen auf 
die Handwerker und die Industrieun- 
ternehmen für landwirtschaftlichen 
Bedarf zu verteilen. Westliche Kredi- 
te für die staatliche Pestmden-lndu- 
strie seien hochwillkommen, sagte 
Zieba. „Wenn das akzeptiert wird“, 
kommentierte prompt ein illegales 
Blatt der Opposition, „dann können 
wir die 5 Milliarden abschreiben; sie 
werden genausogut angelegt wie die 
25 Milliarden Dollar in der Gierek- 
Zeit.“ 

Primas Gfemp - der bereits am 
6. 6. 1983 von General Jaruzelski das 
generelle Einverständnis erhielt - be- 
handelt das Thema mit größter Dis- 
kretion- Er vermeidet alles, um die 
polnische Regierung öffentlich unter 
Druck zu setzen und verfolgt damit 
eine Strategie der kleinen Schritte, 
die von Warschau üb» den Vatikan 
zum Westen und zurück führe». Er 
hofft in geduldigen, zähen Verhand- 
lungen auf die Durchsetzung d» 
wichtigsten kirchlichen Forderung: 
einer unabhängigen Stiftungsorgani- 
sation mit völliger Handlungsfreiheit. 

Nach Meinung von polnischen Ex- 
perten könnte das Hilfsangebot aus 
dem Westen, das zur Hälfte aus öf- 
fentlichen Mitteln der EG sowie den 
USA, zur Hälfte aus kirchlichen Mit- 
teln der europäischen Bischofskonfe- 
renzen sowie aus privaten Spenden 
kommen soll die polnische Land- 
wirtschaft in relativ kurzer Zeit wie- 
der auf die Beine bringen. Das Land 
wäre imstande, sich selbst zu ernäh- 
ren und könnte künftig sogar auch 
Überschüsse exportieren. 

Inzwischen kommt Druck auf aus 
d» polnischen Bevölkerung: Durch 
die Erklärung Lech Walesas, er wer- 
de die 500 000 Mark für seinen Frie- 
dens-Nobelpreis dem landwirtschaft- 
lichen Fonds beisteuern, ist das Hilfs- 
angebot aus dem Westen schlagartig 
in Polen bekannt geworden. Bislang 
hat die polnische Regierung sich 
krampfhaft gescheut, das Thema an 
die Öffentlichkeit zu bringen. „Typi- 
sches Zeichen von Verlegenheit“, 
meinen Eingeweihte in Polen. „Wie 
auch“, so sagen sie, „soll man Men- 
schen, die in den Fleisch- und Le- 
bensmittelläden stundenlang Schlan- 
ge stehen, überzeugen, daß man das 
Angebot von 5 Milliarden Mark nicht 
annehmen kann - od» will?“ 


In Polen wieder 
Butter und Fett 
rationiert 

DW. Warschau 

Einen Tag nach der Ankündigung 
neu» Rationierungen von Butter, 
Schmalz und Margarine zum 1. No- 
vember bildeten sich vor den Lebens- 
mittelgeschäften in Warschau ge- 
stern lange Schlangen. Butter war 
jedoch schon am Vormittag meist 
nicht mehr zu bekommen. Nach fünf 
Monaten freien V»kau£s wurde die 
Bevölkerung von den neuen Ratio- 
nierungen völlig überrascht 

Noch im Sommer war in den Mas- 
senmedien von ein» Milchschwem- 
me und daraus resultierenden 
Schwierigkeiten bei Produktion und 
Lagerung berichtet worden. Angeb- 
lich wurde von der Bevölkerung, seit- 
dem die Rationierung zum 1. Juni 
aufgehoben worden war, im Septem- 
ber soviel Butt» gekauft, daß die 
regelmäßige Versorgung der Läden 
in Frage gestellt wurde. Die Monats- 
ration für Erwachsene beträgt jetzt 
ein halbes Kilo Butter und ein drei- 
viertel Pftmd anderes Fett (Schmalz, 
Margarine od» Speck). 

Heftige Kritik seitens der Parteior- 
ganisation d» Danzig» Lenin-Werft 
sowie der Stadtpartei haben dazu ge- 
führt daß der Generaldirektor der 
Werft, Stanislaw Zaczek, um seine 
„Entlassung gebeten hat“. Die De- 
mission sei auch prompt angenom- 
men worden, hieß es. Wie aus „Soli- 
daritäts“ -Kreisen verlautet, war Zac- 
zek von Jaruzelski persönlich nach 
der Verhängung des Kriegsrechts 
zum „General“ der Werft ernannt 
worden, die die Wiege d» „Solidar- 
nosc “ -Gewerkschaft ist und zu deren 
Belegschaft Lech Walesa gehört 
Jetzt wurden Zaczek in erster Linie 
ein „autokratischer“ Führungsstil 
und U nfähig keit, die Verwaltun g^ » 
Probleme der großen Werft zu lösen, 
vorgehalten. Exilpolnische Kreise ge- 
hen davon aus, daß Zaczek im Zu- 
sammenhang mit dem an g eblichen 
Kampf d» Partei mit d» Krise auf 
d» Werft zum Sündenbock gemacht 
wird. 

Der polnische Primas Kardinal 
Gfemp ist am Samstag auf Einladung 
des ungarischen Episkopats zu einem 
2tägigen Besuch in Ungarn ein getrof- 
fen. In Esztergom hat » während 
eines feierlichen Hochamtes gegen- 
üb» Kardinal Tj»kai den Wunsch ge- 
äußert, daB dfe Ungarn auch einmal 
„den Papst, den großen Friedensapo- 
stel bei sich beherbergen“ könnten. 




Schach dem Rost. 


Hohlräume können Rosträume sein. Des- 
halb beugen wir dem Rost mit einem vollauto- 
matischen Verfahren vor, der Hohlraum- 
Wa ch sf (ut-Mef h ode. 

Die Hohlräume im unteren Karosseriebe- 
reich, auch solche, in die nie das Tageslicht fällt, 
werden mit 120 Grad heißem Wachs geflutet. 
Die Karosserie ist vorher auf 60 Grad vor- 
gewärmt Dos dünnflüssige Wachs dringt 
selbst in feinste Ritzen ein, die mit bloßem Auge 
nicht mehr sichtbar sind Der Rost hat keine 
Chance mehr, weil Wachsauf allen Hohiraum- 
flöchen und Kanten eine dauerhafte Schuiz- 
Schicht bildet. Kondenswasser und eindrin- 
gende Feuchtigkeit kommen nicht mehr ans 


Metall. Unser Bild zeigt das Ergebnis des 
Wachsflutens im Volkswagenrahmen. 

Mit diesem zuverlässigen Korrosionsschutz 
garantieren wir für Langlebigkeit und den 
Werterhalt unserer Autos. 

Für uns liegt der Fortschritt im Detail, Wir 
arbeiten daran. 



Mehr als Autos. 
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Die Weißen in Südafrika entscheiden Briefe an DIE • WELT 

.. -- V DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 8 66, 

über Änderung ihrer Machtstruktur ÄJJ 

Bis zuletzt blieben Volksabs timmung und Reformpläne von Premier Bo tha umstritten zxtidUl' fäl&j WuUw ± LbtT* 


Von MONIKA GERMANI 

B ei dem morgigen Referendum soll 
sich die weiße Bevölkerung Süd- 
afrikas entscheiden, ob sie Kapmi- 
schünge und Inder künftig an der 
Regierung beteiligen will, Tmrhri» m 
die Verfassungsänderung bereits im 
August vom Parlament verabschie- 
det worden war. Die Reformpläne 
von Premierminister Pieter Willem 
Botha gehören zu den umstrittensten 
Fragen der südafrikanischen Innen- 
politik. Sie haben die bisher mühsam 
verdeckten Spannungen innerhalb 
des Burenvolkes offenbart. Während 
Anhänger der Regierung Botha und 
der kleinen rechtsliberalen „Neuen 
Republik Partei" die neue Verfas- 
sung als „einen ersten richtigen 
Schritt" zur Einbeziehung der beiden 
braunen Volker in Parlament und 
Kabinett sehen, stößt die neue Ver- 
fassung bei den beiden Oppositions- 
parteien, den linksliberalen Progres- 
siven und der rechten .Konservati- 
ven Partei" auf starken Widerstand. 

Jedes Parlaments-Mitglied 
kann Präsident werden 


Das künftige Parlament soll aus 
drei Kammern bestehen, mit 178 Ver- 
tretern für die 4,5 Millionen Weißen, 
85 Abgeordnete für die 2,5 Millionen 
Kapfarbigen und 45 Vertreten! für 
die knapp 800 000 Inder des T-andm? 
Jede Kammer wäre mit ihrer Füh- 
rung zuständig für die „eigenen" An- 
gelegenheiten ihrer Rasse in folgen- 
den Bereichen: Wohlfahrt, Erzie- 
hung, Bildung, Wohngebiete, Ge- 
sundheitswesen, Landwirtschaft, re- 
gionale Verwaltung. Als „gemeinsa- 
me“ Angelegenheiten gelten Innen- 
und Außenpolitik, Verteidigung, Fi- 
nanzen, Arbeit, Wirtschaft, Verkehr 
und Post. Gesetze, die diese Sachge- 
biete betreffen, bedürfen der Mehr- 
heit aller drei Kammern. Diese Res- 
sorts werden von der Zentralregie- 
rung, bestehend aus Mitg liedern aller 
drei Rassen, verwaltet 

Zu der von der Opposition kritisier- 
ten Machtfülle des künftigen Präsi- 
denten gehörte: Minister berufen und 
entlassen, den Ausnahmezustand 
verhangen und das Kriegsrecht aus- 
rufen zu können. Der Präsident ent- 


scheidet ebenfalls, ob eine Staatsan- 
gelegenheit Sache einer Rasse ist und 
in deren Parlament entschieden wird 
oder ob es sich um eine „Gemein- 
sc haftsfrage“ handelt, die von «IWi 
drei Kammern entschieden werden 
muß. 

Bekommt ein gemeinsamer" Ge- 
setzentwurf in einer der Kammern 
nicht die notwendige Mehrheit, wird 
er dem 60köpfigen Präsidentschafts- 
rat vorgelegt, der sich aus 35 Paria- 
mentsmitgüfideni der einzelnen 
Kammern, im Verhältnis 20:10:5 
(Weiße, Kapfarbige, Inder) und 25 
vom Präsidenten ernannten Mitglie- 
dern zusammensetzt, von denen »»Hw 
der jeweiligen Opposition (6:3:1) an- 
gehören. Der Präsidentschaftsrat übt 
gegenüber dem Präsidenten eine be- 
ratende Funktion aus. Dessen Ent- 
scheidungen sind legal nicht anfecht- 
bar. Theoretisch kann jedes Mitglied 
des Parlaments zum Präsidenten ge- 
wählt werden. Die Wahlmänner ge- 
hen aus der Mehrheit ihrer jeweiligen 
Parlamentskammern hervor, im Ver- 
hältnis von 50 Vertretern der weißen 
Kammer, 25 für die Mischlinge und 
13 für die Inder. 

Über diese Machtstruktur soll also 
morgen entschieden werden. Sowohl 
die geradezu diktatorischen Macht- 
vollkommenheiten des künftigen 
Präsidenten als auch die Behandlung 
der farbigen Völker, wenn auch aus 
verschiedenen Gründen, werden von 
den Oppositionsparteien kritisiert 
Einig sind sich Progressive und Kon- 
servative nur in der Ablehnung des 
ersten Punktes. Im zweiten Fall bean- 
standen die Progressiven sowohl die 
Tatsache, daß das Referendum nur 
unter den Weißen abgehalten wird 
(Kapferbige und Inder stimmen nicht 
darüber ab), als auch das Faktum, 
daß die schwarzen Volker weiterhin 
von einer gemeinsamen südafrikani- 
schen Regierung ausgeschlossen 
bleiben. Für sie gilt weiterhin das 
Konzept des früheren Premiermini- 
sters Verwoerd der „getrennten Ent- 
wicklung", wonach die Schwarzen in 
ihren Ursprungsländern, den „Hei- 
matländern“, ihre Unabhängigkeit 
und ihre Regierung haben. 

Die Konservativen plädieren dage- 
gen für „Heimatländer“ auch für 
Kapmischlinge und Inder in deren 


Kemländem (dem Kap und der Pro- 
vinz Natal, wo die Mehrheit der bei- 
den lebt), mit eigenständigen Regie- 
rungen. Eines der Hauptargumente 
kt die ständig steigende Geburtenra- 
te bei diesen beiden, die im Jahre 
2010 die der weißen Bevölkerung 
weit übersteigen und dann eine Um- 
verteilung bei der Anzahl der Parla- 
mentssitze notwendig machen wird. 
Gleichzeitig warnt der Führer der 
Konservativen, Dr. Andries Treur- 
nicht: „Machtteilung ist Machtver- 
lust" Er fordert Selbstbestimmung 
und Selbstverwaltung für die einzel- 
nen Rassen und Völker. Die Antwort 
aus dem Lager der Regierungspartei 
lautet, die Verfassung ist erst der 
Beginn der Reformen (mit Blick auf 
progressive Wähler), aber „ein Mann 
- eine Stimme wird die Nationale 
Partei nicht dulden“, so Premier 
Botha. I 


Rundf unk und Fernsehen 
in staatlicher Hand 

Scharfe Kritik aller Parteien mußte 
sich die Regierung über die Ausnut- 
zung der ihr zur Verfügung stehen- 
den Medien gefallen lassen. Fast die 
gesamte englische Presse ist zwar 
progressiv, aber der Großteil der afri- 
kaansen Presse ist unemgipwhrawirt 
Botha-freundlich. Rundfünk 
Fernsehen befinden- sich in staatli- 
cher Hand. Obwohl alle Oppositions- 
parteien in der Berichterstattung be- 
rücksichtigt werden, finden Diskus- 
sionen zwischen Vertretern aller Par- 
teien, nach europäischem oder ameri- 
kanischem Muster, weder im Fernse- 
hen noch im Rundfunk statt 

Verbessert hat sich die Position der 
Regierung jetzt durch den spektaku- 
lären Austritt des Professors Carel 
Boshoff aus dem halbgeheimen süd- 
afrikanischen „Broederbond“. Bos- 
hoff war lange Präsident dieser Ver- 
einigung. Sehl Austritt bedeutet eine 
Lockerung, ja fest einen Schwenk 
der Organisation hin zu den Vorstel- 1 
hingen von Premier Botha. Über den 
Ausgang des Referendums wagt den- 
noch niemand eine Prognose. Politi- 
sche Beobachter erwarten eine sehr 
knappe Mehrheit des Siegers - wer 
auch immer dies sein mag 
Seite 2z Qualvolle Wege 


.»»«II— nun Eingreifen ln Grenada”; 

WELT vom J*. Oktober 

Nun hat Präsident Reagan endlich 
einmal durch entschlossenes Eingrei- 
fen den Sowjets gezeigt, wo ihre 
Grenzen sind — und schon muß man 
fragen: Wo sind denn nun seine Ver- 
bündeten? Die „Eiserne Lady" ließ 
wissen, sie habe vor der Aktion ge- 
warnt Der britische Außenminister 
sieht keinen ausreichenden Grund 
für eine Invasion. Paris siebt sich 
schockiert, und am besten zieht sich 
Minister Genscher aus der Affäre, 
indem er seine Besorgnis über die 
jüngsten (welche?) Ereignisse aus- 
spricht 

Es ist eine Schande, mit anseh«! zu 
müssen, wie lethargisch in der westli- 
chen Welt alles hingenommen wird, 


was die UdSSR tut Ungarn, Tsche- 
choslowakei, Polen, Afghanistan - 
das ist altes schon so gut wie verges- 
sen. Besonders infam ist es, den We- 
sten vor einer Nachrüstung zu war- 
nen, während man selbst schon seit 
Jahren hemmungslos aufgerüstet 
hat Die Welt hat immer noch nicht 
begriffen, was sich hier abspielt Man 
kann nur hoffen -und das scheint zur 
Zeit wirklich unsere einzige Hoff- 
nung zu spm! - Ha 8 wenigstens der 
US-Präsident wachsam und hart 
bleibt Wahrscheinlich hat er in Bun- 
deskanzler Kohl zur Zeit seinen einzi- 
gen treuen Verbündeten. 

Mit freundlichem Gruß 
Eanspeter Schlesiger. 

Hamburg 55 


Aus der Traum „ Vogel-Linie “ 


Die „Astor“, ein deutsches Traum- 
schiff wurde verkauft, weü es den 
Besitzern zu tief in die roten Zahlen 
gefahren war. 

Lag es am Management? t es an 
den deutschen Reiseveranstaltern? 
Beide dürfte ein gerütteltes Mnfl an 
Schuld treffen. Das Management 
setzte sich angeblich aus „Laien" zu- 
sammen und die Reiseveranstalter 
buchen lieber auf russischen Schif- 
fen auf dem Meer und auch auf der 
Donau. Man finanziert ai cn die russi- 
schen Reedereien mit unseren guten 
harten Devisen. 

Wie sagte doch L enin ? „Die Kapita- 
listen werden uns den Strick liefern, 
mit dem wir sie dann aufhängen!“ 

Hans-Helmut Praetonus, 
Walldürn 


Wort des Tages 


99 Wir können alle nur mögli- 
chen Ideen in unserm Kopf 
haben, die Wahrheit hat 
rieh nie in ihm Bahn gebro- 
chen, aber von außen her, 
wenn man am wenigsten 
darauf gefaßt ist, versetzt 
sie uns ihren furchtbaren 
Streich, mit dem sie uns 
für immer verwundet 59 

Marcel Proust, franz. Autor (1871- 
1922) 


M Bainni>tt unüut SPD an ZmAddnütviii"* 

WEZT vom SS. Oktober 

Sehr geehrte Dam en un d Herren. 

auf Seite 12 der WELT vom 26. 
Oktober 1983 berichten Sie, daß der 
SPD-Fraktionsvorsitzende Vogel vor 
einer Delegation von Abgeordneten 
der Vereinigten Polnischen Arbeiter- 
partei die Oder-Neiße- Linie als end- 
gültige Westgrenze Polens anerkannt 
habe. Dies bedeutet immerhin eine 
Verzichtserklärung auf ein Viertel 
des deutschen Staatsgebietes durch 
den Vorsitzenden der zweitgrößten 
im Bundestag vertretenen Partei. 

Nachdem Verlautbarungen von Or- 
ganen der SPD leider nicht grund- 
sätzlich einen Aufmerksamkeitswert 
haben, dem die Meldung an hinter- 
ster Stelle gerade noch gerecht wird, 
erstaunt es mich doch sehr, daß Sie 
eine Erklärung von so großem Ge- 
wicht geradezu unter den Usch fallen 

laacen 

Sie hätten den Bericht an einen 
hervorstechenderen Platz stellen sol- 
len. 

Ich nehme an, hiermit meiner Ent- 
täuschung genügend Ausdruck ver- 
liehen zu haben. 

Afft freundlichen Grüßen 

Georg Dietrich Prinz von Schoen- 
aichrCarolath, 
Deggendorf 


Personalien 


ERNENNUNGEN 

Klans Kom ist ab 'heute neuer 
Chefredakteur des „Hamburger 
Abendblatts“. Auf diesen Posten be- 
rief ihn Verleger Axel Springer. Seil 
1978 war Koni bereits als stellvertre- 
tender Chefredakteur für die Ham- 
burger Zeitung tätig. Nach dem Tod 
von Chefredakteur Werner Titarath 
leitete Klaus Korn die Redaktion 
geschäftsführend. Der Westfale, 57 
Jahre alt, gehörte von 1953 bis 1959 
der „Bild“-Zeitung am Danach ax- 



Klcnw Kom 

beitete er als leitender Redakteur in 
anderen Verlagshäuser n. 196 9 kam 
er zur Tageszeitung DIE WELT. Der 
Reserveoffizier erfüllte sich 1975 ei- 
nen besonderen Wunsch: Er flog als 
Kampfbeobachter beim Jagdge- 
schwader 71 „Richthofen“ im ost- 
friesischen Wittmund, das sich als 
Vermächtnisverwalter Manfred von 
Bichthofens versteht -des legendä- 
ren Weltkriegs-Piloten im feuerro- 
ten Dreidecker. Den Wunsch Klaus 
Koms erfüllte der damalige Luftwaf- 
fenchef Generalleutnant Walter 
KxupinskL 

* 

Bundesp o s tminister Christian 
Schwarz-Schilling wird heute in 
Berlin persönlich den „Wach Wech- 
sel“ in der Landespostdirektion vor- 
nehmen und den bisherigen Vize- 
präsidenten der Oberpostdirektion 
Düsseldorf, Diplom-Ingenieur 
Klans Werner, in sein neues Amt 
einfuhren. Der Vorgänger, Diplom- 
Physiker Hermann Wlßmaim, ging 
in den Ruhestand. 

* 

Walter Gevenfles (55), langjähri- 
ger Leiter der für die Dritte Welt 
aiständigen Abteilung im Auswärti- 
gen Amt, wird neuer Botschafter in 
Brasilien. Sein Nachfolger in Bonn 
soll Jörgen Rnhfa« werden, der zur 
Zeit noch als Botschafter in London 
tätig ist Gorenflos löst in Brasilien 
Botschafter Fram-Jochen Schoel- 
I f> r fh (fer alQ TWqr'haftAr'naf'h Paris 

geht 


GEBURTSTAG 

Dr. WoUgang Eichfex; außeror- 
dentliches Präsidialmitglied der 
Bundesvereinigung der Deutschen 
Arbeitgeberverbände und von 1963 
bis 1974 dort Hauptgeschäftsführer, 
feiert morgen seinen 75. Geburtstag! 
Wolf gang Eichler begann seine Ver- 
bandstätigkeit als Geschäftsführer 
des Arbeitgeberverbandes der hessi- 
schen Metaflindüstrie und der hessi- 
schen Arbeitgeberverbande 1949. In 
den langen Jahren seiner Tätigkeit 
wurde er zum Verfechter des Prin- 
zips von sozialer Partnerschaft. Der 
gebürtige Djanziger lebt heute in 
Muraau. 

EHRUNGEN 

Als „geistiger Vater" des neuen 
deutschen Küchenwunders wurde 
Johannes Mario Simmel (59) geehrt 
In Hans Peter Wodarz' Restaurant 
„Die Ente vom Lehel“ in Wiesbaden 
verlieh ihm eme Jury der, prominen- 
testen Köche Deutschlands den Titel 

„Feinschmecker des Jahres“. Sim- 
mel ist zweiter Träger dieser Aus- 
zeichnung nach Walter Scheel Erich 
Helmensdorfer, der in Vertretung 
des Altbundespräsidenten die nicht 
ganz ernst zu nehmende Laudatio 
hielt, verwies dabei ausdrücklich auf 
Simmels „Verdienste beider Grund- 
lagenforschung für dte kulinarische 
Branche in diesem Land“. Gelungen 
sei ihm dies in seinem 1960 erschie- 
nen Roman „Es muß nicht immer 
Kaviar sein“ mit dem Geheimagen- 
ten wider Willen Thomas Luven, der 
seine Gegner „schachmatt kochte“. 

* 

Dr. Ing. Emst Trapp, Seniorchef 
der F. C. Trapp GmbH & Co. Bauun- 
temehmung in Wesel, wurde die 
Ehrenbürgerwürde der Rheinisch- 
Westfalischen Technischen Hoch- 
schule Aachen verliehen. Emst 
Trapp, Senior eines 111 Jahre alten, 
im Familienbesitz befindlichen Un- 
ternehmens, feierte im September 
seinen 80. Geburtstag. 

* 

Der bekannte Kunststoffpiomer 
Professor Dr. Karl Mrenes aus Aa- 
chen kann heute sein goldenes Dok- 
toijubüäum feiern. Schon seine Pro- 
motion in Berlin behandelte das 
Thema Kunststoffe. war da- 
mals am Kaiser-Wilhehn-Institut tä- 
tig. Professor Mienes gehört heute 
weltweit zu den bekanntesten Bera- 
tern auf dem Gesamtgebiet der 
Kunststoffe. 
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Immer mehr Unternehmen senken ihre Ttansport- 
kosten mit interRent. Mit einer Summe von Vorteilen, 
die wir jnterRenlaber nennen. interRentabel ist z. R 
die bedarfsgerechte Vielfalt unseres LKW-Programms. 
interRentabel ist die energiesparende Technik, z. B. 
Dachspoiler bei unseren Großen 


Zeitsparende Technik wie Ladelifts, Zollverschlüsse 
und Aufbautechnik mit Hochdächem und Kotfer- 
aufbauten interRentabel sind natürlich auch die 
bedarfsgerechten Tarife, z. B. die Einweg-Miete 
(hier anmieten und am Zielort abgeben, d. h. keine 
Leerfahrten mehr), die natürlich um so zielsicherer 


funktioniert je mehr Stationen eine Autovermietung 
hat. interRent bietet Ihnen mit über 300 Vermief- 
Staüonen. das mit Aisstand dichteste Netz in 
Deutschland. Die blaue Flotte. Für alle, die schlau sind. 

Im Telefonbuch finden Sie uns unter L 


interRent iR 

In re Autoverrn.eici 


PKW • LKW • WOHNMORHF 
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POLITIK 


Brian Mulroney ist der 
nette Stern in Kanada 


Syriens Schatten lastet auf Libanon 


* 


Der konservative ParteKhef 

HANS J^OCKER, Ottawa 
- Eibe gewisse innere Erneuerung 
des kanadischen Parlaments ist nach 
des): «Abschuß- von Joe Clark, ri«n 
ehsmaligen Führer der Konservati- 
ven,: flicht zu ubersehen; Sie konzen- 
triert sich vor allem auf die Person 
voii Brian Mulroney, dem Nachfolger 
Clarks, , der, voller Tatendrang und 
Optimismus, angetreten ist, um seine 
Oppositionspartei im kommenden 
Jahr zum Wahlsieg zu f uhren. Vom 
neuen Führer der Konservativen, den 
selbst Trudeau unlängst als „großar- 
tig aussehend“ bezeichne te, erwartet 
man nun allenthalben auch großarti- 
ge Ideen und überzeugende politi- 
sche Konzepte. 

Damit aber läßt sich Mulroney Zeit 
Mit der vorsich tig-über legten Art, mit 
der er bisher an seine neuen Aufga- 
ben herangmg, hat er zunächst Prag- 
matismus, Takt und gesunden Men- 
schenverstand bewiesen. Er will vor- 
erst die durch den Führungswechsel 
in Clark-Gegner und Clark-Anhänger 
gespaltene konservative Partei wie- 
der einen. Daß er zum Beispiel bei 
der Aufstellung des Schattenkabi- 
netts, die nach britischem Vorbild 
erfolgt, die 34 „Gegenministef" zu . 
genau gleichen Teilen (also 17 zu. 17) 
ans den beiden gegnerischen Lagern : 
rekrutierte, wird allgemein als ge- 
schickter politischer . Schachzug an- 
gesehen. Außerdem achtete Mulro- 
ney peinlich genau darauf; daß alle 
Provinzen vertreten sind, im Gegen- 
satz zu Trudeaus Politik 'der politi- 
schen Kaltstellung und Isolierung 
der vorwiegend kon s ervati v en kana- 
dischen Westprovinzen. Damit nicht 
genug, wies der neue. Parteiführer 
auch noch jedem seiner wichtigsten 
Mitbewerber sprich ehemaligen Kon- 
kurrenten umriie Führerschaft einen 
Mwisterposten an. Sein Geschick als 
Vermittler, der den Ausgleich sucht, 
steht somit außer ZweifeL Diese Ei- 
genschaften könnten sich eines Ta- 
ges in der Politik und Wirtschaft des 
durch starke innere Gegensätze oft 
zerrissen wirkenden Kanadas als gro- 
ßer Segen erweisen. 

Das kanadische Grundgesetz 
schreibt die Durchführung von Bun- 
deswahlen spätestens alle fünf Jahre 
zwingend vor, und die jetzige Periode 
läuft in sechzehn Monaten ab. Bis 
dahin müssen also Wahlen ausge- 
schrieben werden. Allen Umfragen 
zufolge müßten die Konservativen 
solche Wahlen mit Abstand gewin- 


wird zum Hoffhnngsträger 
nen. Im Moment ist der Vorsprung 
der Konservativen so stark, daß nur 
einschneidende Ereignisse diesen 
Trend umkehren könnten. . 

Die Tatsache, , daß Mulroney bei 
den Wählern in so hoher Gunst steht, 
hat mehrere Grunde. Die einen sehen 

indem neuen Mann aus Central Nova 
eine Art politisches Wunderkind, bei 
anderen weckt er durch seine vermifc- 
tehjde, ruhig-ausgleichende Art Sym- 
pathien. Wieder andere haben Tru- 
deau Einfach satt und finden, daß die 
Zeit über 15 Jahren seiner Re- 
gierung überreif für einen Wechsel 
sei Eine weitere Gruppe lastet die 
Wirtschaftsmisere der - linkslastigen 
Politik Trudeaus an. 

In der Tat. hat das Vertrauen der 
internationalen Investoren in Kanada 
einen TSefststaad erreicht, akzentu- 
iert durch die Einführung des Natio- 
nalen Energieprogramms und der FI- 
RA (Foreign Investment Review 
Agency), die ausländische Anlagen 
größeren Umftflgs prüfungs- und ge- 
nehmigungspflichtig macht Endlich 
gibt es noch jene, die Mulroney für 
kühn genug halten, die Axt an den 
überbordenden Sozialstaat zu legen. 

Für den vorausplanenden Investor 
zeichnen sich hier bedeutsame Ent- 
wicklungen ab. Zwar ist die Politik 
voller Überraschungen, doch stehen 
die Chancen für einen konservativen 
Wahlsieg in Kanada gut. Damit rückt 
eine Abkehr von der nationalistisch- 
linkslastigen Wirtschaftspolitik Tru- 
deaus in greifbare Nähe. Eine Rück- 
kehr zu mehr marktwirtschaftlicher 
Orientierung, zu Investoren- und un- 
temehmerfreundlicher . Grundhal- 
tung scheint in Sicht Die bisherigen 
wirtschaftspolitischen Maximen t 
durch einen starken Anteil von Anti- 
Profit und Anti-Business-Elementen 
sowie starte so zialis tisch eingefärbter 
Retborik gekennzeichnet, könnten 
bald durch Vernunft ersetzt werden, 
wobei Begriffe wie Privatinitiative, 
Stabilität Anlagensicherheit und Ge- 
winn wieder zu Ehren kämen. 

Damit aber hätte Kanada eine ech- 
te Chance, wieder zu einem der Lieb- 
lingsländer der internationalen Inve- 
storen zu avancieren, eine Stellung, 
die seit der Machtübernahme durch 
Trudeau im hohen Maße verlorenge- 
gangen ist Insofern sehen viele Ka- 
nadier in Mulroney nicht nur den 
Mann der Stunde, sondern die wirt- 
schaftspolitische Schlüsselfigur ei- 
nes künftigen Aufschwungs. 


Von JÜRGEN UMIN SKI 

F ür den israelischen Ministerpräsi- 
denten Sbamir ist es ebenso Ge- 
wißheit wie für die amerikanischen 
Minister Weinberger und Shultz: Sy- 
rien ist wenigstens mitschuldig an 
den Anschlägen, die fast 300 französi- 
sche und amerikanische Elitesolda- 
ten in Beirut töteten. Für die politi- 
sche Analyse der westlichen in Liba- 
non engagierten Verbündeten ist es 
dabei relativ belanglos, ob die Kami. 
kaze-Tlter libanesische Schiiten von 
einem dem iranischen Revolutions- 
führer Khomemi treu ergebenen Flü- 
gel der AmaUfiUz waren oder Iraner, 
die zu dem Revohitionscorps gehö- 
ren, das seit etwa einem J ahr unter 
syrischem Schutz in der libanesi- 
schen Bekaa- Ebene bei Baalbek sta- 
tioniert ist. Entscheidend ist das Fak- 
tum, daß ohne syrische Hilfe bei der 
logistischen Vorbereitung und bei 
der Annäherung der mit dem Spezial- 
sprengstoff Formex prall gefüllten 
Todes-Laster an die Camps der Mari- 
nes und Pazas die Anschläge nicht 
möglich gewesen wären. So sieht 
man es in Washington und in Paris. 

Zu viele Straßensperren in dem 
von syrischen Besatzungstruppen 
kontrollierten Gebiet waren auf dem 
Weg von der Bekaa-Ebeoe, woher die 
Lastwagen gekommen «»m 
bis nach Beirut zu überwinden. Und 
nur bei den von Damaskus kontrol- 
lierten libanesischen Untergrundnti- 
lizen im Süden Beiruts konnten die 
technischen Vorbereitungen der letz- 
ten Stunden ohne Risiko getroffen 
werden. Nach zuverlässigen Zeugen- 
aussagen waren die beiden Wagen 
vor dem Hauptquartier der Amal-Mi- 
liz gesehen worden. 

„Es war die syrische Regierung, die 
den Operationsplan entwarf und die 

ihr» miMrig ihrer lokalen Verbünde- 
ten auch angfiihmn ließ“, sagte der 
Oberbefehlshaber der „Lebanese 
Forces“ (Vereinigte Christliche Mili- 
zen), Fady Frem, am vergangenen 
Montag. Der Nachrichtendienst der 
„Lebanese Forces“ hat sich in den 
letzten Jahren oft als erstaunlich gut 
informiert erwiesen. Dennoch konnte 
er die Attentate des syrischen Ge- 
heimdienstes auf den gerade erst ge- 
wählten Präsidenten Beschir Ge- 
mayel im September 1982 oder auf 
die US-Botschaft im April dieses Jah- 
res ebenso wenig verhindern wie die 
Anschläge vom vergangenen Sonn- 


tag. Seine Warnungen waren nicht 
emstgenommen worden. 

Im Fall der Amerikaner spielt dabei 
nicht nur die Häufigkeit solcher War- 
nungen, sondern auch die unter- 
schiedliche Einschätzung der Regie- 
rung in Damaskus durch amerikani- 
sche Politiker eine erhebliche Rolle. 
Seit den teilweise erfolgreichen Pen- 
dehnissionen des ehemaligen Außen- 
ministers Kissinger 1974 und 1975 hat 
man in Washington die Hoffnung 
nicht aufgegeben, der syrische Präsi- 
dent Assad könne aus dem Bündnis 
mit Moskau herausgebrochen und in 
das westliche Lager gezogen werden. 

Diese Fehleinschätzung führte da- 
zu, daß im Sommer 1976 der damali- 
ge Sonderbotschafter Präsident Ni- 
xons, Dean Brown, den bedrängten 
Führern der libanesischen Christen 
die Syrer als Bundesgenossen im 
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Krieg gegen die Palästinenser und 
deren libanesische Verbündete mit 
den Worten aufzwang, die Syrer seien 
heute „die 6. Flotte der Amerikaner“, 
man habe nichts zu befurchten. 

Die Bedenken der libanesischen 
Christen offenbarten sich jedoch bald 
als begründet, denn Damaskus wech- 
selte die Allianz, sobald deutlich wur- 
de, daß die Palästinenser so sehr ge- 
schwächt waren, daß sie unterliegen 
würden. Seither wächst der Einfluß 
Syriens innerhalb der PLO ständig. 
Gleichzeitig führte sich Damaskus in 
Libanon als Besatzungsmacht gegen- 
über den Libanesen auf Keine Grup- 
pe im Nachbarland sollte eine domi- 
nierende Stellung erlangen. Jede soll- 
te in der einen oder anderen Form 
von Damaskus abhängig sein. 
Warum? 

Die Zielvorsteüungen und Absich- 
ten der Syrer werfen in der einen 
oder anderen Form als Hintergrund 
für die künftige Entwicklung in Liba- 
non ihre Schatten auf die gestern 
begonnene Libanon-Konferenz in 
Genf. Sie lassen sich, thesenartig, in 
drei Punkten slrigripren: 

L Das Minderheiten-Regime der 
Alawiten (zwölf Prozent der Bevölke- 
rung gegenüber 60 Prozent Sunniten, 
fünf Prozent Drusen, zehn Prozent 
Christen, zehn Prozent Schiiten) 
sucht seine innenpolitische Isolie- 
rung dadurch zu brechen, daß die 


drei Millionen Libanesen in den Ver- 
bund des künstlichen Vielvölker- 
staats integriert werden und somit 
die demographisch-religiöse Vor- 
machtstellung der Sunniten ausbal- 
ancieren. Mit einem größeren Ge- 
wicht der nicht-sunnitischen Minder- 
heiten würde sich die Machtposition 
Assads leichter stabilisieren lassen 

3. Mit Libanon besitzt Syrien eine 
längere Küste, mi thin auch einen hö- 
heren strategischen Wert - hier dek- 
ken sich syrische und sowjetische 
Interessen in Libanon am deutlich- 
sten - und mehr wirtschaftliche Mög- 
lichkeiten. Dieser strategische »nri 
wirtschaftliche Zuwachs würde Sy- 
rien unbestritten zu einer arabischen 
Hegemo mainacht machen , als 
Nachbar Israels auch zum natürli- 
chen Sprecher der arabischen und 
palästinensischen Sache. 

3. Die Kontrolle in Libanon räumte 
Syrien ein indirektes Vetorecht bei 
jedem Versuch einer Nahost-Lösung 
ein. Denn Israels Nordgrenze bliebe 
gefährdet 

Bisher hat noch jede syrische Re- 
gierung versucht einen Anspruch 
auf Libanon geltend zu machen. Des- 
halb lehnt Damaskus auch diplomati- 
sche Beziehungen zu Beirut ab. Syri- 
sche Politiker sehen in dem Nichtbe- 
steben des diplomati sc he™ Verkehrs 
eine indirekte Bestätigung der syri- 
schen Ansprüche auf künftige 
Einverleibung der Republik Libanon 
in den Staatsverband Syriens. Liba- 
nesische Politiker weisen indessen 
darauf hin, daß Libanon als unabhän- 
giger Staat älter ist als die arabische 
Republik Syrien. Erst die Kontinui- 
tät des Regimes Assad hat es ermög- 
licht, den Anspruch in Taten umzu- 
setzen. Vor Assad erlebte Syrien im 
Durchschnitt all? sec h s Monate einer^ 
Staatsstreich. 

US-Außenminister Shultz hat Da- 
maskus nun vorgeworfen, es wolle 
Libanon zum syrischen Satelliten 
machen und in das imaginäre großsy- 
rische Reich eingliedern. Demgegen- 
über sprach noch vor wenigen Wo- 
chen der damalige Sonderbotschafter 
und heutige Sicherheitsberater Präsi- 
dent Reagans, Robert McFarlane, von 
den „legitimen Interessen Syriens in 
Libanon“, die es in die Verhandlun- 
gen der libanesischen Versöhnungs- 
konferenz einzubringen gelte. 

Syrien kann von Libanon kaum 


bedroht werden. Die Anerkennung 
„legitimer Interessen“ durch Ameri- 
ka konnte nur bedeuten, daß Wa- 
shington die Bereitschaft zeigte, die 
syrischen Absichten in Libanon zu 
unterstützen. Schon machten Tei- 
lungspläne die Runde. Sie wurden 
von Israel jedoch bereits im Vorfeld 
der Diplomatie zurückgewiesen. Öf- 
fentlich freilich bekundete nur das 
Kabinettsmitglied Sharon in einem 
Interview die israelische Besorgnis: 
„Ich furchte, daß die Vereinigten 
Staaten die Illusion nähren, mit Sy- 
rien zu einem globalen Kompromiß 
in Nahost zu kommen, und zwar in- 
dem sie wenigstens einen Teü Liba- 
nons zugunsten Syriens aufgeben. 
Auf diese Weise hoffen sie, Syrien zur 
Unterstützung des Reagan-Plans zu 
bewegen. Schließlich ist ja zu beob- 
achten, daß die Amerikaner niemals 
wirklich Druck auf Syrien ausgeübt 
haben, damit die syrischen Be- 
satzungstruppen Libanon verlassen.“ 

Die unterschiedlichen Auffassun- 
gen innerhalb der Reagan-Admini- 
stration über Ziele und Absichten der 
Syrer verhinderten die Ausformung 
eines klaren Bildes. Das erschwerte 
auch die Konkretisierung des Auf- 
trags für die Marines. Kissing er, der 
sowohl mit Shultz als auch mit 
McFarlane befreundet ist, sieht heute 
die syrische Rolle in Libanon mit 
mehr Realism us Die Ab hängigkei t 
Assads von Moskau ist in den acht 
Jahren seit seiner Mission auch er- 
heblich gewachsen. Die Fehlein- 
schätzung eines Teils der amerikani- 
schen Administration besteht heute 
vor allem darin, daß man in diesen 
Kreisen auf Assad setzt und gerade 
dessen Abhängigkeit von Moskau 
verkennt Moskau hat den Geheim- 
dienst des Regimes in Damaskus re- 
organisiert und die Armee mit mo- 
dernen Waffen aufgerüstet Zur War- 
tung und teilweise auch Benutzung 
bedarf es sowjetischer Beratung. 

Syrien ist ein Vielvölkerstaat As- 
sads Herrschaft beruht auf Gewalt, 
sie ist ohne breitere Machtbasis in der 
syrischen Bevölkerung. Sie kann je- 
derzeit durch ein Attentat ein plötzli- 
ches Ende finden Selbst wenn es 
Washington also g eling en s ol lt e, As- 
sad aus den HänHwi Moskaus zu ent- 
winden - wofür allerdings nichts 
spricht dann hätte Amerika nur 
einen Regenten gewonnen. Er könnte 
morgen schon ohne Land sein - und 
für den Westen ohne Nutzen. 


General Eytan 
will Zionismus 
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„erneuern 

R. S. A Kiijat Shmona 

Eine Bewegung zur „Erneuerung 
des Zionismus“ hat der frühere isra- 
elische Generalstabschef Rafael Eyt- 
an in Yesod Maala in Obergaliläa ins 
Leben gerufen. Auf der Versamm- 
lung nannte Eytan vor rund 300 
Giündungsmitgüedem als wesentli- 
ches Ziel der neuen Gruppe die Wie- 
derbesinnung der israelischen Ge- 
sellschaft auf die Werte des Zionis- 
mus. Dies solle durch eine verbesser- 
te Erziehung und Anstrengungen zur 
Erhöhung der Einwanderung gesche- 
hen. Der General forderte ein „voll- 
ständiges Israel“, das heißt das ge- 
samte Gebiet westlich des Jordans 
sowie die Golan-Höhen. 

Eytans Bewegung ist damit am 
rechten Rand des politischen Spek- 
trums angesiedelt. Dennoch haben 
die meisten Gründungsmitglieder ei- 
nen eher „linken“ sozialen Hinter- 
grund: Sie kommen zum überwie- 
genden Teil aus Kibb uzim , Genos- 
senschaftssiedlungen und Entwick- 
lungsstätten. 

Eytan ist bislang die einzige be- 
kannte Persönlichkeit der neuen 
Gruppierung. Seiner Versicherung, 
er wolle keine „politische“ Bewe- 
gung ins Leben rufen, wird von Be- 
obachtern wenig Glauben geschenkt 
Der General hat aufgrund seiner 
glanzenden militärischen Karriere in 
Israel zahlreiche Anhänger. Seine Di- 
stanzierung von den bestehenden 
Parteien wird vielmehr als Versuch 
gewertet, deren negatives Image zu 
vermeiden, um so Glaubwürdigkeit 
für seine eigene politische Gruppie- 
rung zu finden. 

Auch Hessen hängt 
die „Tagesschau“ ab 

Nea. Frankfurt 

Dem Beispiel der süddeutschen 
dritten Fernsehprogramme (Bayern 3 
und S 3) folgend, wird im Neuen Jahr 
auch das dritte Hessische Fernseh- 
programm auf die Ausstrahlung der 
ARD-Tagesschau um 20 Uhr verzich- 
ten. Außer im ersten Programm wird 
die Tagesschau dann nur noch über 
WDR 3 und das dritte Programm der 
Nordkette gesendet 

Mit dieser Abkoppehmg will „Hes- 
sen drei“ künftig Spielraum für ein 
eigenes Abendprogramm mit festen 
Programmblocken (Beginn werktäg- 
lich um 19 Uhr) erlangen. 
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Computern wie bn Büro. Aber mobil. 



Der neue Mobile Computer Olivetti M 10 
paßt überall hin, wo ein DIN A 4-Blan Platz 
hat. Dabei entspricht seine Tastatur der einer 
kleinen Schreibmaschine. Sic können ihn auch 
dann noch sicher und bequem bedienen, wenn 
Sie selbst in Bewegung sind - im Auto zum 
Beispiel. Als 8 Bit Mikrocomputer, dessen 
Speicher von 8000 Byte bis zu 32000 Byte aus- 
baufähig ist, braucht der M 10 keinen Vergleich 
mit einem vollwertigen Arbeitsplatzcomputer 
zu scheuen. Er schafft Briefe, Aktennotizen, 
Berichte, Adressen und Telefonlistcn, 
Terminplanung, Kostenberechnungen und 
Datenverarbeitung. 


Mit seinen 4 normalen Batterien kann der 
Mobile Computer M 10 ca. 20 Stunden arbeiten. 
Aber auch wenn sie verbraucht sind, bleiben 
die gespeicherten Informationen durch eigene 
Akkus bis zu 30 Tagen vollständig erhalten. 
Der verstellbare Bildschirm steht immer im 
optimalen Blickwinkel, ohne daß Sie Ihre 
Arbeireposition verändern müssen. Sie können 
die 8 Zeilen zu je 40 Zeichen des Displays 
jederzeit einwandfrei ablesen, wobei Sie die 
srufenlos regelbare Helligkeit und die 
besondere Flüssigkeitsknstalltechnik des M 10 
unterstützen. , 
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30 cm 


Wichtig für Sie: Der Bildschirm ist in der 
Neigung bis zu 30° verstellbar. 
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können Sie Ihre 

Anzeig* über Fernschreiber 8 579 104 
aufgeüen 



Schicken Sie uns den Coupon. 

Wir informieren Sie gern ausführlich. 

An die Deutsche Olivetti DTS GmbH, Postfach 7] 01 25, 
bOOO Frankfurt am Main 71 

Name: 

Firma: 


Straße: 


PLZ/On: 


olivetli 

Europas größter Büromaschmen- und Informatik-Konzern. 
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HOCKEY 


Schon der 
dritte Sieg 


TURNEN / Kritik vom Bundesausschuß für Leistungssport - so erlebte Anja Wilhelm ihr Schwebebalken-Finale in Buda] 


dpa, Karachi 
»Jetzt hätte ich nichts mehr dage- 
gen, wenn wir die Champions-Tro- 
phy gewännen.“ Das waren die er- 
sten Worte von Hockey-Bundestiai- 
ner Klaus Kleiter nach dem dritten 
Sieg der deutschen Nationalmann- 
schaft im dritten Spiel beim Turnier 
der besten Hockey-Mann schäften der 
Welt in der pakistanischen Hafen- 


„Einmal stürzen 
ist doch keinmal“ 
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interlübke duo. 

Das neue Möbelprogramm - 
im interlübke Fachhandel 


j interlübke! 


Stadt Karachi. Mit 3:1 gewann das 
DHB-Team überzeugend über Neu- 
seeland, nachdem es zuvor zwei 2 : 1 - 
Erfolge über Indien und Holland gab. 

Durch den Berliner Andreas Keller 
ging Deutschland 1:0 in Führung und 
erhöhte in der 30. Minute durch den 
Limburger Schmidt-Opper nach Zu- 
spiel von Keller auf 2:0. McLeod 
konnte zwar auf 1:2 verkürzen, doch 
der Frankenthaler Heiner Dopp stell- 
te den alten Abstand wieder her. 


M. RUHRROTH, Budapest 

Sie saßen auf der Tribüne, hielten 
den Atem an und drückten die Dau- 
men: die deutschen Turnerinnen, ih- 
re Trainer und Funktionäre. »Ein 
vierter Platz und 9,70 Punkte in der 
Kür, das wäre riesig“, sagte jemand. 
Doch dann passierte es. Beim Salto 
vorwärts auf dem zehn Zentimeter 
breiten Schwebebalken landete Anja 
Wilhelm neben dem Gerät. Etwa eine 
Sekunde lang brauchte die 15jährige 
aus Wolfsburg, um sich von diesem 
Schreck zu erholen und um sich wie- 
derum zu konzentrieren. Dann turnte 
sie weiter, selbstsicher und ohne ein 
schwieriges Element auszulassen. 
Doch es reichte nach dem Absteiger 
nur noch zum achten Platz im Bal- 
ken-Finale der 22. Kunsttum-Welt- 
meisterschaften von Budapest 

Zum ersten Mal hatte bei einer 
Weltmeisterschaft eine Athletin des 
Deutschen Tumerbundes (DTB) ein 
Geratefinale erreicht Vom Medail- 
lenrang bis zum letzten Platz - alles 
war möglich. „Eine neue Comaneci“ 
hatte im vorigen Jahr schon der Köl- 
ner „Express“ gejubelt, als Anja Wil- 
helm . bei den deutschen Meister- 
schaften den nachhaltigsten Ein- 
druck hinteriieß. Und vor den letzten 
Europameisterschaften versteckten 
Trainer und Funktionäre gar die Zei- 
tungen vor ihr, damit ihr die Vor- 
schußlorbeeren nicht zu Kopfe stie- 
gen .. . 

Nun war sie zum ersten Mal im 
Finale einer Weltmeisterschaft, saß 
wartend auf einer Bank mit der be- 
rühmten Rumänin Livinia Agache 
und der noch berühmteren Maxi 
Gnauck aus der „DDR“, der mehrma- 
ligen Weh- und Europameisterin. Auf 
einmal hieß es wirklich: Ihr Auftritt, 
Fräulein Wilhelm. Zitterten da nicht 
doch die Knie? 


„Alles halb so Schümm“, sagte Anja 
Wilhelm, „denn die Besten der Welt 
hatte ich zuvor schon beim Mann- 
schaftsfinale und beim Achtkampf 
kennengelernt- Ich hatte sie alle die 
ganze Woche über beobachtet. Da 
war mir nicht bange. Ich hatte 
schließlich nur ein Ziel soweit wie 
nur irgend möglich nach vorne tur- 
nen.“ Zuviel an Selbstsicherheit? Für 
Mädchen, das rrtan out der zu- 
rückgetretenen rumänischen Olym- 
piasiegerin Nadia Comaneci verglich, 
weil es auf dem Schwebebalken ver- 
schiedene Kürelemente zu einer 
Weltneuheit kombinierte, sicher 
nicht 
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„Natürlich habe ich mich wahnsin- 
nig erschrocken, als ich auf einmal 
nach dem Salto neben dem Bal k e n 
stand, anstatt auf ihm zu sitzen. Aber 
ich habe mir sofort gesagt Komm, 
Anja, weitermachen und nichts aus- 
lassen. Einmal stürzen ist keinmal 
stürzen.“ 

Alena Prorok, Ehefrau des deut- 
schen Cheftrainers Vladimir Prorok 
und in Budapest Betreuerin der deut- 
schen Damen-Riege, blieb denn auch 
bei Anja Wilhelms unfreiwilligen] 
Abgang ganz und gar ruhig. Kein 
Muskel zuckte ixn Gesicht der Prage- 
rin, keine noch so kleine Schweißper- 
le bildete sich auf ihrer Stirn. „Nun, 
was wollten wir denn?“ fragte sie in 
breitem Bö hmis ch, um sich diese 
Frage gleich selber zu beantworten: 
„Anja war zum ersten Mal in einem 
Weltmeisterschaftsfinale. Das ist ei- 
ner der größten Erfolge des Deut- 
schen Turnerbundes.“ Und ihr Mann, 
Cheftrainer Vladimir Prorok, stellte 
lapidar fest: „Anja hat geturnt, und 
gekämpft Warum sollte ich ihr je- 
mals piram Vorwurf machen?“ Ja, 
warum eigentlich? 
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Schelte für 
die Herren 


Eins beschwörend« Geste, aber es half nichts: Anja Wilhelm mußte beim 
f?Mfe an Schwebebalken das Gerät verlassen. fotoap 


Sieben Medaillen zu wenig ? 


O ctavian Belu stand in der Halle 
des Budapester Athleten-Hotels 


V_/des Budapester Athleten-Hotels 
„Stadion“ und starrte Löcher in die 
Luft Octavian Belu ist neuer Chef- 
trainer der rumänischen Turne rinnen 
und damit Nachfolger des großen Be- 
la Karoly, der nun in den USA lebt 
und arbeitet. Sieben Medaillen bringt 
Belu von den Weltmeisterschaften 
mit nach Hause. Eine stattliche Aus- 
beute. Doch er sieht das anders: „Da- 
für gibt es doch alles andere als einen 
Orden.“ Rumänische Sorgen . . . 

* 


Tong-Fei, einer der besten Knnst- 
tumer aller Zeiten, gab dem deut- 


INTERCITY HAI 
CH DRAUSSEN. 


HABEN SIE EINEN GUTEN 
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An Bord des Intercity kann Ihr Geschäftsleben wie gewohnt weitergehen. 
Nicht zufetzt deswegen, weif unser Münz-Zugfefefon dafür sorgt, daß Sie auch 
unterwegs mit Ihren Partnern in Verbindung Werben. Wie jeden normalen 
öffentlichen Fernsprecher müssen Sie es mit ein bißchen Kleingeld futtern. 
Dafür ieistet es aber auch Besonderes. Denn obwohl im fahrenden Zustand 


befindlich, schenkt man ihnen im in- und Ausland Gehör. Und während Sie 
vielleicht auf ein entgegengesetztes Ziel zusteuem, können Sie bei der 
Auktion in Zürich mitbieten. Oder das Aktien* 
geschäft in London platzen lassen. Alles vom ffijflj rv* Dahn 
Zugtelefon im IC-Großraumwagen 1. Klasse aus. WhI öälUl 



sehen Meister Jürgen Geiger ein Au- 
togramm. Was es damit auf sich habe, 
begehrte der Oppauer zu wissen. 
„Falls du mich jemals besiegen soll- 
test, bekommt es Seltenheitswert“, 
sagte der Chinese - und lächelte. 

* 


Traurig war Natalia Jurtschenko, 
die Achtkampf-Weltmeisterin aus 
Rostow am Don. Bei den Geratefinals 
ging sie teer aus, weil sie wegen eines 
Sturzes beim Pferdsprung den Wett- 
kampf abbreeben mußte. Beim zwei- 
ten Sprung kam sie so unglücklich 
auf, daß sie das rechte Knie stauchte 
und die Bänder überdehnte. maru 


ren Männern nichts zu sehen. Am 
Barren wiederum wurde keine einzi- 
ge Riesenfelge geturnt, und was am 
Reck an Freiteilen gezeigt wurde, war 
- außer bei Andreas Japtofe - nichts 
Bewegendes. Bezeichnend war doch: 
Die einzige einarmige Riesenfelge 
wurde ausgerechnet vom Ersatz- 
mann, von Alfred Lefebre, geboten. 
Die Abgänge wiederum beschränk- 
ten sich auf Doppelsalti, die aber bei 
der nächsten, neuen Pflicht sowieso 
schon als Standard teile gefordert 
sind. 

So gesehen, kann ich nur sagen: 
Die Kerle müssen jetzt endlich ein- 
mal arbeiten! 

Bei den Frauen kann man hingegen 
von einem uneingeschränkten Erfolg 
reden. Haben wir doch in Budapest 
hohe und höchste Wertungen für die 
deutschen Turnerinnen gesehen. 
Und mit Anja Wilhelm war sogar eine 
DTB-Turnerin im WM-Finale.“ 


FUSSBALL / Dietrich Weise scheut sich nicht* 


„Ich würde auch mit den 
Frankfurtern absteigen“ 


sid, Frankfurt 

Den Betzenberg in Kaiserslautern 
hat Dietrich Weise selbst fluchtartig 
verlassen» Abstand gewüineryso-Iau- 
tete sein Wunsch, nachdem es für Dm 
beim Bundesligaklub I. FC Kaisers- 
lautern nicht so gelaufen war, wie er 
es sich vorgestellt hatte. Doch schon 
bald ist der Fußball-Lehrer seinen 
Vorsätzen untreu geworden. Bereits 
vier Tage nach seinem freiwilligen 
Ausscheiden in Kaiserslautern hat 
der 48 Jahre alte Dietrich Weise seine 
Bedenken über Bord geworfen und 
wurde neuer Trainer bei Eintracht 
Frankfurt 

Gestern auf einer Pressekonferenz 
gestand der frühere DFB-Jugendtrai- 
ner, der auch van Borussia Dort- 
mund umworben wurde: „Das hat 
mich selbst am meisten geschafft, 
doch ich habe den Zeitdruck des Ver- 
eins eingesehen.“ Auch wenn ihn der 
schnelle, nahtlose Übergang sowohl 
persönlich wie auch der Öffentlich- 
keit gegenüber stark belasten mag, 
innerlich hat Weise seine Vorent- 
scheidung für die Frankfurter zumin- 
dest gedanklich schon durchgespielt 

Am Samstag war Dietrich Weise in 
München im Olympiastadion. Dort 
spielten, welch ein Zufall, die beiden 
nächsten Gegner der Frankfurter, der 
PC Bayern München und der L FC 
Nürnberg. Über die sportliche und 


kalsieger) eine „besondere Sympa- 
thie“ empfindet, schätzt der Trains 
trotz des letzten Tabellenplatzes für 

nirht y^Whter . ein als . sechs oder 
sieben * andere Mannschaften der 
Bundesliga“. 

Möglichst „schnell unten rauskom- 
men“ - so lautet auch das Ziel für 
Weises e hemalig en Schüler Hans- 
Dieter Tfppenhauer in Dortmund. 
Der Ex-Manager von Bayer 05 Uer- 
dingen hat sich nach der verlorenen 
Wette, daß „Weise vorerst zu keinem 
anderen Verein wechselt“, darauf 


Anzeige 






ter Spieler hatte Weise schon zuvor 
bei Interimstrainer Klaus Mank und 
Mannschaftsarzt Georg Degenhardt 
Auskünfte ein geholt 

„Ich bin kein Hexenmeister, habe 
aber keine Angst vor dieser Aufga- 
be“, sagte Weise gestern. Deshalb hat 
er sich auch schon für den „Fall aller 
Fälle“, wie es Weise nennt, vorberei- 
tet Er meint damit: „Ich scheue mich 
nicht davor, mit dieser entwicklungs- 
fähigen Mannschaft absteigen zu 
müssen, weil ich die Chance sehe, mit 
ihr auch wieder hoch zu kommen. 
Die Mannschaft der Frankfurter, für 
die Weise nicht nur wegen seiner 
erfolgreichen Arbeit in den Jahren 
zwischen 1973 und 1976 (zweimal Po- 


interfflbke duo. 

Das neue Möbelprogramm 
im interlübke Fachhandel 
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eingestellt, zumindest bis Saisonende 
in Personalunion als Trainer und Ma- 
nager bei Borussia Dortmund zu ar- 
beiten. Es gibt sogar Spekulationen 
in Dortmund und Uerdingen, daß 
diese Übergangslösung bis zum Sai- 
sonende Bestand hat und dann Uer- 
dingens Trainer Timo Konietzka sei-' 
nem bisherigen Erfolgspartner zu Bo 7 
russia Dortmund folgen wird. 


EISHOCKEY 


maru, Budapest 

Den achten Hatz im Mannschaftsfi- 
nale der 22. Kunstturn-Wdtmaster- 
schalten belegten die Riegen des 
Deutschen Tumerbundes (DTB) so- 
wohl bei den Frauen als auch bei den 
Männern. Diese Fladerungen be- 
rechtigen zur Teilnahme an den 
Olympischen Spielen im nächsten 
Jahr in Los Angeles. Dennoch übte in 
Budapest Eduard Friedrich (45), als 
Sportdirektor des Bundesausschus- 
ses für Leistungssport (BAL), Leiter 
derAbtalungTrainingswisseiischaft, 
heftige Kritik. Der ehemalige Kunst- 
turner und frühere Trainer sagte der 
WELT: 

„Was die deutschen Männer zum 
Teil geturnt haben, gleicht e in er 
Frechheit Und diese These läßt sich 
durchaus erhärten. Modernes Seit- 
pferd-Turaen zum Beispiel besteht 
heutzutage aus Thomas-Krdsel-Va- 
riationen und rückwärtigem Turnen 
auf dem Gerät Hiervon war beiunse- 


Wenn Unsinn 
kommt, sind 

alle brav 


sidAipa, Bonn 
Die Autorität von Bundesträiner 

Xaver Unsinn wirkt; zuverlässig als 
bestes Allheilmittel gegen die Bruta- 
lität in der Eishockey-BundesÜga. Ei. 
ne Woche nach dar schweren Verlet- 
zungen von zwei Spielern und einer 
Serie von Sdilägereien ging es unter 
den strengen Blicken des Augsbur- 
ger Bundesbainers zwischen Tabel- 
lenführer Mannheim und dem Mei- 
ster EV Landlhut vor 8000 Zuschau- 
ern fest so friedlich zu wie beim 
Schachspiel Statt Disziplinlosigkeit 
wurde beim 3:1 für Mannheim faires 
Eishockey der deutschen Spitzen- 
klasse geboten. 

Jaroslav Pitner, Trainer des EV 
Landshut, sah ' deshalb in diesem 
Spiel auch eine „echte Weihung für 
das Eishockey". Seine Kollege Ladis- 
lav Olejnik aus Mannheim beurteilte 
die Leistungen als „sehr, sehr gut", 
und er vergaß auch nicht, dem 
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Jetzt im interlübke Fachhandel 
Wo? Bitte, schreiben Sie uns: 
interlübke, Abt: W, Postfach 1660 
4840 Rheda-VViedenbrück 

Tel 05242/36210 
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Landshuter Stürmertrio - Steiger- 
Kühnhackl-Gotsch „internationale 
Klasse“ zuzusprechen. Bundestrai- 
ner Xaver Unsinn stellte allen ande- 
ren Einschätzungen die Fairneß vor- 
an: „Das war richtig wohltuend. 
Wenn ich im Stadion bin, ist die Dis- 
ziplin in Ordnung.“' 

, Mit einer wichtigen Erkenntnis für. 
seine' Zukunftsplanung verließ der 
Bundestrainer das Friedrichparksta- 
dion zufrieden: „Auf den Torhüter 
Schlickenrieder muß ich aufpassen. 
Der Junge kann für höhere Aufgaben 
in Frage kommen.“ Der von Füssen 
na ch Mannheim gewechselte 25jähri- 
ge Torwart mit der Rückennummer 
26 ließ die Landshuter Stürmer ver- 
zweifeln und den Ex-Mannhehner 
Nationaltorwart Erich. Weishaupt 
(jetzt Düsseldorf) vergessen. 

Mannheim blieb mm 15. Mal hin- 
tereinander ungeschlagen. Am Frei- 
tag beginnt schon die zweite Doppel- 
runde mit weiteren 18 Spielen, dann 
folgt eine Zwischenrunde, und erst 
dann faßen im Haih ftnpte und Finale 
die Entscheidungen. Vienricht 
kommt deshalb die toBe Serie der 
Mannheimer zu früh. Kölns Trainer 
Josef Golonka befürchtet: „Mann- 
heim bricht irgendwann ein.“ Späte- 
stens dann darf wieder über Sinn und 
Unsinn des Spielplanes diskutiert 
werden. 

In diesem Jahr feilt' für den Bub, 
der nach Abschluß der Doppebunde 
an erster Stelle liegt; sogar des- Vorteil 
weg, bei möglichen Entscheidungs- 
spielen in jedem Fall Heimrecht zu 
genießen. Denn nach der Doppel- be- 
ginnt eine Zwischenrunde. 

In dar Gruppe A spielen die auf den 
Plätzen 1 , 4, 5 und 8 liegenden Klubs, 
in der Gruppe B die Hänge 2, 3 , 6 und 
7. Nur die Klubs, die in dar Zwischen- 
runde auf den ersten beiden Plätzen 
stehen, bleiben im Titelrennen, 

Das bedeutet, daß sogar die Düssel- 
dorfer EG, die gegenwärtig als Neun- 
ter gar nicht in der Zwischenrunde 
wäre und 16 Punkte hinter Mann , 
heim liegt, noch Deutscher Meister 
.werden kann. „Der Modus ist unge- 
recht, weil nur eine momentane Lei- 
stung beurteilt wird", meint der 
Landshuter Mannschaftsfü hrer Alois 
Sehlöder. Doch über den Mbdus.wird 
praktisch schon diskutiert, seitdem 
Eishockey gespielt wird. 


stand ® PUNKT/ Denkpause für Ralf Wosik 


V ier Spiele hat der deutsche 
Ranglisten-Zweite Ralf Wosik 


V Ranglisten-Zweite Ralf Wosik 
bisher in der neuen Saison der 
Tischtennis-Europaliga absolviert. 
Vier Spiele, vier Niederlagen - für 
Chef trainer Charles Roesch war das 
wohl Anlaß genug, nun auf den 
Gewinner des Bundesranglistentur- 
niers zu verachten. Am 9. Novem- 
ber, gegen die CSSR, wird Wosik 
nicht spielen. Bestrafung? Denk- 
pause? Harte Linie im Deutschen 
Tischtennis-Bund? 


Fest steht' Wosik hat in der Bun- 
desliga bisher fast alles bezwungen, 
was Rang und Namen hat, auch die 
beiden Schweden Undh und Carls- 
son, mithin auch jenen Ulf Carls- 


son, der gerade erst ein erstklassig 
besetztes Turnier in Spanien ge- 
wann. In der Europaliga aber tat 
sich Wosik stets recht schwer - die 
Bilanz seiner Einsätze belegt das. 

Also Denkpause für Ralf Wosik? 

Fest steht aber auch: Der deut- 
sche Vizemeister verspürt seit ge- 
raumer Zeit stets heftige Schmer- 
zen im Schulterbereich. Als alles 
nichts mehr half, begab er sich zu 
einem Zahnarzt und ließ seine' 
Plomben erneuern. Seit 14 Tagen 
ist Wosik schmerzfrei .. . 

Sicher haben ihn diese Schmer- 
zen bedruckt, haben ihm oft genug 
zugesetzt. Aber gab es da Unter- 
schiede bei Bundesliga-Einsätzen 


und Europaliga-Spielen? Wohl 
kaum, sonst hatte ihm Charles 
Roesch nicht jetzt eine Absage 
erteilt. 

Eberhard Schüler, Deutschlands 
bester Tischtennisspieler aller Zei- 
ten und nun Sportwart seines Ver- 
bandes, hatte nach Wosiks Nieder- • 
läge gesagt, der Gedanke an den . 
Sieg habe ihn wohl aus dem Rhyth- 
mus gebracht. Schüler sprach auch , 
davon, daß Wosik sich durch seine 
Bundesliga-Eifolge allzusehr unter ■ 
Druck gesetzt habe. . - ' : 

Gegen die CSSR habe man 
durchaus Chancen, sagt Schüler 
aber auch. Und nur deshalb hawteff j 
Wosik jetzt keine Chance. 




des 
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Einen Mercedes der S-KIasse fahren 
heißt, Wert auf absolute Spitzentechnik 
und exklusiven Stil zu legen. Wer ständig 
- höchste Anforderungen erfüllen und 
dabei noch viel unterwegs sein muß, weiß 
das Höchstmaß an Leistung, Komfort und 
Sicherheit ebenso zu schätzen wie die 
repräsentativ^ Ästhetik. 

Das Konzept dieser modernen Reise- 
Limousinen hat sie zum Maßstab ihrer 
Klasse gemacht Zum automobilen Leit- 
i böd. 

Beispiellose SpHzeatechnik: 
die 8 -ZYÜnder-Motoren. 

Ein herausragendes Beispiel für die 
hochentwickelte Technik der S-Klasse 
! sind die 8-Zylinder-Motoren mit 3,8 und 

r 5,0 Liter Hubraum. 

Ein Höchstmaß an Leistung und 
Laufruhe wird bereits im unteren und 
i mittleren Drehzahlbereich erzielt - und 
das bei einem beispielhaft günstigen 
Verbrauch. Zugleich eignen sich die 
S-Klasse-Motoreri ideal für hohe Dauer- 
g^chwmd^kÄen,,sie sind auch dann 
unübertroffen kultiviert und vergleichs- 
weise äußerst ökonomisch. 

Sicherheit auf höchstem Jfiveau- 
dem von Mercedes-Benz. 

Die aktive und passive Sicherheit der 
S-Klasse ist voibälcCSch. Seit fest 50 Jahren 
entwickeftund rea&iertMercedes-Benz 
auf diesem Gebiet zukunftsweisende 
Lösungen. Ein Beispiel dafür sind die auf 
Wünsch erhältlichen, elektronisch 
gesteuerten Sicherheitssysteme ABS 
fAnti-Bkxkier-System) sowie Airbag und 
Gurtstrammer. 

Die blitzschnell ersetzbaren Lei- 
stungsreserven der kraftvollen Motoren 


sind ein wesentliches Element aktiver 
Sicherheit - ebenso wie das ausgereifte 
Fahrwerk Ein Automobil der S-Klasse 
läßt sich leicht und mühelos beherrschen: 
Auch auf langen Strecken bleibt das 
Fahren stets ein reines Vergnügen. 

Komfort ohne Kttometerbegrenzmig. 

Der Innenraum umgibt Sie mit einer 
Atmosphäre stilvoller Zurückhaltung und 
entlastender Übersichtlichkeit 

Die Sitze sind so gestaltet daß auch 
lange Fahrten nicht zur Strapaze werden. 
Zudem haben Sie beim Sitzen genug 
festen Halt damit Sie nicht ermüden und 
Ihre Kondition erhalten bleibt 

Der niedrige Geräuschpegel im Innen- 
raum ist mustergültig: ein exzellentes 
Beispiel für dag optimale Zusammen- 
wirken von laufruhigem Triebwerk, 
günstigem c w - Wert so wieder vorbildlichen 
Qualität und Verarbeitung. 

S-Klasse: Damit Sie auch auf weiten 

Reisen der Streß nicht einholt. 

Durch ein überlegenes Angebot von 
Leistung, Sicherheit und Komfort bieten 
die Automobile der S-Klasse dem Fahrer 
einen Ausgleich für seine Belastungen 
des Alltags. 

Wer einmal diese Vorzüge der 
S-Klasse erfahren hat entscheidet sich 
immer wieder für sie 


® 

Mercedes-Benz. 

Ihr guter Stern auf aßen Straßen. 
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Gtedeon fiel weit zorüdk 

B«t*kma(dpa)~D CT -lr e DesSmiüi 
gewaUn mit 72+66+704-7 1=279 Schlä- 
gen die Offene Golfineisterschaft voh 
.Spanien in Barcelona^ Der für den 
Öub St Dionys startende Hamburger 
Torsten Giedeön fiel . mit 
72+7&*-75+78«301 Schlägen- weit 
äuficfc. 

Freigabe fürWnnderfich 

'■ Dortmund (sid) - Der frühere Gum- 
me rs b acher Erhard Wunderlich steht 
der deutschen Handball-National- 
ma n ns chaft furdie gewmfo Danw des 
Superciip-Turniers (I. Ins 8. Novem- 
ber) zur Verfügung. Der Spielmacher 
des siraftischenErstligaklubs FC Bar- 
celona erhielt von seinem Klub die 
Freigabe. 

Tor von IIK Sti elike 

Madrid (sid) - Den vierte» Treffer 
und die Vorarbeit zu «nein-weiteren 
Tor gelang dem deutsches) FufibaU- 
Natioiffllspteler Uli StieHtee äim 5:0- 
Erfolg im Spitzenspidderspanisclum 
Liga zwischen R^l Madrid und Lokal- 
rivale Atletico Madrid. Real ist jetzt 
Tabellenführer. Ohne die Stars Diego 
Maradona -und Bemd Schnsfer kam 
der FC B&rcelana bei Betas Sevifla nur 
ZU PiwAtyf (£0, 


Müewsld wird operiert 

Hamborg (dpa)-DerFußbaB-Natio- 
n;Qqp(p1ftr.Tfir gpn Mfle yslri vnw Warn. 
burger SV fällt für die nächsten Wo- 
chen aus. Mfiewski leidet sät fünf 
Monaten an wnw komplizierten Bän- 
. d<>r . und S phTw>nw»ri rtgnn g nm linken 
Fuß. Durch einen operativen Eingriff 
soll die Vextetzung behoben werden. 

Bedenkzeit for Obermann 

Krefeld {sid) - Der Femsehreporter 
HolgerObermannhatsichBedenkzeit 
für seine Entscheidung ausgebeten, 
ob er den Managerposten Mm Fuß- 
baü-Bundesligakhib Bayer 05 Uerdin- 
gen annehm en soll Obermann, der 
einen langfristigen Vertrag mochte, 
soll Nachfolger von Hans-Dieter T5p- 
penhauer werden, der zu Dortmund 
wechselte. . 

Der 23. Weltrekord 

Moskau (dpa) - Zum Abschluß der 
Gewü±theW-Weltmeisterschaft in 
Moskau stellte TiteJveateidigerAnato- 
li Pisarenko (UdSSR) den 23. Weltre- 
kord der Titelkämpfe aut Er verbes- 
serte im Reißen des Superschwerge- 
wichts mit 206 kg den bisherigen 
Weltrekord seines Landsmannes Vik- 
tor Mosönt um ein Pfund. 


„Deutsche Programm-Messe“ von ARD und ZDF 


Italien kauft noch ein 

A lle Jahre wieder tun sich ARD gramm, wenn es keine komplizierten 
und ZDF «iiammwi und ma- Ablösungen von Rechten usw. erfor- 
phpn ein gprmp n pamp g Pm g rammiiTi . dert. Alles das kann verständlicher- 
gebot an alle Welt. Es nennt sich weise ein deutscher Sender nicht ide- 
„Deutsche Programm-Messe“, die al bieten, denn er arbeitet zuvörderst 
achte Veranstaltung dieser Art ist - und zu Recht für seine deutsche 
wie üblich in Hamburg - für die Tage Klientel Trotzdem hält das deutsche 
vom 27. November bis zum 1. Dezem- Fernsehen - mit gewissen Einbußen 
ber geplant. Es kommen dann von A - seinen Markt, das ist Europa. Füh- 
(Mbanien) bis U (USA) rund 200 qua- rend sind unter den Käufern die Län- 
fifiaer te Einkäufer, um sich von d pn der, die keiner Synchronisation be- 
Vertriebsstellen der beiden deut- dürfen, etwa Österreich und die 
TV-Svsteme etwas zur Be- Schweiz, doch auch hier ist die Ten- 
reicherung desheimthchen Fern- denz denn Österreicher 

sehprogramms anbieten zu lassen, zu einem A“ 10 “* nachhinein 

einem moderaten Preis, wie es beißt ^ Koproduktion vor, wenngleich 
Da indes die Einkäufer nur Be- oft nur ‘ m einer -Bevorschus- 

trachter sind, über Käufe erst nach saj1 ^ der anteiligen Kosten besteht 
ih™ Heimkehr zum s»n. Ralien kauft noch ein, während an 

der entschieden werden kann ist d * e angelsä chs ischen Systeme wei- 
über den Trend einer Messe erst nach terhin ™cht heranzukommen ist 
Jahresfrist etwas zu erfahren. Wie al- Was tein * t der kommerzielle Ver- 
so war es nach der vorjährigen kauf deutscher Programme und 
jjoggg? wenn, wem bringt er Vorteile? Die 

WELT sprach mit zwei mitentschei- 
denden Managern von Vertrieb und 
Messeorganisation einer sendereige- 
nen Produktionsstätte, Jochen Wün- 
sche und Ulla Lamas-Torres. Beide 
geben der Programm-Messe und den 
mit ihr verbundenen Aktivitäten eine 
gute Zukunft Freilich ist an ein er- 
hebliches Ertragsvolumen nicht zu 
denken. Die festen Preise und das 
steigende Angebot schränken es ein. 
Indes bieten die Verkäufe zumindest 
den an der Produktion beteiligten 
Künstlern und anderen Kräften eine 
schöne Zubuße. Der Hauptgewinn 
liegt in der Öffentlichkeitswirkung 
für Produzenten, Sender und letzt- 
lich überhaupt für den Leistungs- 
stand des Fernsehens in der Bundes- 
republik Deutschland. V. P. 


Sport in Zahlen . . . Sport in Zahlen . . \ 


EISHOCKEY’ 

BtuMtesÜga, 18.: Sptettsp Schwen- 
ninger QIC - SB. Rosenheim 2:2 (ftl, 
1:1, 1Ä), ECD Iso-Iohn -ERC Freiburg 
33 (0:1, 3:1, 0:1), Kölner EC -SC Ke- 
ßersee 103 (43, 3:1, 3:4), Mannheimer 
ERC - EV Landshut 3:1 (23, 1:1; 0:0), 
BSV gMiflwmwn r - - TMfiwHnrter EG 
4:4 (1:1, 2:2. 1:1). 

L Mannheim 1814 2 2 9432 30:6 
.2. Rosenheim 18105 S 82:60 25:11 

3. Köln . - 18103 5 81:57 23:13 

4. Landshut 18 9.2 . 7 79:58 20:16 

5. Freibürg 18 8 2 8 58:69 18:18 

ft, Iserlohn 18 7 3 8 70:63 17:19 

7. Schwetming. 18 6 3 9 58:59 15:21 

8. Kaufeeuren 18 54 9 66:92 14.22 

9. Düsseldorf 18 8 2 10 56:83 14^22 

10. Rfeßereeo - 18 20 16 56:107 432 

' FUSSBÄU 

Otympin-Qn»llflhnth>n. Gruppe D: 

Zn Tel Aviv: Israel - Portugal U> (03) 

1. Deutschland 3 201 (fc3 43 

2. Israel 21 0112 2^ 

3. Portugal - 310X3:5 2:4 

TUBNBI 

Wettmeistersobaft ha Budapest, Ge- 
iBefluda Fihck .. Ptadspnmg: 

L Stojanowa (Bulgarien) 19335 Punk- 
te, 2. Aga che undSzabo (beide Rumä- 
nien) Je 19,800. 

Stufenbarren: 1. Gnauck («DDR“) 
194)25, 2. AgaChe und Stabo je 19300. 

fldweMaikw: LMostepanowa 
(UdSSR) 19,775, 2. Rfcna 19,750, 3. Ag»- 
che 19,675 ... 8. WUhelm (Deutschland) 
19,125. 


Boden: L Szabo 19,975, 2. Mostepa- 
nowa 19,900, 3. Stojanowa 19,850. 

HOCKEY 

Fünfte Champinns-Trophy . Herren, 
in Karachi, vierter Spieltag: Deutsch- 
land -Neuseeland 3:1, Indien -Nleder- 
lande 2:1 (23). 

L. DeuBchland 3300 7:3 6.-0 

2. Pakistan 2 200 53) 4:0 

3. Australien 2110 83 3:1 

4. Indien 3102 33 2:4 

5. Neuseeland 3012 £7 1:5 

6. Niederlande 30 0 3 4:9 0:6 

HANDBAU 

BundesUga Herren, a. Spieltag: TuS 
Hofweier - TuSpo Nürn berg 2L22 
(11:10), FA Göppingen - THW Kiel 
27:19 (12:10), TSV GW Dankersen - 
TuSEM Essen 17:18 (9:11). MTSV 
Schwabing - VfL Gummersbach 2L20 
(10:12), TV Großwallstadt - TV Hüt- 
tenberg 24:16 (12:8). 

L Großwallstadt 8710 162:131 15: 1 

2. Schwabing 8 611 164:150 13:3 

3. Göppingen 860 2 180:164 12“ 4 

4. Gummersbach8 5 1 2 153:135 11: 5 

5. Essen 84 22 133:118 10: 6 

6l Hofweier 84 04 177:161 8:8 

7. Kiel 9 4 0 5 157:158 8:10 

8. Reinickendorf 7 3 1 3 134:130 7:7 

9. Nürnberg 83 05 135:161 6:10 

10. Dankersen 9 3 0 6 163:165 6:12 

11. Bergkamen 7 214 120:134 5:9 

12. Hüttenberg 8206 153:184 4:12 

13. Günzbuxg 7115 150:170 3:11 

14. Lemgo 7106 121:141 2:12 

GEWINNZAHIEN 

6 ui 45: 2, 22, 28, 36, 88, 42. Zusatz- 
spieL- 37 (ohne Gewfihr). 


Hier ist zunächst dazwischenzu- 
schalten, daß die Preise sich im allge- 
meinen uarh den Empfahl« i ngi»n der 
amerikanigfhpn „Motion Picture As- 
sociation“ richten und mehr oder 
minder fest sind, das Angebot jedoch 
vermehrt sich von Miesse zu Messe, 
daraus folgert eine Verstärkung des 
Konkunenzdruckes und eine rapide 
steigende Bedeutung einer interna- 
tionalen Akzeptanz der Themen. 

Als Trend für 82/83 kann gesagt 
werden: Erfolg hat die Stoi7, deren 
Themenkreis auch im Ausland inter- 
essiert. Zweitens: Erfolg hat eine Sto- 
ry, die den Bedürfnissen und Sehge- 
wohnheiten des ausländischen Zu- 
schauers gerecht wird (z. B. Länge!). 
Drittens: Verkauft wird ein Pro- 


ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 


12.10 Wo Dw ttc h A mvr iknin »r 

IZSPntsttdua 

15,90 TMMtschau 


1 QltS Tnaencbow oi 
1023 LMhar und dli 

11.10 UuiduM 
1125 Na Pyrtuald» 


und dl* Sacka iah Gott 


KRITIK 


Voll Witz und 
knalliger Farben 

’Qurim, ein jüdischer Halbfeiertag, 
JL ist ein Freudenfest zur Erinne- 
rung an die Errettung der persischen 
Juden durch Esther, die jüdische Ge- 
mahlin des Königs Ahasverus. Als 
Spiel nun, das sich nicht an exakte 
Wiedergabe des historischen Vorgan- 
ges zu halten hat, kam das „Buch 
Esther“ mit dem Film „Die fröhli- 
chen Schneider“ ins ZDF. Mit ausge- 
lassener Fröhlichkeit, lustiger Paro- 
die, knalligen Farben sowie viel Witz 
und Anspielungen wurde so aus einer 
der ersten Judenverfolgungen eine 
Lossagung von Ängsten und Nöten. 


So leichthin und spaßhaft rollte die 
Geschichte ab, daß wohl auch derje- 
nige seine Reude an dem Singspiel 
haben konnte, der den genauen Ab- 
lauf des Geschehens im Buche 
Esther nicht kennt 
Vor allem war die Geschicklichkeit 
zu bewundern, mit der der Regisseur 
Han Eldad und der Komponist Dov 
g^t-yar es verstanden, filmische und 
musikalische Idiome westlicher Her- 
kunft mit dem, was sich als Jiddisch- 
neff bezeichnet, zu verschmelzen. Die 
Verve, mit der sich die jugendlichen 
Schauspieler ins Zeug legten, ließ 
einen so manchen unnötigen Gag 
übersehen. 

ALPHONS SILBERMANN 


1455 Michael, dar ladkmoffiwg« 

Amarik. Spietfilm, 1977 
Regie: Keith Merrill 
Der dreizehnjährige Michael 
schämt sich seiner Abstammung. 
In einer Großstadt aufaewochsen. 
kommt er nur widerwilup ins india- 
nerreservat, wo ihn sein Großva- 
ter mit der Lebensweise seiner 
Vorfahren vertraut machen will. 
Der alte Indianer muß viel Geduld 
■wrfbrirujen, um die Ablehnung 
seines Enkels zu überwinden. 
l&AOTagastchaiJ 
1&45 Was Ist was? 

Mit Professor Heinz Haber 
7. Die Weh des Schalls 
17.05 Alpha 5 

Eine Comouter-Spiel-Show 

1745 War ist baute noch befßg? 

Isa Vennehren im Gespräch mit W. 
St ratenschulte 
17.50 Tagasschau 

dazw. Regionalprogramme 
MLSOTagatsdnu 

20.15 Was bin ich? 

Heiteres Beruferaten mit Robert 
Lembke 
21 jOO Report 

Baden-Baden 

Themen: Lothar Späth -Vordenker 
der CDU oder Wolkenschieber? / 
Unbewältigte Vergangenheit der 
deutschen Justiz- Fragen an BGH- 
Präsldent Pfeiffer / Alle wollen 
Frieden - die Inflation eines 
Begriffes 

Moderation: Franz Ah 

21.45 Da Bas 

Der Ball der Ölbarone 
2230 Tags ith s — n 
25JOO Areea 

Thema: Lust am Untergang? 
Spätabends soll es noch einmal 
hoch hergehen im Programm. 
Gastgeber Justus Boehndce wird 
Zeitgenossen einladen, die ihrer 
Herkunft nach sehr verschieden 
sind und deren Meinungen zum 
vorgegebenen Thema mit Heftig- 
keit aufeinanderprallen werden. 
24J0 Taga ss cha u 


11JM Aus dam Wieaar Koazartbaus 

AUerheiügenkonzert 1983 
Werke von Tohannes Brahms und 
Paul Hindemlth 

1&2S ZDF- regieaal 

Berchtesgaden: Ist Dabeisein 
alles? 

Reportage von Roderich Frantz 

1535 Das zauberhafte Land 

Amerik. Spielfilm, 1939 
Mit ludy Garkind u. a. 

1535 Mosaik 

Für die ältere Generation: Defreg- 
gers Erbe / Zum Gedenken / Sankt 
Hubertus 

1&Q5 heute 

16.10 Tagebuch eine» Land pfarren 
Franz. Spielfilm, 1950 
Regie: Robert Bresson 

1830 Jeder braucht Musik 

Ein musikalischer Bilderbogen mit 
Studierenden deutscher Hoch- 
schulen 

IM0 heute 

19.15 Der Weg 

Bilder und Texte zu Allerheiligen 

1930 Es wird a Wala sein 

Folklorist Isches mit Elmar Gunsch 

2130 heute-joumal 

21.20 Aspekte extra 

N. Y. 0.00 h 

HA Schults Kunstauktion in New 
York 

2235 Sieh mal cw 

Autorengespräch zum Fernseh- 
spiel „Datenpanne - das kann uns 
nie passieren" 

22.10 Auslese 

Franz - Der leise Weg (Erstsen- 
dung 1930) 

Mit Josef Schießl u. a. 

Regie: josef Rödi 
loset Rädl hat seinen Film aus- 
schließlich mit Laien besetzt, mit 
Leuten aus seiner Heimat, die er 
schon jahrelang kennt und mit de- 
nen er zum Teil aufgewachsen ist. 
23.40 heute 


Claude Lay du in 
der Titelrolle des 
französischen 
Filmklassikers 
.Tagebuch eines 
landpfairers"« 

ZDF. 16.10 Uhr 

FOTO: KINDERMANN 


1830 Telekolleg 

Geometrie (20) 

4 P Xn Cj MyiM rt wrfU 

1930 Aktuelle Stunde 
2030 Tagasschau 

20.15 Das unglaubliche Leben einet 
Konpesthaufeas 

2130 Weltreise (4) 

21.45 Die Alternative an der Ruhr 

Roberto Ciulli und sein „armes“ 
Theater 

22.15 Deutscher Alltag 
2330 Ketzergeschiditea 

Der Pfeifer von Nikloshausen 
2430 Letzt» Nachrichten 

NORD 

1830 SesamstraOe 

1830 MH W«H«abu nun lern unterwegs 

I 4 ) 

1930 Die sieben Weltwunder des 
Altertums (4) 

1930 Das Jahr Im Garten 
2030 Tagessdtau 

20.15 Miteinander reden ...(5) 

2130 Nahaufnahme 


WELT ©Videotext 

täglich wo 16 Uhr bis SndcscUafi (ARD und ZDF) 
nucr da Nummern 601, 602, 603 


2135 Mit Paragraphen leben . . .(8) 
2230 Das schwatze Kabinett 

Geheimring 99 
Amerik. Spielfilm, 1955 

2335 Letzte Nachrichten 


1830 Sesamstraße 
1830 Marco (13) 

1835 Paddfngton 
1930 Der Tier-Report 

19.45 Praktische Tips 
2030 Tagasschau 

20.15 Stadtamiehten (7) 

2130 Drei aktuell 

21.15 TV-FHbhj nach Th. Fontane (5) 

Unterm Birnbaum 

SÜDWEST 

1830 Sasa mstraße 
1830 Telekolleg I 

Mathematik (20) 

1930 Ihr seid meine Hände . . 38 
... In einer nefat heilen Welt 
19.25 Nachrichten und Moderaden 
1930 Die Sprechstunde 

Zahnschäden durch Unfall 
Nur für Baden-Württemberg 

20.15 Heute in... 

Nur für Rheinland-Malz 

20.15 Ku Kurkalender 


Nur für das Saarland 
20l 15 Magazin Saar 5 

Geineinschaftsprogramm SOd- 
west 3 

21.15 Wenn die Gondeln Tra u er tragen 

Engl.-italien. Spielfilm, 1973 

BAYERN 

18.1 5 Linde, der Schrecken der Straße 
(4) 

18.45 Rundschau 


1930 San Massea 

20.15 Unser Land 
20j4S Rundschau 
2130 Durch Land and Zeit 
2135 Messe de Requiem 
Von Giuseppe Verdi 
2240 Rundschau 


Mercedes S-Klasse. 

; Leitbild zu sein verpflichtet. 
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Tokio trägt Kohl Sorgen 
über Sowjet-Rüstung vor 

Sicherheitsfragen im Mittelpunkt der Kanzierreise 
DW. Tokio 


USA wollen 
raschen Abzug 
aus Grenada 

• Fortsetzung von Seite 1 

Willen des Volkes regiere, werde es 
„furchtbare Kriege in der ganzen 
Welt“ geben. Es sei auch eine allge- 
meine Regel in der westlichen Welt, 
daß die Streitkräfte nicht dazu be- 
nutzt werden, „die Länder anderer 
Völker zu besetzen. Wir verteidigen 
unseren Lebensstil mit Überzeu- 
gungskraft und nicht mit Gewalt“ 
Frau Thatcher bestritt, daß es eine 
Parallele zwischen der Intervention 
auf Grenada und der britischen 
Rückeroberung der Falkland-Inseln 
gebe. „Wir zogen zu den Falklands, 
um ein Territorium zurückzu erlan- 
gen, in das andere eingefallen waren. 
Grenada ist ein unabhängiges, souve- 
ränes Land.“ 

Die britische Regierungschefin hat 
ihre deutlichen Worte offensichtlich 
nicht nur an die Adresse Washing- 
tons gerichtet Sie hat damit zweifel- 
los auch versucht, ihren Kritikern in 
den eigenen Reihen den Wind aus 
den Segeln zu nehmen, die ihr allzu 
große Abhängigkeit von Washington 
zum Vorwurf machten. 

Wie das US-Verteldigungsntimste- 
rium gestern mitteilte, hat sich die 
Zahl der bei den Kämpfen auf Grena- 
da gefallenen amerikanischen Solda- 
ten auf 16 erhöht 77 weitere wurden 
verwundet Die Zahl der Gefallenen 
auf seiten der Kubaner und der gre- 
nadischen Widerstandstruppen wur- 
de von den US-Stellen mit 36 angege- 
ben. Die „Washington Post“ berichte- 
te, daß das Pentagon seine anfängli- 
chen Schätzungen von 1100 Kuba- 
nern auf Grenada inzwischen auf 750 
bis 700 berichtigt habe. 636 Kubaner 
sind nach Informationen der Zeitung 
gefängengenommen worden. Zu- 
gleich wurde von amerikanischer 
Seite bekannt, daß auf Grenada Bele- 
ge für WafFenlieferungsabkommen 
mit Kuba, der Sowjetunion und 
Nordkorea gefunden wurden. 

rtr/AFP, Den Haag 

Mehr als 100 Kubaner sollen nach 
einer Meldung der niederländischen 
Nachrichtenagentur ANP von der Mi- 
litärregierung der südamerikani- 
schen Republik Surinam des Landes 
verwiesen werden. Unter Berufung 
auf einen hohen Beamten der surina- 
mischen Regierung in Paramaribo 
berichtete ANP, rund 25 Bedienstete 
der kubanischen Botschaft und min- 
destens 80 Berater müßten die ehe- 
malige niederländische Kolonie ver- 
lassen. 


Zum Auftakt des Kohl-Besuchs in 
Japan haben Tokioter Zeitungen ge- 
stern an die Forderung ihres Landes 
erinnert, Washington und die westeu- 
ropäischen Partnerländer der USA 
sollten sich verstärkt auch für die 
Abrüstung des Raketenarsenals im 
asiatischen Teil der Sowjetunion ein- 
setzen. Im Mittelpunkt des viertägi- 
gen offiziellen Besuchs des Bundes- 
kanzlers stehen zwei Gespräche mit 
dem japanischen Ministerpräsiden- 
ten Yasuhiro Nakasone über Sicher- 
heitsfragen im Licht der Genfer Ver- 
handlungen über Mittelstreckenrake- 
ten und die japanisch-deutschen 
Handelsprobleme. 

Während sich Nakasone von dem 
Kanzler ausführlich über die Bonner 
Einschätzung der Genfer Abrü- 
stungsverhandlungen, das Verhältnis 
zum Ostblock und die innerdeut- 
schen Beziehungen unterrichten las- 
sen will, wird die japanische Regie- 
rung Kohl über die von Dir immer 
stärker als Bedrohung empfundene 
sowjetische Rüstung in Fernost, die 
neuerlich gespannte Situation auf der 


„DDB"-Friedensbewegung haben in 
einem Brief an SED-Generalsekretär 
Erich Honecker den völligen Ver- 
zicht der „DDR“ auf die Stationie- 
rung sowjetischer Atomraketen ge- 
fordert Dies solle nicht von „konkre- 
ten Ergebnissen“ in Genf abhängig 
gemacht werden. „Erklären Sie unse- 
re Republik für alle Zeit zur atomwaf- 
fenfreien Zone“, heißt es in dem mit 
zahlreichen Unterschriften versehe- 
nen Schreiben. 

Der vom 5. September datierte 
Brief wurde erst gestern von der „Ta- 
geszeitung“ in West-Berlin veröffent- 
licht Nach Angaben der Redaktion 
stammt die Petition aus Frieden s- 
kreisen, in denen die von Honecker 
selbst und nun auch vom Warschau» 
Pakt angekündigte Stationierung zu- 
sätzlicher sowjetischer Mittelstrek- 
kenraketen auf dem Boden der 
„D DR“ seit Wochen diskutiert werde. 


geteilten koreanischen Halbinsel und 
die Beziehungen zu China und Süd- 
ostasien informieren. 

Die linksliberale „Asahi Shimbun“ 
äußerte im Zusammenhang mit den 
Genfer Verhandlungen die Ansicht 
daß eine zu enge Bindung der Bun- 
desrepublik Deutschland an die Si- 
cherheitspolitik von US-Fräsident 
Ronald Reagan die Rolle Bonns als 
„Vermittler zwischen Ost und West“ 
gefährden und den Interessen der 
geteilten deutschen Nation schaden 
könnte. 

Wie es beißt wird Kohl im Vorfeld 
der für nächstes Frühjahr in Tokio 
geplanten Leistungsschau der deut- 
schen Industrie die japanische Regie- 
rung zur energischen Fortsetzung ih- 
rer Emfuhrliberalisierung vor allem 
für Fertigwaren aus der Bundesrepu- 
blik Deutschland und den anderen 
EG-Ländem auffordem. Mit sichtli- 
cher Befriedigung über die japani- 
schen Wirtschaftserfolge vermerkte 
die größte Tageszeitung „Yomiuri 
Shimbun“, daß Japan und die Bun- 
desrepublik sich nun als „ebenbürti- 
ge Freunde und Konkurrenten“ 
gegenüberstünden. 


In dem Schreiben wird betont: 
„Herr Honecker, Sie haben mehrmals 
darauf hingewiesen, daß es nicht im 
Interesse der Warschauer Vertrags- 
staaten liegt neue Raketen in Europa 
aufzustellen, unabhängig, auf wel- 
cher Seite die Aufstellung erfolgen 
würde. Sie sprachen davon, Frieden 
zu s chaffe n mit immer weniger Waf- 
fen.“ 

Bei verschiedenen Anlas sen und in 
speziellen Veröffentlichungen rede- 
ten Politiker in der „DDR“ und in der 
Bundesrepublik, „unter denen auch 
Sie und Herr Kohl sich befinden, von 
der besonderen Friedensverantwor- 
tung beider deutscher Staaten" , heißt 
es weiter. „Die von beiden Seiten 
vertretene Überzeugung, daß von 
deutschem Boden niemals wieder ein 
Krieg ausbrechen darf, verliert infol- 
ge jener möglichen Stationierung von 
Kernwaffen in beiden Teilen 
Deutschlands für mich an Glaubwür- 
digkeit“ 


Gegen Raketen in „DDR“ 

Staatsunabhängige Friedensfreunde schrieben Honecker 
hrk. Berlin 

Anhäng er der staatsunabhängigen 


Ankaras Generäle werden nervös 


Vor den Wahlen sehen Meinungsforscher Junta-Partei ohne Chance / Presse unter Drude 


E. ANTONAROS, Ankara 

Nur wenige Tage vor den umstritte- 
nen Parlamentswahlen am kommen- 
den Sonntag haben Ankaras MHitär- 
herrscher ihre Haltung gegenüber 
der türkischen Presse erheblich ver- 
schärft Innerhalb von 24 Stunden 
haben die Kriegsrechtsbehörden 
zwei auflagenstarke Zeitungen auf 
unbestimmte Zeit und gleichzeitig 
durch einen Sondererlaß die Veröf- 
fentlichung von Meinungsumfragen 
im Zusammenhang mit dem Umen- 
gang am 6. November landesweit ver- 
boten. 

Der Strenge der Generale sind dies- 
mal auch die Massenblätter „Guenay- 
din“ und „Tan" zum Opfer gefallen. 
Der Grund: Am 27. Oktober, dem 
türkischen Nationalfeiertag, waren 
sie ohne das obligatorische Foto des 
türkischen Staatsgründers Kemal 
Ata türk erschienen. 

Politisch brisanter ist allerdings die 
Entscheidung der Generalität, die 
Veröffentlichung von Wahlumfragen 
zu untersagen. Halboffiziell wird die- 
se Maßnahme damit begründet, daß 
durch das Erscheinen von „unverant- 
wortlichen Zahlenangaben" in der 
Presse die Einstellung der Durch- 
schnittswähler nicht beeinflußt wer- 
den soll Verrät das Vorgehen des 


Militär-Regimes die unter den Spit- 
zenoffizieren herrschende Nervosi- 
tät? 

Alle bisher in den Zeitungen jeder 
Couleur veröffentlichten Meinungs- 
umfragen sind nämlich im großen 
und ganzen im Grundtenor gleichlau- 
tend: Die konservative „Mutterlands- 
partei“ unter dem früheren Vizepre- 
mier, und Wirtschaftsstrategen Tur- 
gut Özal liegt deutlich vome, gefelgt 
von der im Zentrum an gesiedelten 
„populistischen Partei“ des ehemali- 
gen Staatssekretärs Need et Calp. Die 
von der Generalität deutlich favori- 
sierte „Nationalistische Demokratie- 
Partei“ unter General a. D. Turgut 
Sunalp liegt nach den Meinungsum- 
fragen weit abgeschlagen an dritter 
Stelle. 

Der von allen Meinungsumfragen 
signalisierte Wahlsieg Özals wäre für 
das Militärregime eine doppelte Bla- 
mage: Einmal haben sie von Anfang 
an, wenn auch auf indirekte Art, 
deutlich gemacht, daß sie ihrem ein- 
stigen Mitarbeiter Özal der eine 
strikt monetaristische Wirtschaftspo- 
litik befürwortet, nur sehr ungern die 
Regierungsbildung anvertrauen wol- 
len. Zum anderen wäre eine Niederla- 
ge des farblosen Generals Sunalp ei- 
ne Niederlage des Militärregimes, zu- 


mal Sunalp bei jeder Gelegenheit 
mitteilt, daß er die „Philosophie und 
die Ideologie" des Putsches vom 11 
September 1980 voll unterstützt 
Verliert Sunalp die Wahl so wird 
sich die Geschichte zum drittenmal 
innerhalb von weniger als 25 Jahren 
wiederholen: als die Generäle 1960 
die konservative Regierung Mende- 
res stürzten, gewann anschließend 
nicht die von ihnen bevorzugte „Re- 
publikanische Volkspartei“, sondern 
die als Nachfolge-Organisation des 
H pffnals Hingerichteten Menderes gel- 
tende „Gerechtigkeitspartei“ die 
Wahl und zwar mit absoluter Mehr- 
heit Nach dem Putsch von 1971 
konnten die Volksrepublikaner nur 
mit Mühe und Not eine Wahl gewin- 
nen, aber schon bald wurden sie in 
die Opposition verdrängt die Kon- 
servativen der „Gerechtigkeitspar- 
tei“ kamen wieder an die Macht, 
Ganz scheinen Ankaras Generäle 
ihre Hoffbung noch nicht aufgegeben 
zu haben, daß diesmal alles nach Plan 
gehen konnte: eine in den letzt»! 
Wochen von der in der politischen 
Mitte »(gesiedelten Zeitung Jffil- 
liyet" veröffentlichte Umfrage zeigte, 
daß jeder zweite Türke noch nicht 
entschieden haben soll welcher der 
drei zugelassenen Parteien er seine 
Stimme geben wird. 


Nur verhaltene Kritik an der KPF 

Mitterrands Partei bekräftigt Sparkurs / Drei Flügel verbergen Streit hinter „Synthese“ 


A GRAF KAGENECK, Paris 

Auf dem 7. Parteitag der Sozialisti- 
schen Partei Frankreichs and die An- 
hänger des früheren Industriemini- 
sters Jean-Piene Chevenement für 
eine ultranationalistische Politik ein- 
getreten. Der Kreis um Chevene- 
ment, der etwa von einem Fünftel der 
Partei unterstützt wird, befürwortet 
ein Programm zur Erreichung eines 
Wachstums der Wirtschaft um min- 
destens fünf Prozent, das für den 
Abbau der Arbeitslosigkeit, die Er- 
neuerung des Produktionsapparates 
und die Beseitigung des Schulden- 
berges als unverzichtbar bezeichnet 
wird. 

Diese Kräfte, die unter dem Namen 
„Ceres“ (Studien- und Forschungs- 
club für eine sozialistische Wirt- 
schaftspolitik) auftreten, wollen zur 
Verwirklichung ihrer Ziele die Gren- 
zen Frankreichs vorübergehend 
schließen und durch einen nahezu 
totalen Einfuhrstopp zu einer Autar- 


kiepolitik kommen, die alle Übel 
Frankreichs „in angemessener Zeit" 
heilen soll 

Nur so könne, meint Ceres, der 
Arbeiterschaft eine weitere Sparpoli- 
tik zugemutet werden. Daß nebenher 
eine noch erheblich schärfere Be- 
steuerung der hohen Einkommen zur 
Finanzierung dieser Politik verlangt 
wird, als sie schon von der augen- 
blicklichen Regierung betrieben 
wird, versteht sich bei einer Minder- 
heit die sich, wie Chevenement sag- 
te, als der „progressistisch-dynami- 
sche Pfadfinder der Partei“ bezeich- 
net von selbst 

Die überwiegende Mehrheit der 
Gefolgsleute des Parteichefs und 
Staatspräsidenten Mitterrand bekräf- 
tigte auf dem in dem Jura-Städtchen 
Bourg-en-Bresse tagenden Parteitag 
den harten, aber wandelbaren Kurs 
wirtschaftlicher und monetärer Re- 
striktionen mit dem Ziel Frankreich 
wieder zu einer geachteten Wirt- 


schaftsmacht mit starker Währung, 
ausgeglichener Handelsbilanz, er- 
träglicher Arbeitslosenquote und ge- 
meisterter Inflation zu machen. Doch 
bedurfte es einer vierzehnstündigen 
heißen Debatte im siebzigköpfigen 
Resolutionsausschuß, um zu einer 
Synthese der drei dem Parteitag vor- 
liegenden Entschließungen zu kom- 
men. Diese Synthese ist der nicht 
recht gelungene Versuch, alle Strö- 
mungen der Partei unter einen Hut 
zu bringen. 

Zum Erstaunen der Parteitagsbe- 
obachter hielt sich die Verdammung 
des kommunistischen Koaliti- 
onspartners in un polemischen Gren- 
zen. Eine Kritik an der Regieningspo- 
litik, so wurde der KPF bedeutet, 
schicke sich nicht für wnm Koaliti- 
onspartner. Den meisten Jubel ernte- 
ten die Redner, die in scharfer Pole- 
mik auf die Rechte ein^Mugpn 

Seite 2: Preis der Einigkeit 
Seite 1: Die weißen Kragen 


Scoon durfte 
um Hilfe 
ersuchen 


_lJFdrt»etmmq von i 


fessung ausgehen. Sie 'war 
Revolutionären gewaltsam 
setzt worden. 


Von den 
ausge- 


WELT: Der General gouvemeur 
war von. den Revolutionären unter 
Hausarrest genommen worden 
Änderte das etwas an seiner Legiti- 
.mation und an seinen Vollmach- 
ten? 


Bhnn en wi ta : Wir können davon aus- 
gelten, daß der Imelgauverneur trotz 
Hausarrestes noch Staatsoberhaupt 
war. Er nimmt die Funktionen des 
Staatsoberhauptes immer dann wahr, 
wenn die britische Königin sich nicht 
auf der Insel aufhält Aus diesem 
Grunde konnten sich andere Staaten, 
die um HOfe- gerufen wurden, dar&ul 
berufen, daß der Gouverneur von 
Grenada die Insel völkerrechtlich 
außen vertritt. Es muß nur si- 
chergestellt sein, daß der Brief vom 
24. Oktober die Willenserklärung von 
Gouverneur Scoon war. 

WELT; Wäre der Gouverneur nicht 
gehalten gewesen, sich an Großbri- 
tannien um Hilfe zu wenden? 


Bhnnenwitz: Nach den neuen Rege-, 
Timgpn im Commonwealth konnte er 
als Repräsentant eines unabhängigen 
Staates selbstverständlich auch Hilfe 
außerhalb des Commonwealth anfor- 
dem. Die Funktion des Staatsober- 
hauptes ist die entscheidende Funk- 
tion in diesem Konflikt Es ist heute 
jederzeit möglich, eine legitime Re- 
gierung auf deren Bitte zu unterstüt- 
zen - in der Abwehr eines inneren 
oder eines äußeren Feindes. . 

WELT: Ist die Beteiligung der USA 
an der Aktion mit der Intervention 
der Sowjets in Afghanistan ver- 
gleichbar? 

Blumenwitz: In Af gh a ni sta n sind die 
Sowjets 1979 angeblich von der Re- 
gierung in Kabul zum Eingreifen auf- 
gefordert worden. Aber es handelte 
sich, wie aufgedeckt werden konnte, 
um eine Regierung, die gerade durch 
die sowjetische Interventkmsmachi 
zu Tode gekommen war. Dagegen hat 
im Falle Grenadas erst die Ermor- 
dung des legitimen Ministerpräsiden- 
ten Bishop den Gouverneur der Insel 
veranlaßt, auswärtige Hilfe zu rufet 
Wenn die eingreifenden Staaten den 
Inselgou vemeur zum Führer cfofi 
Übergangsregierung machen, : hat 
man sich eine Legitimitätsreserve ge- 
schaffen und meines Erachtens gar 
keine Probleme. 
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WIRTSCHAFT 


Die Chemieaibeiter freuen sich 
auf jeden Pall, daß dasSpid mit dem 
Vertrauensvorschuß funktioniert 
hat, und betonen die Gemeinsam- 
keit des Erfolges. Gemeinsamkeit 
Wo. - Die deutsche Chemie, inzwi- wird aber noch längervonnöten sein, 

.sehen wieder auf dem Weg zum dann vor allein, wenn die Spitzen- 
prosperierenden Industriezweig, jahrgange der Azubis auch ihre Fest- 
hat das Ausbfldungsproblem selbst ansteüung erwarten, 
in ihrem Krisenjahr 1983 ernstge- 
nommen: Die Branche stellte 1 3 30G Xltccori T'lAk’Prt 

Lehrlinge neu ein, 16 Prozent mehr lMJrtXUl 
als im vorangegangenen Jahr. Be- fti (London) - Seit zwei Jahren 
sonders erfreulich ist, d« 8 sich im- geistert der „grundsätzliche 
merhih 87 zumeist kleinere Betriebe Wunsch“ des japanischen Automo- 
. gefunden haben, die 1983 den Ein- bühersteHers Nissan in den Köpfen 
stieg in das harte Geschäft der Aus- britischer Politiker herum, in einer 
bildung wagten, strukturech wachen Ecke GroSbri- 

lnsgesamt kommt die Chemie jetzt ein Personen wagen werk 

auf 30 000 Auszubildende ingut 800 zu errichten. Nur - der Zuschlag Sir 
Betrieben. Sowohl die IG Chemieais das Werk mit einer anvisierten Jah- 
auch der Bundesarbeitgebeiyer- reskapazität von 200000 Pkw, das 
band der Branche zeigen sich von imm erhin 5000 neue Arbeitsplätze 
dem Einstellungsrekord überrascht schaffen sollte und der britischen 
Zwar hatten sich beide im Marz auf : Zulieferwirtschaft gute Aussichten 
ein Einfrieren der tanflicben AusbQ- versprach (aufgrund der von der 
dungsvergütung geeinigt und davon Regierung in London gestellten Be- 
eine verstärkte Ausbildungsbereit- . . dingung, daß zunächst mindestens 
Schaft erhofft. Doch alle Erwartun- 60 Prozent und bald darauf 80 Pro- 
gen seien „eindeutig übertroffen’ zent derTeüe aus europäischer Feiti- 

worden. Ob nun der Tarifabschluß gung ü tammon müssen) hlirfi iwmw 
oder die interne „Seelenmassage“ wieder aus. fist jetzt hat der Nissan- 

der Verbände den größeren Anteil Chef seine Ein wände falTenlflwn 
an dein erfreulichen. Ergebnis hat- Doch dahinter steckt nur Taktik, 
len, wird sich kaum klären -lassen, befurchten britische Zulieferer. Ihre 

Wenn tatsächlich die finanzielle Ent- Ansicht nach hat Nissan längst be- 
lastung von drei! Prozent zur Ver- schlossen, das Projekt emschheß- 
mehrung der Ausbildungsplätze um fleh der Zulieferer-Quote derart her- 

ein Sechstel geführt haben sollte, . unteizufehren, HaB es für London 
da^wäredieseinbedehkenswertes nicht mehr akzeptabel ist Nissan 
Zeichen dafür, daß die oft gescholte- brauchte damit sein Ge aich t nicht zu 
ne Arbeitgebersmte auf ein Rotge- verlieren. Ein Poker, der sich über 
genkommen der Gewerkschaften etliche weitere Monate hinrähen 
durchaus zu reagieren bereit ist kann. 


Früchte des 
Vertrauens 


Zweite Aufschwungphase 

Von CLAUS DERTINGER 


T\ie Börsianer konnten sich emes 
L/wahriich goldenen Oktobers er- 
freuen. Er war mit einem Indexplus 
von G,7 Prozent der drittbeste Monat 
dieses Jahres. Seit dem Ende der 
Konsolidierungspause Mitte Septem- 
ber ist der Aktionsindex der WELT 
von 135,4 (31.12. 64 - 100) um 9,5 
Prozent auf 148^ gestiegen. Er über- 
schritt damit den Höchststand der bis 
in den Juli anhaltenden Hausse. Die 
Aktienbörse ist in den letzten andert- 
halb Monaten in die zweite Phase des 
Aufschwungs eingetreten, der im Au- 
gust letzten Jahres begonnsi hatte. 

Zwischen beiden Phasen zeichnet 
sich ein deutlicher Unterschied ab. In 
der »Phase 1“ wardfeAufWäft €sbew e- 
gung der Aktienkurse m WELT- 
Aktienindex gjemesseÄ ; uiflr5t Pro-’ 
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zent - vornehmlich monetär bedingt 
Sie wuitie von reichlicher Liquidität 
und der Erwartung sinkend» Zinsen 
getragen und später natürlich in ganz 
besonderem Mäße von der Hoflhuug 
auf eine Wiederbelebung der Kon- 
junktur und auf einen wirtschaft- 
lichen und politischen Klima- 
umschwung nach dem Regierungs- 
wechsel in Bonn. 

Neuerdings spielen monetäre Im- 
pulse für die Aktienbörse nur noch 
eine Nebenrolle. Die teils euphori- 
schen Hoffnungen auf die große wirt- 
schaftspolitische Wende and vielfach 
arg enttäuscht worden. Dennoch sind 
die politischen und damit psycholo- 
gischen Rahmenbedingungen für die 
Börse heute besser ab zu irgendei- 
nem anderen Zeitpunkt seit Anfeng 
der siebziger Jahre. 

D as ist eine wichtige Vorausset- 
zung ffirdfe Bereitschaft zur Ka- 
pitalanlage in Aktien, die nun seit 
einigen Wochen entscheidende An- 
stöße von der deutlicher sichtbar ge- 


wordenen konjunkturellen Erholung 
erhält, auch was die Aussichten für 
1984 angeht Die Koqjunkturfor- 
schungsinstitute haben dies in der 
vorigen Woche gerade wieder unter- 
strichen, was auch beim Börsenpu- 
blikum Rfrnrhft Tn g findet 
Manch einer mag zwar unzufrieden 
sein, daß es mit der Wirtschaft nur 
langsam bergauf geht und daß es 
noch i mmer Zweifel an einem sich 
selbst tragenden Aufschwung gibt 
Doch aus Börsensicht ist ein nur ge- 
mäßigtes Tempo so übel nicht Man 
braucht keine inflationär e Überhit- 
zung zu befurchten, die von derBun- 
. desbank mit ejrym börsenunfreund- 
lichen Anziehen der Zinsschrauben 
beantwortet würde. Und man kann 
wohl auch hoffen, daß die Lohnrunde 
’84 weniger heiß wird ab die Gewerk- 
schaften jetzt ankündigen, zumal da 
die 35-Stimden-Woche bei den Ar- 
beitnehmern auf mehr Ablehnung ab 
Zustimmung stoßt 
Für die Beurteilung der Börsen- 
chancen ist es wichtig, daß sich in 
diesem Umfeld die Ausrichten auf 
einen Anstieg der Untemehmenser- 
träge weiter verbessern. Die Wertpa- 
pieranalysten ziehen schon seit eini- 
gen Wochen die Konsequenzen dar- 
aus: Sie korrigieren ihre Gewinn- 
schälzungen nach oben, 
rvas lockt Interessenten an den Ak- 
J^/tienmarkt und zwar vor allem ab 
Käufer von Qualhatsaktien aus- 
sichtsreicher Branchen. Wegen ihrer 
Gewmnqualität gehören auch über- 
durchschnittlich gestiegene Spitzen- 
werte wie Daimler und Mercedes, 
BMW, Siemens und die Farbennach- 
folger BASF, Bayer und Hoechst 
noch immer zu den preis weitesten 
Papieren des Aktienmarkts. Die 
Spreu trennt sich vom Weizen. 

Eindeutig qualitätsorientiert ist 
auch die Anlagestrategie der auslän- 
dischen Käufer, die jetzt in zuneh- 
mendem Maße den deutsch» Ak- 
tienmarkt wiederentdecken, wobei 
sie freilich nicht nur das Kurssteige- 
rungspotential an der Boise im Auge 
haben, sondern auch die Chane» 
einer D-Mark-Aufwertung. Sicherlich 
wird es zumal nach kräftigen Steige- 
rung» auch wieder rinmal Rück- 
schläge geben - der November zum 
Beispiel gilt gemeinhin ab schwa- 
cher Anlagemonat Doch scheint vie- 
les dafür zu sprechen, daß rieh die 
von den »Fundamentals" getragene 
»Aufschwungsphase 2“ noch in ih- 
rem An&ngsstadium befindet 


EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT / Vorstoß zur Liberalisierung des Welthandels 

Vorgezogene Zollsenkung im Rahmen 
der Tokio-Runde in der Diskussion 


WILHELM HADLER, Brüssel 
Ermutigt fühlt sich die EG-Kommission durch die Reaktionen auf 
ihren jüngsten Vorstoß zur Liberalisierung des Welthandels. Alle 
westlichen Industrieländer, die ein Wirtschaftswachstum von minde- 
stens 2 Prozent verzeichnen, sollen sich danach zu einer vorgezoge- 
nen Zollsenkung im Rahmen der Tokzo-Runde verpflichten. In der 
Gemeinschaft sperrt sich bisher nur Frankreich gegen di e se n Vor- 
schlag. Andere EG-Staaten wollen sogar noch einen Schritt weiterge- 


hen. 

Der vom deutschen EG-VIzepräsi- 
denten Wilhelm Haferkamp ausgear- 
beitete Plan ist bisher nur vertraulich 
diskutiert worden. Offenbar wollte 
die Brüsseler Behörde vor Verab- 
schiedung einer formellen Vorlage 
erst pfomal das politische Terrain 
sondieren. Nach einer Aussprach e im 
.engeren Kreis der EG-Außenmmister 
soll sich in den nächsten Wochen der 
Handelspolitische Ausschuß der Ge- 
meinschaft (113er Ausschuß) mit der 
Initiative befassen. Haferkamp will 
auch in persönlichen Kontakten mit 
amppiramVhfin, japanischen und ka- 
nadischen Regierungsvertretem um 
Unterstützung für seine Ideen wer- 
ben. 

In einer Mi tteilung an die EG- Au- 
ßenminister hatte die Kommission an 
die Selbstverpflichtung der Teilneh- 
merstaaten des Wirtschaftsgipfels 
von Wffliamsburg (Ende Mai dieses 
Jahres) erinnert, dem Protektionis- 
mus Einhalt zu gebieten und - in dem 
MaR«> in dem der Wiederaufschwung 
Fortschritte macht - durch einen wei- 
tmen Abbau von pranrielRhpmmnis - 
gen T U HpTram p fen. 

Auch die Bandeispolitiker der 
Kommission sind sich zwar im klaren 


AUF EIN WORT 


Wären die Mieten für 
Wohnraum mehr an den 
Kosten orientiert, hät- 
ten wir eAeblichen 
Wohnraumüberschuß; 
denn dann würden auf 
Grund der Budgetre- 
striktion die Haushalte 
weniger Wohnfläche 
nachfragen. So aber 
subventionieren Ver- 
mieter und Staat den 
Luxus größerer Wob- 

GgsrhflftsflihTer des ^n- 
stltuts für Wohnungswesen GmbH, 
Göttingen FOTO: G. SCHMUCK 

Wohnungsbau: Mehr 
Genehmigungen 

AP, Bonn 

Die Zahl neugenehmigter Wohnun- 
gen steigt weiter an. Wie das Bundes- 
bauministerium mitteilte, wurde im 
August der Bau von 38 089 neuen 
Wohnungen zugelassen. Das sind 31,4 
Prozent mehr als im gleichen Monat 
des Vorjahres. Damit wurden in den 
erstra acht Monaten dieses Jahres 
280532 neue Wohnungen oder 24,8 
Prozent mehr als im gleichen Zeit- 
raum 1982 genehmigt Die Zahl der 
Genehmigungen stieg im August bei 
Einfamilienhäusern um 37,5 Prozent, 
bei Zweifamilienhäusern um 25,7 Pro- 
zent und bei Wohnungen in Mehrfami- 
lienhäusern um 33,3 Prozent Dazu 
erklärte Bauminister Oscar Schneid er 

(CSU), mit diesen Zahlen sei das Ziel 
der Regierung von 400 000 neugeneh- 
migten Wohnungen 1983 schon jetzt 
gesichert 


darüber, daß durch neue Zollsenkun- 
gen keine Wunder bewirkt werden 
können. Sie halten es jedoch für eine 
so stark vom Export abhängige Staa- 
tengruppe wie Europa für notwendig, 
den wichtigsten Handelspartnern ein 
klares Signal zu geben, daß die Enga- 
gements von WDliamsburg auch ern- 
gehalten werden. 

Eine Bilanz der bisherigen Han- 
delsentwicklung führt narb Meinung 
der Kommission zu dem Schluß, daß 
das Welthandelssystem dem beispiel- 
losen protektionistischen Druck wi- 
derstanden hat dem es in den ver- 
gangenen Jahren ausgesetzt war. Die- 
ser Druck sei im übrigen zum Teil auf 
die Unordnung im internationalen 
Währungsbereich sowie auf die 
Schrumpfung des Handels zurückzu- 
fuhren, der durch die Verpflichtung 
der ärmsten Entwicklungsländer zur 
’ftpd i pm>T ig ihrer Auslandsschulden 
entstanden sei. 

Demgegenüber befinde sich die 
Europäische Gemeinschaft nach wie 
vor unter den liberalsten lindem. 
Ihre Importentwicklung strafe alle 
gegenteiligen Behauptungen Lügen. 
So habe sich die Emfiihr der EG von 
Verarbeitungserzeugnissen aus den 


STAHLKRISE 


dpa/VWD, Völklingen 
Die Arbed Saarstahl GmbH, Völk- 
lingen, denkt jetzt an einen schnelle- 
ren Personalabbau, um der Forde- 
rung von Bund und Saarland nachzu- 
kommen, spätestens bis 1986 ohne 
Subventionen bestehen zu können. 
Nach den neuen VorsteDungen, die 
ein Sprecher des Unternehmens auf 
Anfrage erläuterte, will man zwar an 
dem geplanten Abbau von 5100 der 
derzeit noch 17 200 Arbeitsplätze 
festhalten, doch soD dieser nicht 
mehr auf drei Jahre bis 1986 verteilt 
sondern im wesentlichen auf 1983/84 
vorgezogen werden. Er soll nach 
Möglichkeit über vorzeitige Pensio- 
nierung von Beschäftigten über 50 
Jahren verwirklicht werden. Unge- 
klärt ist noch, wer die Sozialplan- 
kosten übernimmt und ob die Ge- 
werkschaften und Personalvertretun- 
gen Abstriche an den Sozialplanlei- 
stungen hin nehmen. Die Bundes re- 


TEXTH-JNDUSTRIE 


INGE ADHAM, Frankfurt 

Ein vehementes Plädoyer für einen 
freien Welthandel hielt Emst-Günter 
Plutte, Präsident von Gesamttextil, 
auf der Eröffnungsveranstaltung am 
Vorabend der 50. Interstoff in Frank- 
furt Plutte erinnerte daran, daß der 
deutsche Textilmarkt zu den am wei- 
testen geöffneten der ganzen Welt 
yähTt Mit Textüimporten von 26 Mrd. 
Mark (1982) ist die Bundesrepublik 
weltgrößter Textüim porteur. 

Vor diesem Hintergrund unter- 
strich Plutte: „Es geht nicht an, daß 
Lander, denen der Textil markt der 
Bundesrepublik und Europas offen- 
steht ihrerseits Textügüter aus Euro- 
pa aussperren.“ Neben den USA und 
Japan erschweren vor alle m die 
Schwellenländer und einige Staats- 
handelsländer den Marktzugang für 
deutsche Produzenten, die ange- 
sichts des Strukturwandels in der 
Branche das Exportieren lernen 


am wenigsten entwickelten Ländern 
in den letzten Jahren um etwa 10 
Prozent jährlich erhöht Seit WH- 
liamsburg habe die Gemeinschaft 
keine nennenswerten Importbe- 
schränkungen mehr vorgenommen 
(Ausnahmen: Strand- und Hausschu- 
he aus China nach Frankreich, Schir- 
me und Sportschuhe nach Griechen- 
land und bestimmte türkische Textil- 
lieferungen). 

Abgesehen von landwirtschaftli- 
chen Erzeugnissen gebe es - ebenso 
wie in den meisten anderen Indu- 
striestaaten -nur in zwei Wirtschafts- 
bereichen besondere Importregelun- 
gen: beim Stahl und bei Textilien. 
Die Kommission glaubt aber nicht, 
daß in diesen Sektoren realistischer- 
weise in naher Zukunft eine Ände- 
rung in Ausricht genommen werden 
könne. 

Dagegen schlägt sie für die übrigen 
Bereiche vor, 

• die in der Tokio-Runde beschlos- 
senen Zollsenkungen in den Ländern 
um jeweils ein Jahr vorzuziehen, die 
rin Wachstum von 2 Prozent erreicht 
haben (von den vier ausstehenden 
Zollsenkungen «Im zwei auf rinmal 
vorzunehmen), 

• die gegenwärtigen Zollpräferen- 
zen für Entwicklungsländer (unter 
der Voraussetzung eines gleichen 
Beitrages anderer Industrieländer) 

hPtMihAhattwi imri 

• für Fertigwaren aus den am wenig- 
sten entwickelten Ländern unbe- 
grenzten «nUftywn Zugang im Rah- 
men des Zoflpräferenzsystems zu 
schaffen. 


gierung hat eine neue Rettungsaktion 
davon ab hängig gemacht, daß auch 
Belegschaft und Gläubigerbanken 
Opfer bringen. Die Banken haben 
bisher das Bonner Verlangen nach 
Forderungsverzichten für 600 Millio- 
nen DM und neuen Krediten für Ar- 
bed-S aarstahl von 200 Millionen DM 
für 1984 strikt abgelehnt 
In den nächs te" Tagen, so bestätig- 
te der Saarstahl-Sprecher, wird mit 
den betroffenen Seiten weiterverhan- 
delt. Eine endgültige Entscheidung 

fallt voraussichtlich am Donnerstag 
in Bonn bei einem Treffen von Wirt- 
schaftsminister Otto Graf Lambs- 
dorff und Finanzxnixiister Gerhard 
Stoltenberg mit Vertretern von Ar- 
bed Saarstahl und der saarländischen 
Landesregierung. Falls Arbed Saar- 
stahl in den nächsten Tagen nicht die 
Zusage über eine neue Finanzspritze 
von 86 Millionen DM für 191 3 erhält, 
droht der Gang zum Konkursrichter. 


mußten, wie Plutte betonte. (1982 er- 
reichten die deutschen Textüexporte 
19 Milliarden Mark.) 

Der EG-Kommission warf Plutte in 
di psp yn Z usammenhang vor, Chan- 
cen vertan zu haben, wie er auch ihr 
zuwenig energisches Vorgehen gegen 
sektorale Beihilfen innerhalb der EG 
kritisierte. „Hier in Europa bedeutet 
die Rettung von 1000 Arbeitsplätzen 
im Textilsektor eines Landes den 
Vertust von 1000 Arbeitsplätzen in 
den Nachbarländern“, betonte der 
Textüp resident, der seine Ablehnung 
von Subventionen jeder Art bekräf- 
tigte: Jede staatliche Stützungsak- 
tion für einzelne in Bedrängnis gera- 
tene Unternehmen verfälsche den 
Wettbewerb zu Lasten der leistungs- 
fähigeren Unternehmen. 

Hinsichtlich der Textilkonjunktur 
zeigte rieh Plutte optimistisch; rin 
langsamer Aufstieg aus dem Kon- 
junkturtal habe begonnen. 



Arbed will Personalabbau 
nun schneller vollziehen 


Branche ist gegen Beihilfen 
und Subventionen jeder Art 


REEDER 

Dollinger für 
Zinszuschüsse 

mk. Bonn 

Bundesveikehrsminister Werner 
Dollinger will sich im Rahmen der 
Verhandlungen für den Haushalt 
1985 um die Wiedereinführung von 
Fmanzbeiträgen für deutsche Reeder 
einsetzen. Dies sagte der Minister ge- 
stern in Hamburg in einer Rede vor 
dem Überseeclub zu. Im Etat 1984 
konnten diese Zinszuschüsse, die ei- 
ne Art Betriebskostensubvention 
darstellen, noch nicht untergebracht 
werden. Allerdings wurde die Neu- 
bauhilfe auf 250 Millionen Mark auf- 
gestockt 

Sollten die Verhandlungen mit den 
Entwicklungsländern und den Ost- 
blockstaaten über eine angemessene 
Beteiligung der deutschen Flotte am 
Ladungsaufkommen zu keinen ein- 
vemehmlichen Regelungen führen, 
dann müßten nationale - allerdings 
international abgestimmte - außen- 
wirtschaftspolitische Mittel einge- 
setzt werden. Im Verhältnis zu den 
Ostblock-Flotten werde eine bessere 
deutsche Beteiligung an den bilatera- 
len Verkehren und eine Zurückhal- 
tung der S tnatshan ttelsl gm iCT in 
Driftlandsverkehren angestrebt Dol- 
linger kündigte an, daß eine intermi- 
nisterielle Arbeitsgruppe noch in die- 
sem Jahr konkrete Maßnahmen Vor- 
schlägen werde. Dollinger ging auch 
auf die Forderung der Küstenländer 
rin, den Hinterland verkehr für den 
über die deutschen Seehäfen abge- 
wickelten Außenhandel ordnungspo- 
litisch so zu regeln wie den grenz- 
überschreitenden Verkehr zu den 
hnflandigphAn und belgischen Rhein- 
mündungshMen. Die Prüfung dieser 
Frage soll beschleunigt werden. 


STROMVERSORGUNG 

Immer weniger 
Erdöl eingesetzt 

H.H., Bonn 
Mit nur knapp drei Prozent Ölan- 
teil an der öffentlichen Stromversor- 
gung war die Bundesrepublik 1982 in 
der Europäischen Gemeinschaft füh- 
rend, meldet die Vereinigung Deut- 
scher Elektrizitätswerke (VDEW) in 
Frankfurt. Zwar entfielen in den 2 ehn 
Ländern der EG nur noch 16 (Vor- 
jahr 19) Prozent der gesamten 
Stromerzeugung auf Öl, doch sind 
die Unterschiede zwischen den ein- 
zelnen Landern beachtlich. 

Die geringsten Fortschritte macht 
diese energiepolitisch gewünschte 
Umstrukturierung der Stromerzeu- 
gung bisher - vom Ergebnis her gese- 
hen - in Italien. Dort lag der Ölanteil 
1982 immer noch bei 50 (Vorjahr. 55) 
Prozent. Es folgten Griechenland mit 
29 und Belgien mit 25 Prozent In den 
Niederlanden gab es laut VDEW den 
größten Sparerfolg: Der Öleinsatz in 
Kraftwerken wurde gegenüber dem 
Vorjahr um 44 (in der Gemeinschaft 
insgesamt um rund 13) Prozent ge- 
drosselt Das brachte für Hofland ei- 
nen Rückgang des Ölanteils von 40 
auf 24 Prozent In Großbritannien, 
aber auch in Frankreich, entfielen 
1982 immer noch jeweils rund ?fhn, 
in Dänemark neun Prozent auf ÖL 
Die VDEW erklärt zur Stromver- 
brauchsentwic klung 1983, daß wie im 
Vorjahr in der Bundesrepublik eine 
starke Diskrepanz gegenüber dem 
gesamten Energieverbrauch zu beob- 
achten sei: Wahrend der Stromver- 
brauch von Januar bis September um 
zwei Prozent stieg, sei der Primär- 
energieverbrauch gegenüber dem 
Vorjahr sogar um 1,5 Prozent gefal- 
len. 
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Aktien bieten auch 1984 
gute Ansächten 

Frankfurt (dpa/VWD) - Das Jahr 
1984 bietet nach Ansicht von Deut- 
sche-Bank-ChefF. Wilhelm Christians 
auch angesichts der Höchststände des 
Kursniveaus an Hpn Aktienmärkten 
wei te 1 * g»te A^sgjphtpn. Anlä flifeh der 
Veröffentlichung des jüngsten Re- 
chenschaftsberichts des DWS-Invest- 
mentfonds begründete Christians in 
Frankfurt diese Einschätzung mit den 
steigenden Untemehmenserträgen, 
der sich belebenden Investitionstätig- 
keit bei zunehmender Kapazitätsaus- 
lastung und wachsenden Exporten. 
Auch die konsequente Haushalts- 
Konsolidierungspolitik gebe Zuver- 
sicht für wnp mittelfristig angelegte 
Gesundung der Gesamtwirtschaft. 

Immobflfepfbnds bauen 

Frankfurt (rtr)- Dank hoher Mittel- 
zuflüsse gehen die offenen Immobi- 
Benfbnds der deutschen Investment- 
gesellschaften verstärkt dazu über, 
selbst zu bauen. Dies teilt der Bundes- 
verband Deutscher Investmentgesell- 
schaften (BVI) mit Möglich sei dies 
durch starken Absatz der Anteile vor 
allem in den letzten Monaten. Bis Ende 
Februar 1984 wollen die Fonds für 
Neu- und Umbauten überwiegend ge- 
werblicher Objekte oder Erneue- 
rungsarbeiten 243 MiflionenMarkaus- 
geben. Von Januar bis Ende August 
seien bereits 1 52 Millionen Mark in die 
Bauwirtschaft geflossen. 

Umweltpolitik 

Bonn (DW.) - Unter Beteiligung von 
Vertretern der Bundesministerien 
tmd der Wissenschaft veranstaltet die 
Ludwig-Erhard-Stiftung am 10. No- 
vember im Wissenschaftszentrum in 
Bonn-Bad Godesberg ein ganztägiges 
Symposion. Es geht vor allem um neue 
Wege in der Umweltpolitik und die 
Anwendungs- und Durchsetzungs- 
probleme neuer Instrumente. Peter 
van S i e mens, München, spricht zum 
Thema „Ökologie mit Ökonomie - 
Wirtschaftswachstum für eine gesun- 
de Umwelt**. 

Keine festen Wechselkurse 

Frankfurt (VWD) - Eine Rückkehr 
zu dem System fester Wechselkurse 
von Bretton Woods, die in Wissen- 
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Teuer zu stehen kommt den Bund 
die Bahn. Deren Ertrage reichen 
bei weitem nicht aus, um den Auf- 
wand zu decken. Am Jahresende 
1982 blieb ein Defizit von 4,1 Mil- 
liarden Mark. Die Post dagegen 
machte dem Finanzminister Freu- 
de. Neben den 4,1 Milliarden 
Mark, die an den Bund abgefiefert 
wurden, blieb noch ein Überschuß 
von 2,7 Milliarden Mark 

QUEUE: GLOBUS 


schaft und Praxis nach wie vor disku- 
tiert wird, hält die BHF-Bank trotz der 
schlechten Erfahrungen mit frei 
schwankenden Kursen in den fetzten 
Jahren auf absehbare Zeit für völlig 
unrealistisch. Der europäische Wech- 
selkureverbünd von 1972 bis 1979 und 
das nachfolgende europäische Wäh- 
rungssystem hätten deutlich gezeigt, 
daß auch eine Schwankungsbreite 
von 2£5 Prozent nach beiden Seiten 
häufige Paritätsanderungen zwi- 
schen den beteiligten Währungen 
nicht verhindern kann. 

Video-Exportrekord 
Tokio (rtr) - Die japanischen Her- 
steller von Unterhaftungsefektronik 
haben im September mit 1,47 Millio- 
nen Stückeinen neuen Ausfuhrrekord 
bei Videorecordem erzielt Während 
die Exporte in die EG insgesamt im 
Jahresvergleich um 18,6 Prozent auf 
457 921 zurückgingen, erhöhten rieh 
die Ausfuhren in die Bundesrepublik 
Deutschland um 31,9 Prozent auf 
168 585. Im Berichtsmonat wurden in 
die USA mit 541928 Geräten 77,2 
Prozent mehr ausgeführt als im Sep- 
tember 1982. 


ff Ab 7. November 1983: 
DEKATRESOR, 
der neue Rentenfopds 
der Sparkassen mit 
besonderen Vörteilen.ff 


Renten-Kurse 
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DEKATRESOR ist ein Fonds mit Ertrags-Thesaurierung. Das heißt er schüttet Er- 
träge nicht aus, sondern legt sie zum weiteren Kapitalwachstum sofort wieder im 
Fondsvermögen an. Er ist damit vor allem für Wertpapieranleger interessant die 
keine regelmäßigen Einkünfte aus Ausschüttungen benötigen. 

Die Ertrags-Thesaurierung hat zwei besondere Urteile: 

+ sie verstetigt die Anteilpreis-Entwicklung und 
# sie verbessert den Anlageerfolg. 

DEKATRESOR-Anteile können Sie in der Zeichnungsfrist vom 24. Oktober bis zum 
4. November 1983 bei jeder Sparkasse und Landesbank/Girozentrale kaufen, zum 
ersten Ausgabepreis von DM 50,- pro Anteil. 

Der erste Ausgabetag von DEKATRESOR ist der 7. November 1983. 


Wenn’s um Investment geht - Sparkassenfonds 
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NIGERIA 

Gespräche über 
Handelsschulden 

hk. Bonn 

Nigeria hat nach Angaben aus Re- 
gierungskreisen mit seinen wichtig- 
sten ausländischen Unternehmens- 
Partnern und den zuständigen staat- 
lichen ExporU’ersicherungsgesell- 
■ sch a f ten Gespräche begonnen. Ziel 
ist es, die geschätzten vier bis fünf 
Milliarden Dollar Handels-Verbind- 
lichkeiten um^ ijyhnld°n Die nige- 
rianische Regierung ist dabei be- 
müht, die Rückzahlungen auf fünf 
Jahre zu verteilen. 

Dieser Versuch steht in direktem 
Zusammenhang mit Nigerias Ver- 
handlungen über ein Darlehen des 
Intern ationalen Währungsfonds 
(IWF). Bereits im Juli und September 
wurde mit mehr als 60 internationa- 
len Banken ein Abkommen über die 
Umschuldung von fast zwei Milliar- 
den Dollar erzielt 

Die Zahlungsprobleme Nigerias re- 
sultieren in erster Linie aus dem dra-. 
stischen Rückgang der Ölexporte.1 
Mit erheblichen Iraporteinschrän-f 
kungen versucht nun die mgeriani-J 
sehe Regierung die Handelsbilanz 
wieder einigermaßen ins Gleichge- 
wicht zu bringen. 

Das Problem der Handelsschulden! 
ist deshalb so dringlich geworden,! 
weil die Verhandlungen mit dem IWF 
nur langsam Fortschritte machend 
Hinzu kommt, wie Finanzexperten 
erwarten, daß Nigeria eher weniger 
als die e rhoff ten zwei Milliarden Dol- 
lar vom IWF erhält 

In Lagos rechnet man nicht vor 
Januar mit einer Einigung, denn erst 
dann werden die neuen IWF-Quoten 
Bestand haben. Beobachter verwei- 
sen darauf, daß die Unstimmigkeiten 
mit dem Fonds über Höbe und Form 
der Abwertung des nigerianischen 
Naira weiterbestehen. Schwierigkei- 
ten für eine endgültige Einigung be- 
reitet auch die Tatsache, daß Nigerias 
Handelsschulden über verschiedene 
Exportversicherungsgesellschaften 
abgedeckt sind, wie beispielsweise 
die zuständige britische Behörde 
(ECGD). 

Gesellschaften, die über eine sol- 
che Exportkreditversicherung verfü- 
gen, neigen natürlich eher dazu, die 
Versicherung in Anspruch zu neh- 
men als irgendwelchen Umschuldun- 
gen zuzustimmen. 


US-STAHLMARKT / Billiganbieter aus der Dritten Welt bedrängen die heimischen Produzenten 

Die Überkapazitäten werden drastisch abgebaut 


PETER BAUER. New York 

In der amerikanischen Stahlindu- 
strie zeichnen sich einschneidende 
Veränderungen und Schrumpfungs- 
aktionen ab, die alle bisherigen Rück- 
zugsgefechte der großen US-Stahl- 
konzeme weit in den Schatten stel- 
len. In der Branche setzt sich lang- 
sam aber sicher nach zwei Katastro- 
phen] ahren die Auffassung durch, 
daß man es sich nicht mehr leisten 
kann, Rohstahlkapazitäten von über 
150 Millionen Shorttons (1 Shortton 
gleich 907 kg) und Produktionsein- 
richtungen für eine Jahresfertigung 
von 100 bis 110 Millionen Shorttons 
aufrechtzu erhalten, während die Lie- 
ferungen der US- Anbieter in den letz- 
ten zwei Jahren bei 87 Millionen be- 
ziehungsweise 61,6 Millionen Short- 
tons lagen. 

Die geplante Großfusion zwischen 
der Republic Steel Corp. und der 
LTV Corp, dem Mutterunternehmen 
der Stahlfirma Jones +. Laughlin 
Steel Corp. wird den zweitgrößten 
US-Stahlkonzem mit einer Jahreska- 
pazität von knapp 9,5 Millionen 
Shorttons entstehen lassen, womit 
sie fast an die US Steel (10,3 Mülio- 
nen) herankommt und die Bethlehem 


Steel auf den dritten Rang verweist 
Im Falle einer Billigung durch die 
Kartellbehörde in Washington wird 
der Zusammenschluß nach Ansicht 
von US-Branchenkennem „weitere 
spektakuläre Fusionen und Koopera- 
tionsmaJä nahmen“ nach sich ziehen. 
Die notwendigen Rationalisierungs- 
und Gesundschrumpfungsaktionen 
können nämlich allein innerhalb ein- 
zelner Stahlfirmen nicht mehr be- 
werkstelligt werden. 

Die Kaiser Steel an der US-Westkü- 
ste hat gerade ihre Stahlproduktion 
im Fontana-Werk eingestellt Sie ist 
in einen Übernahmedisput verwik- 
kelt, in dessen Zentrum eine Investo- 
rengruppe unter Leitung von Irwin 
L. Jacobs steht Die Armco Ine. will 
ihr großes Stahlwerk in Houston (Te- 
xas) wegen der „unfairen Importkon- 
kuirenz“ und wegen der zusammen- 
gebrochenen Nachfrage für Ölfeld- 
Ausrüstungen schließen. 

Die Bethlehem Steel hat vor zwei 
Wochen ihr Kombinat in Lackawan- 
na (New York) geschlossen. Die Na- 
tional Steel verkauft ihr Stahlwerk 
Weirton an die dort arbeitenden 
10000 Mitarbeiter, weil sie mit den 
Lohnkosten nicht mehr zurechtkam 


und weil sie Geld für notwendige 
Investitionen zur Modernisierung lie- 
ber in branchenfremde Bereiche 
stecken möchte. Gleichzeitig behaup- 
ten sich die ausländischen Stahlan- 
bieter mit Marktanteilen zwischen 15 
und 20 Prozent Vor allem die Anbie- 
ter aus der Dritten Welt stoßen mit 
extremen Discountpreisen in den 
US-Markt nach, nachdem die Euro- 
päische Gemeinschaft ein Stahl- 
Selbstbeschränkungsabkommen un- 
terzeichnet hat und weil die Japaner 
ebenfalls freiwillig, wenn auch ohne 
feste vertragliche Zusagen, ihre Ex- 
porte auf den US-Markt begrenzen. 

In den USA selbst haben die Mini- 
Stahlwerke ihren Siegeszug auch 
während der Rezessionsjahre fortge- 
setzt. Sie halten jetzt einen Marktan- 
teil von 20 Prozent, da sie sehr viel 
kostengünstiger produzieren, billiger 
zu bauen sind, in der Regel keine 
gewerkschaftlich organisierten Ar- 
beitnehmer haben und sehr viel nä- 
her an den Absatzmärkten liegen als 
die großen integrierten Stahlwerke. 

Der Zwang zu neuen Rationalisie- 
r ung «- und Sc hlipRnn gy ma Bnahm en 

resultiert aus Verlusten von vier Mil- 
liarden Dollar (rund »>hn Milliar den 


Mark) seit Anfang 1982, wobei es 
auch im 3. Quartal 1983 für die mei- 
sten USStahlkonzeme noch keine 
entscheidende Besserung gegeben 
hat Seit 1977 sind 25 Millionen Short- 
tons Kapazität bei den großen Stahl- 
firmen gekappt worden, doch machte 
der Bau von Mini-Stahlwerken in vie- 
len Landesteilen diese Entwicklung 
mm Teü zunichte. 

Zur Zeit gibt es in den USA noch 
rund 300 Stahlgesellschaften, .von de- 
nen 90 Rohstahl herstellen. Die US- 
Stahlbranche setzte 1982 rund 53 Mil- 
liarden Dollar um und hatte einen 
Verlust von 3,3 Milliar den Dollar. Sie 
rangierte unter 22 Industriezweigen 
ertragsmäßig auf dem letzten Rang. 
In den noch verbleibenden 295 Stahl- 
werken in 39 Bundesländern werden 
nur noch bei 242 000 Personen be- 
schäftigt. 1981 gab es noch 286 000 
Arbeitnehmer in der US-Sta hlindu- 
strie gegenüber einem absoluten 
Hoch von 544 000 1953. Die Rohstahl- 
produktion ist von 150,8 Millionen 
Shorttons 1973 auf 121 Millionen 
Shorttons im Jahre 1981 geschrumpft 
und sackte dann 1982 nochmals um 
40 Prozent auf 74,6 Millionen Short - 
tonsab. (dpa/VWD) 


ZAHLUNGSVERKEHR I Eurocheque -System feiert seinen 15. Geburtstag 

In Umlauf sind heute 25 Millionen Karten 


LEO FISCHER, Bonn 

Ohne den eurocheque gäbe es heu- 
te in Europa einen Wirrwarr unter- 
schiedlicher Zahlungssysteme, die 
miteinander konkurrieren würden, 
erklärte Eckart van Hooven, Vor- 
standsmitglied der Deutschen Bank, 
anläßlich des 15jährigen Bestehens 
des eurocheque-Systems auf dem 
fünften Internationalen eurocheque- 
Kongreß am Wochenende in Lissa- 
bon. Hoover sieht in der Teilnahme 
von inzwischen 40 Millionen europäi- 
scher Bankkunden (einschließlich 
kooperierender nationaler Systeme) 
einen Beweis für die integrierende 
Kraft des eurocheque-Systems. 

Die eurocheque-Gemeinschaft sei 
aufgerufen, um über den grenzüber- 
schreitenden Einsatz neuer Bank- 


technologien nachzudenken und ge- 
meinsam zu handeln. Denn es stun- 
den Investitions- und Betriebskosten 
in einer Größenordnung auf dem 
Spiel, die alle bisherigen Maßstäbe 
sprengen. Auf europäischer Eibene 
komme es nach van Hooven jetzt 
darauf an, die Zusammenarbeit zwi- 
schen eurocheque und Eurocard auf 
technologischem Gebiet zu vertiefen. 
Dabei sei auch an eine mögliche An- 
näherung an die weltweit operieren- 
den amerikanischen Kreditkarten- 
organisationen zu denken. 

Ulrich Weiss, Mitglied des Vorstan- 
des der Deutschen Bank und Präsi- 
dent von eurocheque International, 
kündigte auf derselben Veranstal- 
tung an, daß die eurocheque-Karte 
künftig nicht nur als klassische 


Scheckgarantiekarte, sondern auch 
in Geldausgabeautomaten und POS- 
Terminals eingesetzt werden könne. 
Die Voraussetzungen für eine solche 
international geltende „elektronische 
Multifunktionskarte 1 * würden derzeit 
geschaffen; bereits im kommenden 
Jahr werde die grenzüberschreitende 
Nutzung der eurocheque-Karte in 
Geldausgabeautomaten getestet 
Weiss machte weiter darauf auf- 
merksam, daß 1982 rund 25 Millionen 
einheitliche eurocheque-Karten im 
Umlauf waren, mit denen ein Umsatz 
von umgerechnet 55 Milliarden Dol- 
lar getätigt wurde. Den eurocheque- 
Kunden stünden derzeit insgesamt 
etwa 190 000 Stellen von Banken und 
Sparkassen in 39 Ländern Europas 
und Nordafrikas zur Verfügung. 


Personalabbau 
bei Werften 

ds, Mailand 
Die italienischen Staatswerften, die 
bisher eine Strukturanpassung an die 
Veränderungen auf dem Weltmarkt 
vor sich hergeschoben haben, wollen 
6800 ihrer rund 20 000 Arbeitsplätze 
abbauen. 3500 Belegschaftsmitglieder 
werden bereits ab 14. November unbe- 
fristet aufNuüarbert gesetzt und an die 
staatliche T .nhnaus glpirhdraftsf» ab ge- 
stellt. Insgesamt sind im italienischen 
Schiffbau nicht ganz 29 000 Personen 
beschäftigt Am gesamten Schiffbau- 
volumen sind die Staatswerften mit 
über Dreiviertel beteiligt Von den vier 
staatlichen Großwerften soll eine 
Werft (Sestri Ponente) bei Genua ganz 
geschlossen werden. Starke Personal- 
reduzierungen sind auchinMon felco- 
ne, Triest und Castellamare di Stabia 
vorgesehen. Das italienische Schiff- 
bauvolumen erreichte im vergange- 
nen Jahr gerade noch etwa ein Drittel 
der Ablieferungen des Jahres 1970. An 
der Welthandelsflotte war Italien En- 
de 1982 gerade noch mit 2,4 Prozent 
beteiligt. 


GROSSBRITANNIEN / Konjunktur 

Zuversichtliche Prognosen 


WILHELM FÜHLER. London 

Eine ungewöhnlich optimistische 
Konjunktur-Prognose für die Wirt- 
schaft Großbritanniens ist jetzt von 
der angesehenen London Business 
School veröffentlicht worden. Das 

t and befinde sich bereits mitten auf 
dem Weg zu einer anhaltenden Kon- 
junktur-Erholung, begleitet von fal- 
lender Arbeitslosigkeit Die Infla- 
tionsrate werde nicht wie vielfech 
befürchtet wieder ansteigen. 

Nachdem die Wirtschaft in (fiesem 
Jahr real um 2,25 Prozent wachsen 
dürfte, sagt das Zentrum für Wirt- 
schaftsforschung der London Busi- 
ness School sowohl für das kommen- 
de Jahr als auch für 1985 ein Wirt- 
schaftswachstum von ebenfalls zwi- 
schen zwei und 2,5 Prozent voraus. 
Die Inflationsrate werde sich bei 
rund sechs Prozent einpendeln, und 
die Arbeitslosigkeit die einschließ- 
lich Schulabgänger gegenwärtig bei 
knapp 3,2 Millionen liegt werde im 
kommenden Jahr im Schnitt auf drei 
Millionen und bis 1987 auf durch- 
schnittlich 2,5 Millionen zurückge- 
hen. 

Die Wirtschaftswissenschaftler der 
London Business School gründen ih- 
ren Optimismus vor allem auf eine 
deutlich verbesserte Gewinnlage der 
britischen Wirtschaft Sie rechnen 
mit pinpm Anstieg der Gewinne im 
Durchschnitt des laufenden und des 
ko mmenden Jahres um jeweils 20 
Prozent Dies werde die Investitionen 
in der privaten Wirtschaft Großbri- 
tanniens (Nordseeöl ausgenommen) 
im kommenden Jahr um etwa 6,5 
Prozent steigen lassen, womit der bis- 
herige Boom bei den Konsumausga- 
ben als wichtigster Motor für den 
Konjunkturaufschwung abgelöst 
werde. 

Im Gefolge dieser Entwicklung kä- 
men weniger Importe in das Land, 
während die Exporte vom kommen- 
den Jahr an wieder steigende Ten- 
denz aufweisen würden. Allerdings 
warnt das Institut in einer speziellen 
Analyse vor den Gefahren, die Wirt- 
schaftsbelebung durch ein zu hohes 
Kostenniveau zu ersticken. In den 
letzten 15 Jahren seien die Kosten in 
der britischen Wirtschaft schneller 
gestiegen als die Gewinne. In der 
gleichen Zeit sei das Produktivitäts- 
Wachstum „eklatant" hinter der Ent- 
wicklung der Reallöhne zurückge- 
blieben - beides Gründe für die mas- 
siven Arbeitsplatz-Verluste. 


Kureußgen der Staatsaasgaben al- 
lein brachten nicht genug Einsparun- 
gen, um die Kosteniast für die Wirt- 
schaft im erforderlichen Ausmaß zu 
erleichtern. Indirekte Steuern oder 
die Mehrwertsteuer müßten angeho- 
ben werden, um diesen Sjtelraum zu 
erhalten. In die gleiche Kerbe schlägt 
der britische Industrieverband CBl, 
dessen Jahreskongreß Anfang kom- 
mender Woche in Glasgow stattfin- 
det. 

Schon jetzt lassen die ange kündig- 
ten Resolutionen von Mitgliedsunter- 
nehmen und Regionalverbänden 
scharfe Kritik an der „zu laxen" Hal- 
tung der Regierung Thatcher gegen- 
über einem echten Wirtschaftsauf- 
schwungerwarten. 

Ana» ’ 
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Reafismus 

Die WELT will aufzeieen. 'was 
Sache ist". Und sie wifl in ihren 
Analysen. Hintergrund he richten 
und Kommentaren deutlich ma- 
chen. was die weltweiten Fakten 
und Tendenzen für uns bedeuten. 
Beziehen Sie die WELTim Abon- 
nement. Dann haben Sie täglich 
einen sicheren Beurteilungsmaß- 
stab für verantwortliches Handeln. 

DIE# WELT 

i.>iiI.hiu nirvtni'.t >r«m 

Hinttcafurdcn neuen Ahwiwwcn 
Sie haben das Recht. Ihre Ahonncmcrni- . . 
Boieltunn innerhalb von 7 Taxen ( Ataendc- 
Daium cenüp I schriftlich m widerraten heit 
DIE WELT. 

Venneh. Pmilarh 3USXML 2VHXI Hamlmrjs 36. 

H AnDIE WEIT. VcrtnrfTP«üädi^ W5H3W j 
I 200» Hamburg 36 l 

| BcstalsdbcsR { 

I Bioe l ie Icm Sic mir zum näcIuimdiliclKn j 

. Termin bis auf weiteres die WELT Der . 

monatliche Bezugspreis beträgt UM 22. bO 

I r Ausland 35.00, Lultpusivemnd auT Anträge), I 

j anteilige Versand- und Zusiellkonefl . ] 

■ sowie Mehrwertsteuer eingeschloMn. j 

l Name: I 

Straße/Nr.: 

1 PLZ-Ort: | 

f Beruf: I 

, Telefon: Dalum: . _ . 

| Unterschrift: ) 

I Jch hahe das Recht, duae BeMdlun£ inner- nj 
halb von 7 Totvn fAhwntk- Datum «man) El 
schhfitach 2 uwwkmircnbei. OlEwELI. ' 
Vertrieb. P^rtadi Ml JW.TO. 2miu Hsmhwg 36 o 

| Urnep.chrifl: _ —— ) 
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Wirum eine 
sechs Monate alte Bank 
bereits ihr 100-jähriges Jubiläum 

feiern kann? 


Alles Bestehende hat seine 
historischen Wurzeln, und 
oft fuhren mehrere Wege zum 
selben Ziel. Beispielsweise 
bei der Bremer Landesbank... 

Wer wissen will, wer wir 
sind* muß wissen woher wir 
kommen. 

Im November 1883 erläßt 
Friedrich Peter, Großherzogi 
von Oldenburg, das „Gesetz 
betreffend die Errichtung einer 
Bodencredit- Anstalt“. Er folgt 
damit einer Anregung der 
„Oldcnbuigischen Landwirt - 
schnl’lsgcseUschafr, der es um 
die Förderung landwirtschaft- 
licher Belange ging. liKJt» heißt die neugegründete 
Bank dann ^Staat/rche Kreditanstalt des Herzogtums 
Oldenburg“, ab 11)33 firmiert sie „Staatliche Kredit- 
anstalt Oldenburg - Staatsbank“ und 1937 nennt sie 
sich - nach einem Erlaß des Reichs- und Preußischen 
Wirtschaitsministers - „Staatliche Kreditanstalt Olden- 
burg - Bremen“. Ohne sie wäre die heutige Bremer Lan 
des bank Kreditanstalt Oldenburg - seit der Fusion 
im April 1983 die größte Universalbank unserer 
Region - nicht denkbar. 

IW Jahre sind in der Geschichte keine lange Zeit. 
Aber welche Wandlungen hat die Welt seither erlebt! 
Von der Postkutsche zur Satumrokete, vom Berliner Kon- 
greß zur KSZE. Was damals Fortschritt war, ist heute 
Tradition. Aus ihr beziehen wir unsere lange Erfahrung. 



Wir sind dem Land und 
seinen Menschen nahe. 

Heute gilt die Bremer Lan- 
desbank Kreditanstalt Olden- 
burg als eines der modernsten 
Kreditinstitute in unserem 
Land. Längst haben sich die 
Leistungspalette und die Kun- 
denkontakte von damals ver- 
vielfältigt Die Bremer Landes- 
bank erfüllt die Aufgaben einer 


tralbank und Geschäftsbank 
und ist sich damit ihrer finanz- 
wirtschaftlichen Verantwor- 
tung in der nordwestdeutschen 
Küstenregion voll bewußt 
Zwar sind bei uns die drei klastischen Bankbereiche 
wie vor hundert Jahren schon Kredite, Geldanlage 
und Dienstleistung. Aber wir geben keinem Bereich 
eindeutig den Vorzug, sondern verstehen uns als 
Spezialist für alle. 

Was dahinter steht, ist uns damals wie heute das 
Wichtigste: eine echte Partnerschaft. Das Mitdenken, 
das Gespräch, das ehrliche Bemühen, an Problem- 
lösungen mitzuarbeiten. 

Die wichtigsten Zahlen zum 3Q._September 1983 

Geschäftsvolumen DM 22 J9 Mrd 

Bilanzsumme DM 21,3 Mrd 

Kreditvolumen DM 18,5 Mrd 

Schuldverschreibungen im Umlauf DM 1 1,8 Mrd 


t . 
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Unsere Art: Geschäfte von Mensch zu Mensch 





Bremer 
Landesbank 

Bremer Landesbank Kreditanstalt Oldenburg - Girozentrale - 


2800 Bremen 1 
Dotmhor2ti 
Telefon (0421) 


2900 Oldenburg 
Markt 

Telefon (0441)2371 


2940 Wilhelmshaven 1 
VirchowsLraße 21 
Telefon (04421)43053 



KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Aachen: Ute Han- 
sel GmbH; Anp Jmiy mh Masstvhaus 
GmbH; Berlin Charlotte nborg: Nacht, 
d. Sophia Skrzynski; Böcke bury: Horst 
Brosig, Unternehmer (Grabdenkma)- 
betrieb), Obemkircben; Essen: Hanns- 
Ulrich Bau, Hattingen (Lines-Musie- 
Hall-Diskothek); Kreutz & Puck GmbH 
& C 04 K + P Kreutz und Puck GmbH; 
Gummersbach: Peter Peschen. Land- 
wirt. Engelskirchen; HDdesheim: HGT 
Heizgerätetechnik GmbH & Co. KG. 
Sarstedt; Landau: BSK -Immobilien - 
Vermittln ngs-GmbH; flKnchenglad- 
bacb: Alfred Küppers, Hückehoven- 
Baal; Neuss: Nach! d. Karin Weltmann 
geb. Weste n ba um , Korschenbroich 2; 
Nordenham: Nach!, d. Peter Armin 
Navrath; Oldenburg: Hermann Ahrens 
Bauunternehmen GmbH, Wardenburg; 
Remscheid: NaehL d. PaulHager; Rent- 
Ungen: Hans-Eugen Fink, Textnhänd- 
ler, St Johann-Würtingen; Siegburg: 
Rodgau-Textil GmbH, St Augustin 2. ■ 

Vergleich eröffnet: Westerstede: 
Gert Harms, Import Großhandel und 
Einzelhandel, Bad Zwischenahn- 
Ekara. 

Vergleich beantragt: Freiburg L Br.: 
Katrin Peplinski, Inh. d. Fa. Die Ge- 
schenkstube; Lampertheim: BUS Mu- 
sik-Sound GmbH; Vec hta: Johannes 
Kröger Visbek 2; VUIIngen-Schwen- 
iringcn: Ewald Hanssmann, Tuningen, 
Tnh d. Ewald KuOStStOff- 

verarbeitung Formen- u. Feingeräte- , 
bau. 


FRANKREICH / Exportsubventionen gestiegen 


Handelsbilanz 

JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Der Export wird für den französi- 
schen Steuerzahler immer kostspieli- 
ger. Nicht weniger als 19,7 Milliarden 
Franc - ein Drittel des monatlichen 
Exportwerts - wurden zu seiner För- 
derung an staatlichen Subventionen 
1982 bereits gezahlt Das waren 25 
Prozent mehr als 1981. Gegenüber 
1979 zeigt sich eine Verdreifachung 
und gegenüber 1974 eine Verachtfa- 
chung. Gleichwohl hat sich in den 
letzten Jahren die Handelsbilanz ver- 
schlechtert Hauptverantwortlich für 
diese gewaltige Kostensteigerung 
sind die sehr großzügigen Entschädi- 
gungen der staatlichen Exportkredit- 
versicberung Co face für notleidend 
gewordene Vertrage mit Polen, Irak, 
Iran, Rumänien und Zaire. Die ent- 
sprechenden Zahlung en erhöhten 
sich von 3,9 Milliarden Franc 1981 auf 
6,4 Milliarden 1982. Sie erreichten 
zwei Drittel aller von der Co face ge- 
währten Entschädigungen. 

Nach Exportkategorien unterteilt, 
wurden die meisten Hilfen für Groß- 
auftiäge bereitgestellt Darunter ver- 


verschlechtert 

steht man vor allem die Lieferung 
von schlüsselfertigen Fabriken an 
Entwicklungsländer einschließlich 
der Opec-Staaten. Die von der Coface 
und der staatlichen französischen 
Außenhandelsbank BFCE dafür be- 
reitgestellten Mittel erreichten 16,1 
Milliarden Franc 1982. Hiervon ent- 
fielen 13,2 Milliarden auf Zinssubven- 
tionen. 

Die für Exportaufträge anderer 
Lander gewahrten Zinssubventionen 
(vor allem des Schatzamtes) erreich- 
ten 4,9 Milliarden Franc nach 4,3 Mil- 
liarden 1981 und 2J. Milliarden 1980. 
Dadurch wurden die hohen französi- 
schen Zinssätze (durchschnittlich 
14,9 Prozent 1982) auf das niedrigere 
Niveau der Auslandskunden (12 Pro- 
zent USA, 9,5 Prozent Bundesrepu- 
blik und 9 Prozent Japan) herabge- 
setzt. Wie der für den Außenhandel 
zuständige (koTTTTmroistiyhfi) 
Berichterstatter der Fmanzkommis- 
sion der Nationalversammlung er- 
klärte, sind die französischen Export- 
subventionen zwar „kostspielig, aber 
sehr wirksam“. 


LATEIN AMERIKA / Viele Regierungen sehen ihre nationale Souveränität bedroht 

Der IWF wird zum neuen Sündenbock 


G. FRIEDLÄNDER, Miami 

Die CIA kann eine Atempause ein- 
legen. Lateinamerika bat im In ternat 
tionalen Währungsfonds (IWF) einen 
neuen Sündenbock für all seine Sor- 
gen gefunden. Der 1945 nach der 
Konferen z von Bretton Woods ge- 
gründete IWF sollte unter anderem 
die Stabilität der Währungen und 
den Welthandel sichern. Er hat nun 
eine neue Aufgabe bekommen: für 
die von zu hohen Auslandsschulden 
geplagten Länder der Erde einen 
Ausweg aus ihrem Dil emma zu fin- 
den. Mit mehr als 300 Milliarden Dol- 
lar Schulden ist Lateinamerika der 
größ te Schuldnerblock, mit dem der 
IWF zu tun hat 

Der IWF knüpft an seine Beistands- 
anleihen Bedingungen, die die 
Schuldner aus ihren Problemen her- 
ausfuhren und ihnen dadurch neue 
Kreditwürdigkeit geben sollen. Die 

von ihm geforderten MaRnnhmpn 

sind politisch unpopulär, denn sie 
reduzieren den Warenimport und da- 
mit den Lebensstandard und erhö- 
hen durch Einsparen im Staatshaus- 
halt die Arbeitslosigkeit. Dennoch 
wurden sie angenommen, solange sie 
zu neuen Anleihen privater Aus- 
landsbanken f ühr ten 

Lateinamerikas Regierungen brau- 
chen den innenpolitischen Schaden 
der finanziellen Mißwirtschaft weni- 
ger zu fürchten, seit sie dem Volk 
«klären, daß die Bedingungen des 
IWF ihre Souveränität verletzen. Da- 
bei steht im Hintergrund die Dro- 
hung, die Schulden nicht anzuerken- 


nen, jede Zahlung einzustellen und 
Chaos in der westlichen Finanzwelt 
zu provozieren, wie Beispiele »»gop 

Argentinien: Ein Bundesrichter 
verbot UmschuMungsverhandlun- 
gen, um die Souveränität des T-andes 
zu schützen. 

Brasilien: Seine Regierung nahr^ 
die zwischenzeitlich im Parlament 
gescheiterte Bedingung des IWF an, 
die Gehaltserhöhungen der Arbeit- 
nehmer von 120 Prozent auf 80 Pro- 
zent der Inflation herabzusetzen. Der 
K a r d in al-Erzbischof von Säo Paulo 
nannte das Diebstahl am Volk. Brasi- 
lien ist mit um die 90 Milliarden Dol- 
lar der größte Schuldner Latein- 
amerikas. 

Peru: Sein Präsident legte bei den 
Fexem des 200. Geburtstages Bolrvars 
den bohvarianischen Ländern 
Plan vor, ihren internationalen Han- 
del durch die Schaffung eines ge- 
meinsamen Andenpesos vom Dollar 
zu „befreien“. Der Plan wurde im 
Prinzip angenommen. 

Ecuador Seine Regierung geht 
weiter und regt ein „Schuldnerkar- 
teü“ an. Alle lateinamerikanischen 
Schuldner sollen nur gemeinsam mit 
den Gläubigem verhandeln, was das 
Ende jeder Rückzahlung bedeuten 
würde. Der Plan wurde bisher nicht 
angenommen, in erster Lini e, weil die 
großen Schuldner sich allein stark 
genug fühlen und nicht alle Türen für 
neue internationale Hilfe schließen 
wollen. 

Chile: Der Mißerfolg der „Chicago 
Boys“ genannten jungen chileni- 
schen Wirtschaftler, die sich von M3- 


ton Friedman inspiriert fühlten. Die 
hohe Arbeitslosigkeit (33 Prozent) 
und der Zusammenbruch mehrerer 
Geldinstitute haben die Fmanzplaner 
beim Volk in Mißkredit gebracht 

Venezuela: Die Regierung hat aus 
innenpolitischen Gründen seit mehr 
als sedhs Monaten jegliche Zahlung 
auf die mehr als 31 Milliarden Dollar 
betragenden Schulden eingestellt 

Mexiko: Der mit 82 Milliarden Dol- 
lar zweitgrößte Schuldner verhandel- 
te erfolgreich über Umschuldungen, 
muß aber die Lieferung verbilligten 
Erdöls nach Mittelamerika einstelten 
und schafft damit ebenso wie mit der 
Massenflucht seiner. Bürget in dte 
USA neue Probleme für die Vereinig- 
ten Staaten. 

In den übrigen Ländern seht es 
nicht besser aus, aber dort steten 
kleinere Summen auf dem Spiel lä- 
ne Ausnahme ist nur Kolum bien, das 
sich nie hoch verschuldete. 

Die nordamerikanische Öffentlich- 
keit beginnt, auf das lateinamerikani- 
sche Spiel mit flpinpn S chuld en ZU 
reagieren.. Trotz «Up«* Bemühungen 
Reagans, den Kongreß dag» zu brin- 
gen, den IWF weitere 8,5 Milliarden 
Dollar zu geben, damit er sein Bet- 
tungsweric fortsetzen kärm wagt der 
Kongreß es bisher nicht darüber ab- 
zustimmen, weil das Publikum den 
Eindruck hat daß nur gutes Geld 
dem schlechten nachgeworfen wird 
und sich beklagt daß Lateinamerika 
seine Zinsen mit dem Geld des nord- 
amerikanischen Steuerzahlers be- 
gleicht. (SAD) 
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fe ^fÜSMER- LAN DESBANK / Adca-Übernahme 
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i 45ute Ertragsentwicklung 


S:; DOMINIK-SCHMIDT, Bremen 
^: Jb» Bremer Landesbank Kreditan- 
Oldenburg, Bremen, die vor 
^fW^Monaten durch die Fusion der 
. . jBiemer Landesbank und der Staatii- 
,.7cta Kreditanstalt Qldenburg-Bre- 
: v-.aite. (JBremer Schwestern“) ent' 
i nstand, berichtet von einer erfolgrei- 
r eben Geschäftsentvricklung im Jahre 
;^W83r_Nach Angaben des Instituts, 
, das jetzt das hundertjährige Beste- 
i rhen feiert, nahm das Geschäftsvohi- 
; : men in den ersten neun Monaten um 
13 Mtd. DM auf 0,1 Mrd. DM zu. 
l Die Geschäftsausweitung habe 
, sich positiv auf die Ertragslage ausge- 
; 7'wirkt, heißt es m der Mitteilung: Die 
/'. Bank rechne für 19& »nach ausrei- 
chender Vorsorge mit einem guten 
Jahresergebnis". Neben der übüchen 
-Ausschüttung an die Gewährträger 
- (1982. 5 Prozent) sei zu «warten, daß 

” ' die Rücklagen höher' als im Vorjahr 
' (133 URL DM) dotiert werden. 

Neben dem Kreditvolumen konn- 
ten auch das Ihterbankgeschäft und 
; der Wertpapieibestand beträchtlich 


ausgeweitet werden. Im kurzfristigen 
Kreditgeschäft erhöhten sich vor al- 
lem die Kontokorrent- und Wechsel- 
kredite an die Wirtschaft um knapp 
200 MDL DM Das langfristige Kredit- 
geschäft nahm um 300 MilL DM zu. 
Bei Kommunaldarlehen ergab rieh 
ein Zuwachs von rund 500 MDL DM 
Der Umlauf der von der Bank emit- 
tierten Schuldverschreibungen wur- 
de um 13 MreL DM auf 11,6 
gesteigert Die Bilanzsumme erreich- 
te 213 Mrd. DM 

Nahezu abgeschlossen sind die 
Vorarbeiten für die Übernahme der 
Adca-Bauptaiedeiiassung in Bre- 
men. /an 1. Dezember soll das Adca- 
Geschäft auf die Bremer Landesbank 
übergehen. Zum Jahreswechsel wird 
es bei den Institut zu einer Verände- 
rung im Vorstand kommen: Geb- 
haidt DLrksen, stellvertretender Vor- 
Standsvorsitzender der Norddeut- 
schst Landestank, übernimmt als 
Nachfolger von Reinhard Enthold in 
Personalunion den Vorstandsvorsitz 
bei dem Bremer Institut 


VEREINS- UND AYESTBANK 


Wieder hohe Risikovorsorge 


J.'BRECH, Hamburg 

Die Vereins- und Westbank AG, 
Hamburg, rechnet auch für dieses 
Jahr mit ^r ^pm 7nfrMpngb>llpnHm 
Ergebnis. Wie die Verwaltung in ei- 
nem Überblick üb« die Entwicklung 
in den ersten 9 Monaten mitteflt, 
stützt sich diese Erwartung auf ein 
bislang um . 13 Prozent verbessertes 
Teilbetriebsergebnis. 


EinschlieSlich der guten Ergebnis- 
se im Hgenhandel werde die Bank in 
die Lage versetzt, auch in diesem 
Jahr wieder erhöhte Ririkovorsorge 
im In- und Auslandsgeschäft zu tref- 
fen. . 

Nach Angaben der Bank hat sich 
der Ertrag aus dem Geschäftsvolu- 
men in de* ersten 9 Monaten um 93 
Pro zeit verbessert Der Zinsüber- 
schuß «rächte 2603 MDL DM Aus 
dem DienstleistungsgeschfJt wurde 
ein um XI Prozent höher« Provi- 
sionsüberschuß von 833 Mß- MS 
erzfeft. ' 

Demgegenüber stiegen die Pereo- 
nalaufwendungen um 5,4 Prozent, 
der Sachaufwand um rund 17 Pro- 
zent auf 77 M3L DM. Dies sei in erster 


lüde auf die Einführung neuer Tech- 
niken zumckzufuhren, he^ 

Vor dem Hintergrund einer langsa- 
men, aber stetigen Aufwärtsentwick- 
lung habe die Bank in den ersten- 9 
Monaten das Geschäftsvohunm um 
73 Prozent auf 1133 Mrd. DM und 
dje Bilanzsumme um Aß Prozent auf 
10,73 Mrd. DM ausgeweitet 

Getragen wurde das Wachstum von 
Hom um 123 Prozent höheren Kredit- 
volumen von 8 Mrd. DM Vor allem 
die Kredite an Nichtbanken stiegen 
kräftig um fast eine Mrd. DM Davon 
waren rund 700 MDL DM kurz- und 
mittelfristig. Die Kredite an Banken 
reduzierten rieh dagegen um 171 MDL 
DM 

Im Passivgeschäft erhöhten sich 
die Verbindlichkeiten gegenüber 
Kreditinstituten um 153 Prozent auf 
2,02 Mrd. DM, während die Kunden- - 
gehler l edig lich um 33 Prozent auf 
7,08 Mrd. DM stiegen. Die im Umlauf 
befindlichen pi gp^pn Schuldver- 
schreibungen weiteten sich um 33 
Prozent auf 656 MilL DM aus. Die 
eigenen Mittel der Bank weiden mit 
unverändert 409 MUL DM angegeben; 
das entspricht einem Anteil von 3,8 
Prozent an der Bilanzsumme. 
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US- AUTOINDUSTRIE / Stolze Ergebnisse für das Aufschwungjahr zu erwarten 


NORDMENDE / Export- Sonderaufträge fehlten 


Rekordgewinne für die großen drei 


Gedämpfter Optimismus 


H.-A. SIEBEST, Washington 

Die Durststrecke dauerte nahezu 
vier Jahre und bescherte der US- 
Automo bilindustrie Verluste, die ins- 
gesamt 5 Milliarden Dollar überstie- 
gen. Nach dem guten Abschneiden 
im dritten Quartal 1983 sieht es aber 
so aus, daß Detroit schon 1984 seine 
B ilanzen wieder ins reine bringt Die 
drei größten Konzerne- General Mo- 
tors, Ford und Chrysler - steuern auf 
ein Rekoidgewimtahr zu. 

Folgt man den Kalkulationen, die 
an der Wall Street angestellt werden, 
dann können die großen „Drei“ rund 
6 Milliarden Dollar verdienen - ein 
mehr als stolzes Ergebnis im ersten 
Aufschwungs] ahr. Die Weichen sind 
gestellt, nachdem die Wagen des neu- 
en Modelljahres positiv angenom- 
men worden sind: Mitte Oktober 
stieg der Absatz um 41 Prozent; auf 
Jahresbasis erhöhte rieh die Ver- 
kauferate gegenüber September von 
sieben auf 7,6 Millionen Einheiten. 

Das Gewinnmosaik läßt sich an- 


hand der nun vollständig vorliegen- 
den Quartalgahlen zusammenstel- 
len. So kann General Motors mit ei- 
nem Jahresgewinn nach Steuern 
rechnen, der noch über dem bisheri- 
gen Konzemrekord - 1978:33 Milliar- 
den Dollar - liegen wird. In den er- 
sten neun Monaten 1983 blieben un- 
term Strich immerhin 2,43 (032) Mil- 
liarden Dollar bei einem Umsatz von 
533 (463) Milliarden Dollar. Für das 
vierte Quartal steht ein Gewinn von 
rund 13 Milliarden Dollar ins Haus - 
ebenfalls ein Rekord. 

Während „GM“ schon Mitte ver- 
gangenen Jahres ins Plus rutschte, 
schaffte Ford erst einige Monate spä- 
ter die Wende. Von Januar bis Sep- 
tember betrog der Gewinn dann aber 
auch 1,09 Milliarden Dollar, vergli- 
chen mit minus 422 Millionen Dollar 
in der gleichen Zeitspanne 1982. Die 
Umsätze nahmen um 15 Prozent von 
27,9 auf 32,1 Milliar den Dollar zu. Im 
vierten Quartal wird sich Ford weiter 
steigern; vorausgesagt wird ein Ge- 
winn von 775 bis 800 Millionen Dol- 


lar. Er wäre mehr als dreimal so hoch 
wie im Vorjahresquartal. 

Sät die Fleitegeier verscheucht 
sind, hat Chrysler alle Gewinnpro- 
gnosen übertroffen. So stiegen die 
schwarzen Zahlen in den ersten neun 
Monaten um 119 Prozent von 266,2 
auf 582,6 Millionen Dollar, während 
die Umsätze von 73 auf 9,5 Milliar- 
den Dollar Zunahmen. Wie das lau- 
fende Quartalsresultat aus fallen wird, 
ist offen, weü Chrysler seine 15pro- 
zentige Beteiligung an Peugeot 
(Marktwert: 45, Buchwert 324 Millio- 
nen Dollar) abschreiben wüL Ande- 
rerseits kann das Unternehmen frü- 
here Verluste geltend machen. 

Einhellig begründen die großen 
„Drei“ den überaus günstigen Ge- 
winntrend mit den gesunkenen fixen 
Kosten, dem höheren Ausstoß und 
der wieder gefragten Straßenkreuzer, 
die im Verhältnis zum Präs größere 
Gewinnmargen aufweisen. Als weite- 
re Faktoren werden Produktivitäts- 
verbesserungen und geringere Mar- 
ketingkosten genannt 


DOMINIK SCHMIDT, Bremen 

Die Nordinende Vertriebs-GmbH 
& Co oHG, Bremen, eine Tochter der 
französischen Thomson-Brandt, hat 
im Geschäftsjahr 1982 einen Verlust 
in Höhe von 8,6 Mill. DM hinnehmen 
müssen. Das Unternehmen betont, 
daß der ausgewiesene Bilanzverlust 
von 39 Mill. DM nicht identisch ist 
mit dem Jahresergebnis. Vielmehr 
handele es sich dabei um vorgetrage- 
ne Verluste aus der in den Jahren 
1978 und 1979 vorgenommenen Um- 
organisation. Auch in den Jahren 
1980 (33,8 Mill. DM) und 1981 (30,4 
MilL DM) waren Bilanzverluste aus- 
gewiesen worden, obwohldas Unter- 
nehmen in beiden Jahren Überschüs- 
se erwirtschaftet hatte (43 MilL DM 
bzw. 3.4 MilL DM). 

Hauptursache für das negative Er- 
gebnis im abgäaufenen Jahr war 
nach Angaben von Nordmende der 
Umsatzrückgang. Die Verringerung 
auf 648 (739) Mill. DM fuhrt das Un- 
ternehmen auf zwä Dinge zurück: 
Zum einen säen einige Export-Son- 
deraufträge des Jahres 1981 nicht er- 


neut hereingenommen worden. An- 
derersäfe habe der Preisverfall bei 
Videogeräten in den wichtigsten Mo- 
naten 1982 negative Auswirkungen 
gebracht, zumal Nordmende auf die- 
sem Gebiet eine »marktanteilsmäßig 
gute Position" habe. 

Obwohl das Unternehmen erhebli- 
che Anstrengungen unternahm, um 
die ungünstige Entwicklung abzu- 
schwächen, sei der Verlust nicht zu 
vermeiden gewesen. Immerhin wur- 
den 1982 die Lagerbestände auf 129 
(158) MUL DM gesenkt und die Ver- 
bindlichkeiten gegenüber Kreditin- 
stituten auf 137 (149) Mill. DM verrin- 
gert. 

Mit „gedämpftem Optimismus“ be- 
urteilt Nordmende die Entwicklung 
im laufenden Jahr. Nach den „erwar- 
tungsgemäß" verlaufenen ersten 
sechs Monaten habe sich zu Beginn 
der zweiten Jahreshälfte eine deutli- 
che Umsatzsteigerung ergeben. Die 
auf der Funkausstellung in Berlin 
vorgestellten Geräte seien vom Fach- 
handel und von den Endverbrau- 
chern sehr gut angenommen worden. 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Technische Hilfe ans Japan 

Tokio (rtr) - Philips und Grundig 
werden von dem japanischen Elektro- 
nik-Konzern Matsushita technische 
Hilfen zum Bau von VHS- Videorecor- 
dem erhalten. Wie Matsushita Electric 
Industrial Co. Ltd. erklärte, sind mit 
der NV Philips Gloälampenfabrieken 
und der Grundig AG entsprechende 
Grundsätze bkommen geschlossen. 
Einzelheiten müssen noch vereinbart 
werden. 

Axisstieg bei Heimcomputern 

Washington (Sbt) - Die amerikani- 
sche Texas Instruments Inc. zieht sich 
aus dem Markt für Heimcomputer 
zurück, nachdem die Verluste in den 
vergangenen zwä Quartalen 110,8und 
1193 MID. Dollar erreicht haben. Ein- 
gestellt wird die Produktion des 99/4A- 
Computers, der zuletzt für weniger als 
100 Dollar verkauft wurde. 

Sodete Generale erweitert 

Frankfurt (dpa/VWD) - Die franzö- 
sische Bankengruppe Sod6t£ Gäiäa- 
le, Paris, die in Frankreich als eiste 
Rank das industri el l Leasing-Ge- 
schäft -eine Kombination von Immo- 
bilien- und Anlagen-T^aging - einge- 
führt hat, wird 1984 auch in der Bun- 


desrepublik Deutschland das Lea- 
sing-Geschäft aufnehmen. Wie Bank- 
präsident Jacques Mayoux in Frank- 
furt erläuterte, belief sich der Gesamt- 
bestand des französischen Leasing- 
Geschäfts Ende 1982auf 13 Mrd. F<4,8 
Mrd. DM). Das Volumen des interna- 
tionalen Leasing-Geschäfts betrug 
Ende letzten Jahres 5 Mrd. F. 

Kooperation mit Finnen 

Stuttgart (nL) - Die Matth. Hohn er 
AG, Trossingen, hat zusammen mit 
dem bedeutenden finnischen Piano- 
hersteller Hellas eine Kooperation ver- 
einbart Im Rahmen der neugegründe- 
ten Hellas-Hohner AG sollen Klaviere 
der Marke „Hohner“ produziert und 
vertrieben werden. Der Bezug von 
Klavieren der Marken .Wagner" und 
„Römhild“ aus der .DDR" bleibe -so 
Hohner - davon unberührt 

Iduna Leben im Aufwind 

Düssädorf (Py.) - Die Iduna Verei- 
nigte Lebensversicherung AG, Ham- 
burg, erwartet für 1983 in Neugeschäft 
und Beitragsentwicklung zweistellige 
Zuwachsraten. Während der ersten 
drei Quartale wurde das Neugeschäft 
um 16,4 (Branche 15,6) Prozentauf 5,07 
Mrd. DM gesteigert die Beiträge um 


10,4 Prozent auf 1,09 Mrd. DM. Der 
Bestand hat 41,6 Mrd. DM Versiche- 
rungssumme erreicht 

Hoher Vorsorgebedarf 

Düsseldorf (Py.) - Die Gothaer Le- 
bensversicherung aG, Göttingen, hat 
in den ersten neun Monaten dieses 
Jahres mit einer Stägerung des einge- 
1 ästen Neugeschäfts um 11,7 Prozent 
auf 1,63 Mrd. DM und ein Beitragsplus 
von 6,9 (63) Prozent auf 397 MUL DM 
gegenüber dem Vergleichsjahr ein 
deutliches Geschäftswachstum er- 
zielt Bedingt durch hohe Verriche- 
rungslästungen (plus 38,6 Prozent auf 
195 Mill. DM), darunter immer noch 
steigende Rückkäufe, lag der Bestand 
zum 30. 9. 1983 mit 16,6 Mrd. DM „nur“ 
um 5,9 (63) Prozent höher. 

Abgeschwächte Nachfrage 

Frankfurt (adh) - Ein Ende des 
stürmischen Wachstums bä der Kar- 
tonverpackung für flüssige Nahrungs- 
mittel sieht Alfred Holler, Vorritzen- 
der des Branchenverbandes. Mit einer 
Steigerungsrate von 2,5 (5,9) Prozent 
bä der FYuchtsaftverpackung und 1,5 
(2,2) Prozent bä der Milch werden sich 
die Wachstumsraten für die Flüssig- 
verpacker in diesem Jahr deutlich 
verkleinern. 


Noch bleibt Deckel 
in den roten Zahlen 

sz. München 

Von einer merklich gebesserten Ge- 
schäftsentwicklung im zweiten Halb- 
jahr 1983 berichtet der Münchner 
Werkzeugmaschinen-Hersteller 
Friedrich Deckel AG im jüngsten Ak- 
tionärsbrief Wenn auch dadurch die 
schlechte Geschäftslage im ersten 
Halbjahr inzwischen weitgehend auf- 
gefangen werden konnte, wird für 
1983 noch nicht mit einem positiven 
Ergebnis gerechnet Der Vorstand 
hofft jedoch, das Unternehmen 1984 
aus der Verlustzone herausfuhren zu 
können. 

In den ersten neun Monaten 1983 
weist Deckel gegenüber der entspre- 
chenden Vorjahreszeit - bedingt 
durch ein relativ gutes Exportgeschäft 
und der leichten Behebung am In- 
landsmarkt - einen um 7 Prozent auf 
166 MÜL DM gestiegenen Auftragsein- 
gang aus. Hinzu kommt ein Großauf- 
trag aus Iran von 40 Mül DM, unter 
dessen Einbeziehung sich sogar ein 
Plus von rund 33 Prozent ergibt Der 
Umsatz erhöhte sich um 73 Prozent 
auf 135 M HL DM. Es müßten jedoch 
noch große Anstren g un g en unter- 
nommen werden, heißt es, um das 
Umsatzziel von 270 MÜL DM 1983 
erreichen zu können. 


Zuckerfabriken 

fusionieren 

dos. Uelzen 

Die Zuckerfabrik Uelzen AG und 
die Braunschwäger Zucker AG, 
Wierthe, werden Anfang 1985 fusionie- 
ren. Entsprechende Verhandlungen 
zwischen den Aufsichtsräten und V or- 
ständen beider Gesellschaften sind 
jetzt abgeschlossen worden, heißtes in 
einer Mitteilung. 

Der Zusammenschluß wird damit 
begründet, daß Konkurrenzunterneh- 
men innerhalb der EG über Verarbei- 
tun g skap azi täten verfügen, die in der 
norddeutschen Zuckerindustrie -mit 
Ausnahme der Zuckerfabrik Uelzen - 
nicht vorhanden sind. 

Durch die Fusion ergeben sich nach 
Angaben der Uelzener Zucker eine 
Reihe von RationalisierungsmögUch- 
ktiten, die dazu beitragen sollen, den 
Rübenanbau in den Anbaugebieten 
der Gesellschaften durch Erwirtschaf- 
tung angemessener Rübenpreise ab- 
Zürichern. Einzelheiten werden nicht 
mitgeteilt. Im Geschäftsjahr 1982/83 
(28. 2.) erzeugte die Zuckerfabrik Uel- 
zen 1,6 AGIL dt Zucker; der Umsatz 
erreichte 237 MUL DM. Bä der Braun- 
schwäger Zucker lag die Zuckerer- 
zeugung bei 0,79 MilL dt; der Umsatz 
wurde mit 173 MUL DM ausgewiesen. 


Ihr Vbrteil: Wenn die Konkurrenz noch überlegt. 
finanzieren wir bereits Ihre Ideen« mietfinanz: 


I* 




Wer heute in heißumkämpften Märkten 
seiner Konkurrenz um die berühmte Nasenlänge 
voraus sein will, braucht unternehmerischen Weit- 
blick und nicht zuletzt neue Ideen. Mietfinanzieren 
Sie. Denn nur an den Produkten verdienen Sie. 
Nicht an den Produktionsmitteln. 

Die mietfinanz hat das Knowhow in In- 
vestitionsfinanzierung. Wir finanzieren Ihre 
Maschinen, Anlagen, Einrichtungen usw. Sie zah- 
len nicht für die Produktionsmittel, sondern nur 
für deren Nutzung. Ihr Eigenkapital kann inzwi- 
schen anderweitig von Ihnen eingesetzt werden. 

mietfinanz. Unserer Erfahrung, unserem 
Wissen, unserer Finanzkraft und unserer Flexibili- 
tät können Sie vertrauen. Wir finanzieren Investi- 
tionen in Deutschland und in der ganzen Welt 
Unsere Erfahrung ist die Summe unserer Bera- 
tung In allen wichtigen Branchen. Seit 1962. 


Vertrauen 

in einen starken Partner, 
mietfinanz^ 
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mietfinanz GmbH, Wilhelmstraße 20, 4330 Mülheim/Ruhr, 
Postfach 1013 38, Telefon (0208) 31031, Telex 8 56755 






; V. v* 


DIE WELT 


Nr. 255 - Dienstag, 1. November 1983 


Wir trauern um 


Dr. jur. Gerhard Prinz 

Vorsitzender des Vorstandes der Daimler-Benz Aktiengesellschaft 

der am Samstag, 29. Oktober 1983, in seinem 55. Lebensjahr plötzlich und unerwartet verstarb. 

Er gehörte dem Vorstand unseres Unternehmens seit 1974 an und war seit 1. Januar 1980 dessen Vorsitzender. 

Mit großem unternehmerischen Geschick, Entscheidungsfreude und beispielhaftem Einsatz ist es ihm gelungen, das weltweite Ansehen des Hauses Daimler-Benz 

weiter zu festigen und in schwieriger Zeit neues Wachstum zu sichern. 

Sein hoher Anspruch an sich selbst war uns Vorbild. Das gemeinschaftliche Zusammenwirken auf allen Ebenen lag ihm besonders am Herzen. Er hat Daimler-Benz 

entscheidende Impulse für die Zukunft gegeben. 

Mit seiner warmherzigen Art, seiner Offenheit und Bescheidenheit wird uns Gerhard Prinz unvergessen bleiben. Wir alle schulden ihm Dank. 


Aufsichtsrat Vorstand Gesamtbetriebsrat 
und alle Mitarbeiter der 

Daimler-Benz Aktiengesellschaft 

zugleich im Namen aller Gesellschaften des Gesamtunternehmens 


Trauerfeier und Beerdigung finden am Freitag, 4. November 1983, um 11.00 Uhr auf dem Waldfriedhof in Stuttgart statt. 

Anstelle von Blumen und Kränzen bitten wir, die Stiftung Internationale Bach-Akademie Stuttgart, Baden-Württembergische Bank Stuttgart, Konto-Nr. 10 54460 900, zu bedenken. 


Wir trauern um 


Am 29. Oktober 1983 starb 


Dr. jur. Gerhard Prinz 

Vorsitzender des Vorstands der Daimler-Benz AG 


Dr. Gerhard Prinz 

Mitglied des Beraterkreises der Gesamtbank. 


der am Samstag, dem 29. Oktober 1983, plötzlich und 
unerwartet verstorben ist. 


Herr Dr. Prinz hat die enge, sachliche Verbundenheit, die 
zwischen unserer Gesellschaft und der Daimler-Benz AG 
besteht, in sehr persönlicher Weise gefördert und sich um die 
Entwicklung unseres Unternehmens hohe Verdienste er- 
worben. 


Seine Unterstützung und sein Rat werden uns fehlen. Wir 
werden seine kraftvolle und warmherzige Persönlichkeit in 
dankbarer Erinnerung behalten. 


Anfskhtsrat and Vorstand der 

MERCEDES-AUTOMOBIL-HOLDING 

AKTIENGESELLSCHAFT 


Er war uns viele Jahre lang in Freundschaft verbunden. 

In seinem Wesen waren menschliche und fachliche Qualitäten 
in besonderem Maße vereint. Ausgezeichnet mit breit fun- 
dierten Kenntnissen und Erfahrungen, Schaffenskraft und 
unternehmerischem Weitblick, hat er sich über sein Unter- 
nehmen hinaus herausragende Verdienste um die deutsche 
Wirtschaft erworben. Uns stand er als kluger Ratgeber zur 
Seite und hat an der Entwicklung der Bank lebhaften Anteil 

genommen. 

Wir haben eine große Persönlichkeit und einen guten Freund 
verloren. Wir trauern tief um ihn und werden seiner stets in 
Dankbarkeit und Verehrung gedenken. . 


Frankfurt am Main, im November 1983 


Deutsche Bank 

Aktiengesellschaft 

Beraterkreis der Gesamtbank 
Aufsichtsrat 
Vorstand 


i 
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Die deutsche Automobiiind ustrie trauert um 




Dr. jur. Gerhard Prinz 

Vorsfoeader des Vorstandes der Daimler-Benz Aktiengesellschaft 
- - - * 5. April 1929 f 29. Oktober 1983 


Sie veriieit mit dem auf der Höhe seines erfolgreichen Wirkens aus 
dem Leben Geschiedenen eine ihrer großen Persönlichkeiten. 

'Seide' herausragende unternehmerische Begabung war in besonde- 
rer Weise begleitet von einem frohen, liebenswerten Naturell und 
einer herzlichen Zuneigung zu seinen Mitmenschen. 


Dem Verband der Automobilindustrie, dessen Präsidium und 
Vorstand er angehörte, werden sein ausgewogenes Urteil und sein 
kluger Rat fehlen. Es föllt uns schwer, diese schicksalhafte Entschei- 
dung zu begreifen. 

In den Hetzen der Menschen, die ihn kannten, wird Gerhard Prinz 
seinen Platz behalten. 


Horst Backsmann 

Präsident des Verbandes der AntomobOlndnstrie e, V. 


Der Bundesverband der Deutschen Industrie 
trauert um das Mitglied seines Präsidiums 


Br. jur. Gerhard Prinz 


Y MiEafcm ^verliert die deutsche Industrie eine 
: ■ J nBera^r^nde r * Unternehmer^ 

Zum Engagement bereit, zupackend und all- 
zeit an der Sache orientiert, hat er weit über 
.seih Unternehmen hinaus der Wirtschaftspoli- 
tik entscheidende Impulse gegeben. Sein aus- 
gewogenes Urteil und sein Rat werden uns 
fehlen. - 


Wir werden ihm in Dankbarkeit ein bleibendes 
Gedenken bewahren. 


Bundesverband 
der Deutschen Industrie e.V. 


Hoffnung läfx mehl zu Schanden werden. 
Römer 5,5 


Susanne Zohm 

gcb. Schnitter 

29. 5. 1935 28. 10. 1983 


Ihre Charakterstärke und Selbstdisziplin bleiben uns Vorbild, ihr unbestechliches 
Urteil wird uns fehlen. 

Gott gab ihr die außergewöhnliche Kraft, die schwere Krankheit zu ertragen. 

Wir trauern in Demut um einen geliebten Menschen. 


Dr. Georg Zahm 

Georg Mathias 

Christoph Wüten 

Ose Schnitter geb. Voigt 

Elisabeth Zohm geb. Behnnann 

Peter and Dr. Beate Schnitter geb. Suerbaum 

W3B und Anette Berger geb. Schnitter 

Prof. Dr. Bernhard und Christa' Schloh geb. Zohm 

Wolffeaxtg und Britta Zohm geb. Hensiek 

Nichten und Neffen 


2Ü50Hamburg 80. Danicl-Hinsche-Straßc 18a 
Dortmund Frankfurt , Brüssel, Melle 

ttaärfBiec,^ Minwoeh. dem 2. November 1983, um 16 Uhr in der SL-Prtri-und-Pauli-Kirche 
su HamlsBfrBergtttarf, Bergedorfer SchtoßstraBe. 


Tief betroffen nehmen wir Abschied von dem Mitglied 
unseres Gesellschafterausschusses 


Dr. Gerhard Prinz 


Sein abgewogener Rat, seine ruhige Hilfsbereitschaft werden 
uns fehlen. Seine Lauterkeit im Urteil, seine Bescheidenheit 
im Erfolg, seine Freundlichkeit im Umgang mit Menschen 
werden uns Vorbild sein. 


KLÖCKNER & CO. 

GESELLSCHAFTER, GESELLSCHAFTERAUSSCHUSS, 
GESAMTLEITUNG, 

GESAMTBETRIEBSRAT UND MITARBEITER 


Am 28. Oktober 1983 verstarb nach kurzer schwerer Krankheit im Alter von 
SO Jahren unser ehemaliges Vorstandsmitglied, Herr 

Senator 

Dipl. -Ing. Hans Klagges 

Mit seinem verantwortungsvollen Wirken über fast vier Jahrzehnte hat sich der 
Verstorbene in der Zellstoff- und der Papierindustrie einen Namen gemacht. Herr 
Klagges trug in seiner Zuständigkeit für den gesamten Einkauf unseres Unternehmens 
viel zum erfolgreichen Wiederaufbau der Feldmühle nach dem Zweiten Weltkrieg 
bei. Ein großes Verdienst erwarb er sich mit der Absicherung unserer Zellstoffveisor- 
gung auf internationaler Basis. 

Rastloser Einsatz und anerkannte fachliche Kompetenz schufen die hohe Wertschät- 
zung, deren sich der Verstorbene im ln- und Ausland, bei seinen Mitarbeitern 
genauso wie bei seinen Geschäftsfreunden, erfreute. 

Der Name von Herrn Klagges wird mit der Geschichte unseres Unternehmens eng 
verbunden bleiben. 


Feldmühle Aktiengesellschaft 

A nfdditsr at Vorstand 

Betriebsrat and Mitarbeiter 


Düsseldorf, 31. Oktober 1983 


Die Trauerfeier und Urnenbeisetzung findet Freitag, 4. November 1983, 15 Uhr, auf dem 
Friedhof in Meerbusch 1 (Büderich) statt. 



Liebe ist ... 

wenn Sie ein 
Kind vor dem 
Verhungern retten 


Wir vermitteln Ihnen die persönliche Paten- 
schaft mit einem hungernden Kind. Das kostet 
Sie nur ein wenig Liebe und DM 45,- 
im Monat (steuerlich absetzbar). 

1 CCF KmderhUfsweik Deutscher 

1 ! Postfach 1105, 7440 Nüningen, Postscheckkonto 1710-702 PSA 


FamrlteDaazeigeo 


können auch telefonisch 
oder fernschriftlich 
durchgegeben weiden 

Telefon: 

Hamburg 
(040)3 47-43 80, 
-39 42 oder -42 30 
Berlin 

(0 30) 25 91-29 31 
Kettwig 

(0 20 54) 1 01-5 IS 
und 5 24 


Telex: 

Hamburg 
2 17 001 777 as d 

Berlin 1 84 611 

Kettwig 8 579104 


VIELE 


TräTjäo 





FÜR IHN. 

T# 


Volksbund Deutsche 
Kriegsgräberfürsorge e.V. 
Wemer-Hilpert-Straße 2 
3500 Kassel 
Postscheckkonto 
Hannover 1033 60-301 




...werden Sie 

Schwestern 



Kostenlose Ausbildung 
durch alle Dienststellen 
Im Bundesgebiet 

Informations-Material: 
Malteser-Hilfsdienst e.V. 
Hauptstr.24 • 5000 Köln 50 


Viele behindert« 
Kinder könnten 
igesundsein 


Zweidrittel aller angebo- 
renen Behinderungen 
lassen sich vermeiden oder 
doch wesentlich bessern 

Jedes zeflnie Neugeborene, das in der 
Bundesrepublik zur Welt kommt, trägt das 
Risiko m sich, behindert zu werden. Sie 
logen amen aul Vererbung beruhenden 
Defekt in sich oder erleiden wahrend der 
Scnwangerschall oder unter der Geburt 
Schaden, den es zu verhüten gilt 
Rechtzeitige Vorsorge und Fiunerkermung 
können Zwexinttei dieser Behinderungen 
vermeiden oder doch ganz wesentlich besser 
Die Stiftung iur das behinderte Kind zur 
Förderung von Vorsorge und Fruhei- 
Vennung bemüht sicn, durch gezielte Vor- 
sorgemaflnanmen angeborene Schaden 
und Behinderungen zu vermeiden. 


Ihre Spende hilft uns helfen: 

Spendenkonten: Postscheckamt Frankfurt/ 
Main606-606 {BL2 500 10060). Banktür Ge- 
meinwirtschatl BtG Frankfurt 100 9001900 
(B LZ 500 101 11). Cw Spenden sind steuerlich 
aüzugslanig. 

Wenn Sie sich über das Vbrsorgeprogramm 
für werdende Eltern inlonroeren mochten, 
fordern Sie mit dem Cou pon die Bibel an 
.Unser Kind sali gesund sem . . 

Die Empfehlungen der Fibel erhöhen die 
Chancen, ein gesundes Kind zu bekommen. 
Sie sagt Ihnen, durch welche Vorsorge- und 
FrtiherkennungsmaBnahmen Sie mögliche 
Gefahren von ihrem King söwenden können 


Coupon 














Selektive Käufe bei den Aktien 

Sensationeller Sprung bei Allianz- Versicherung 


DW. - Massive KBufe ln den THeln der Groß- 
Chemie, bei Schering and vor allem in den 
Aktien der Allianz- Versicherung sorgten in die- 
sen Werten für deutlich steigende Notierun- 
gen. Bel den übrigen Aktien «rar die Tendenz 
uneinheitlich. Inländische Anleger fühlten sich 
durch den scharfen Rückgang der US-Aktfen 
am vergangenen Wochenende ebenso vorun- 

Mit einem Sprung um 50 DM auf 
827 DM erreichten Allianz-Versi- 
cherung einen neuen Höchststand. 

Die Titel der Großchemie konnten 
3 bis 4 DU zulegen. Tagesst eige- 
runeen, wie sie sonst bei diesen 
manctgängigen Papieren nicht üb- 
hch sind. Am Elektromarkt setzten 
die sogenannten Nebenwerte wie 
PKI (plus 6 DM) und SEL (plus 4 
DM) Ihren Anstieg fort. Siemens 
blieben trotz lebhafter Umsätze 
unverändert. Hier ist die Neigung, 

Kursgewinne sicherzustellen, be- 
sonders ausgeprägt. Von den Auto- 
werten verloren VW 3 DM; die üb- 
rigen Papiere dieser Gruppe blie- 
ben weitgehend unverändert. 

Düsseldorf: Stinnes erhöhten um 
10 DM auf 550 DM und Kroraschrö- 
der um 5 DM auf 260 DU. Alezan- 


■icheit wie durch den wieder anziehenden 
Dollarkurs. Beides hat zu Gewinnrealisationen 
veranlaßt. Der bewegliche Teil der Banken- 
kundscbaft befindet sich offensichtlich auf der 
Sache nach zurückgebliebenen Papieren, wie 
einige Kumprünge bei Spezial- und Regional- 
weiten vermuten lassen. 


der stockten um 24>0 DM auf 79,50 
DM auf. Rheintextil verbesserten 
sich um 3 DM auf 193 DU. Nachge- 
ben mußten Kabelmetal um 1,50 
DM und Gildemeister um 2,80 DM. 
Hageda verloren 2 DM auf Raveflß- 
berger Spinne 3 DM. 

Frankfurt: Audi zum Wochenbe- 
ginn setzte sich die freundliche 
Entwicklung an der Frankfurter 
Aktienbörse fort. Im Mittelpunkt 
des Interesses standen Großche- 
miewerte, die sich bis zu 3,50 DM 
verbessern konnten. Bei Neben- 
werten stiegen Audi um 9 DM auf 
275 DM, Dt. Effekten- u. Wechsel- 
bank um 10 DM auf 380 DM. 

H ambur g: Am Lokalmarkt wur- 
den HEW mit 110,50 DM bis 108,50 
DM (minus 1 DM) und NWK-Vorz. 
mit 168 DM (minus 1 DM) umge- 


setzt. Markt und Kühlhallen stie- 
gen weiter um 3 DM auf 313 DM. 
Ebenso waren Beiersdorf bei 356 
DM (plus 4 DM) erneut fester ver- 
anlagt. 

München: Agrob St verloren 8 
DM auf 352 DM und Flachglas AG 2 
DM auf 280 DM. Grünzweig gaben 
um 4 DM auf 163 DM nach und 
Wanderer AG um 3 DM auf 250 DM. 
Erhöhen konnten Diamalt AG um 
&50 DM auf 184,50 DM und Gehe 
AG um 4 DM auf 245 DM. 

Berlin: Herlitz Vorzüge konnten 
sich um 2 DM und Bbeinmetall um 
3 DM verbessern. Schering zogen 
um 9,50 DM und Spinne Zehlendorf 
um 30 DM an. DeTeWe, Dub- 
Schultheiss und Orenstein bröckel- 
ten um je 1 DM ab. 

Nachböme: knapp behauptet 


AK TIENBÖRSEN 

Fortlaufende Notierungen und Umsätze 
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IMgkrbal - 
Unirak 
UnkraMO 
UrlapMkril 
IMhranaMH.tt 
VornvAulbav-F. 
Varm-Eitrag-F. 


16248 IMtt 


!«!■_ 


Sei? 

ja? 

6245 

3548 


103/45 

lj«5« Ilftf 

I * 2 32 1 -=r, 

12740 12340 

9050 

iS» nw ]'».« 

ssar lar 

si» 

4532 


51,97 


2Q43 

8645 

63,13 

3943 


1*534 


AuskmdszertffikcitQ (DM) 


AuMro-lnv. 
Convan Fund A 
Convart Fund B 
Eurinvett 
Euiunkm 
Fornmlor Sei 
GT inv. Fund 
Imanpor 
Jopan SaL 


21Ä , 214» 


2440 

*5.40 

66,70 

11940 

10346 

5040 

2140 


2*40 

<340 

6640 

11941 

10L76 

5490 

2140 


2240 
»40 
6630 
69.10 
13006 

na?? 

5340 
nm 

.SÄ ISÖMO 130*30 

Fremde WaBimgen 

40140 145540 143745 
246444 
14243 
11040 
6340 
73240 
6940 
8840 
1543 
«Ä 
3240 

2241 


Amerika-Valor sfr. 
Akm 
A tkrFcL 3 
Automation sfr. 
Band-knnnt »fr. 
CanaMK 
CSF-Bandt (fr. 
CSF-kn.lfr. 

Drayfus S* 

Dreyfutlnt S* 

Drayfin Imarcont 5* 
DrvytM Lavaraga 3* 
DrayftnTNrd Ci- 
Energie- Valor DM 
Europa Valor «fr. 
Fomailr. 

Faundare GrowOi $* 
Foundar» Mutual 3* 
Gotdmlnm ML 
krterairnkien wi Tr. »fr. 
buenwkH »Ir. 
Imarvakx tfr. 

Japan Portfo8o*fr. 
Kemper Grawlh J* 

NY Ventura r 
Naramknveii S* 
Podfic-tfalor «fr. 
Phamafonds »fr. 
Pioneer Fund r 
dgl II S* 

Schwotzerakrian tfr. 
Stffl-knm. th. 

Stal 63 9h. 

SwtsAnfnob.N4.itr. 
Swknlmmob. 1961 »fr. 

SwfMvotor (fr. 

Technology I" 
Tamplaion GrawOi v 
Unkvenal B4 dr. 
UMvertal Fund «fr. 
Unac 


17236 

121-75 

112.00 

1047 

1042 


16140 

6025 

w 

843 

13640 

Z2am 

23.45 

1746 

314.00 

16B040B 

1260MB, 

259540 

131540 

24740 

1549 

7640 

9645 

76640 


266*34 

13546 

10240 

6145 

68140 

66^3 

•235 

1449 

323V 

3048 

2042 

64« 

16046 

11440 

10740 

1047 

1048 
26740 

WS 

64J5 

63640 

13. f? 

740 

24* 

12445 

20«40 

21,46 

1341 

793,50 

,1670400 


|9£7l 

71640 


133.18 

unjn 

614) 

68140 

6648 

■3,15— 

1540 

SU» 

70.44 

64» 

113» 

18450 

10.18 
IO« 

27340 

260» 

16050 

BP 

24« 

12345 

2ID40 

2141 

1349 

797-50 

1670400 


IZSSÖD^IHOJ» 0 

2395.00 
1212540 
23640 
14,54 


1239540 

121540 

2Ä25 

Ä£ 

7240 

[92^4 

71740 


•Vorfags-Kurj (ajfc Kursangaben ohne Op 
wfihr IQr ÜbennftUungsfchlerl 


WELT-AkUeniadex ToraSO-lO: 1484 0«Ä 
WELT-Omsalxhtdcx tob SL Ml: 21» (294» 


Ausland 

New York 


*Von AlumMum 
AOed Cnemrcoi 
Akoo 
AMRC orp 
Am Cyartarrwl 
Am» 

Am Ivpratl 
Am Mätare 
Am Tel 6 Tetogr 
Atanco 

fcslom Ic «nchiieM 
Avon Fnxtuclt 

Barr* 

Bk ol Amarico 
Saikiahem Steel 
Black k Dar kor 
fldemfl 
Btu ra wek 
Burrav pti* 
Cvaplei 
CaUnata 
C>ty InvMimg 
Ouh Monhonon 

Chr»|l*r 

C'i«»ra 

Cloro* 

Coca Cola 
Ccugoi« 

Conim. Irfiton 

Ccxwi Satahn» 

CoMineMpl Group 

Contra) Data 

CPCW 

Cun he Wrigtu 

hm 

Delta AM net 
D-Qrtai tqvlpm 

Dow Cnamkol 
Mr Pom 

totlam Oaa-Fual 

Eotlmon Kodak 
E>«e» 

T a oerg» 

Pretlona 

Fluor 

Fasler Whealer 

hueiwil 

GAFCorp 

General Dvnamica 

General EkKIric 


78 10 
136 675 
56 

4140 

31.75 
51.875 
24 

32.75 
7475 
61 
28 
*3.50 
22.115 

30.75 
»425 
;;.so 

2*475 

38 

48 

48.125 
59JTS 
75 

3*75 

*2,9 

27 

SOS7S 

H.175 

52.50 
22.(75 
28.625 

30.50 
48 

*5.125 

»875 

45.125 
36 

36.75 
66.» 
34^5 

51.75 

24.75 
66075 

38.75 
».075 

20.75 
«7.1» 
64.» 
14075 

454» 

16,25 

54.» 

S? 


27.10 

37 

56.» 

43425 

31» 

55.6» 

2*475 

34.1» 

3475 

61.625 

274» 

420» 

220» 

714» 

19 

2M0 

2*4» 

37.50 
4 7.75 
40.» 
3*4» 

75 

3*40 
«20» 
28 JO 

51.50 

76 

53» 

M.IW 

28.875 

39 

48 

45425 

39 

4SJS 

36.1» 

57 

67.» 

35 

52 JS 

24.73 

67.» 

S8J75 

2 1.25 

71.123 

1700 

UJ5 

13.125 
4445 

16.125 
5*075 
32,» 


Genorcd Food» 

Ganaiol MMan 

Gen. T AE 

GetlyOa 

Goodyearllio 

Goodrich 

Groce 

Gull Oll 

Hallburton 

Hewtet« Porto ra 

Hometiako 

HoneyweO 

IBM 

Irrt Haniailer 
Int Paper 
M Tel A Tel 
Inv North. Ine 
0m Woher 

J P IMorgon 

TVCorp 

Linon htdairioi 

LorthaedCorp 
Loaw'tCorp. 
LonaSrar 
lookknta land 

Mc Därmen 

Mc DottneB Dairfl 
Merck ACa 
MflnHl lynch 

MtN PotraMuvi 
MOM (Rhnt 
Minnesota M 
Mobil OK 
MontanJo 
Mai ■anal Oypaum 
Not SanXconduclor 
National SlOOl 
NCR 

Newmom 
Pan Am World 

Pilze« 

PNbro 

Philip» Pe Irakrum 
Philip Morrlt 
Pm non 
Polaroid 
Pnmo Carnputer 
Pracrar A Gambia 
«CA 


Revnoldi lud 
Rockwefl im 
Rarer Group 
Schkrmoargar 
Saar». Roaburt 
Sn*0 Oil 


28 10 

5200 

764» 

45.50 

69.75 
30.375 
30 

454» 

*700 

37.75 

36.50 
2745 
122.» 
1770» 
13425 

50.125 
40.» 
S7075 
33,3» 
674» 
15.175 
62 

41 

ISA 

24.» 

26 

234» 

50.475 

95.» 

37 

1475 

11.50 
85.» 

29 JS 
101 
52 

SW 

29J75 

123.30 

47.« 

7.50 

39.125 
28.» 
350» 
«90« 
16.25 

34.6» 

14.125 
550» 
5200 
S1J5 

61.1 25 
29 

72 

524« 

»00 

41J7S 


77.10 

52 

re 

*5.» 

70.75 

304» 

29.» 

*640 

*705 

304» 

5600 

760» 

12*.» 

1790» 

13.» 

50.» 

»1.50 

37.25 

330« 

63,50 

15.» 

67,1» 

4105 

153 

2*00 

2S47S 

2*05 

50.75 
100 
37J» 
14.73 
1100 
85 475 
29.« 
104 
3200 
53.» 
78.» 
174,1» 
48 

0 

39,1» 

SS 

69.« 

U40 

ilü 

32.« 

31.1» 

61075 

2900 

264« 

57475 

*000 

*2.50 



78 ia 

77. m 

Singer 

26,123 

7*05 

Sperry Corp. 


410» 

Stand Oil CaSf. 

3*0» 

3*00 

Stand. OB tedlaoo 

48.« 

«905 

SlOroga Tecfin 

150« 

1503 

Supenor Oll 

3405 

3*0» 

Tandy 

55 625 

96.125 

Teledyne 

162025 

16*0» 

Tele» Coro 

720» 

23.1» 

Tatara 

14.25 

1*00 

Texaco 

35.» 

3S0» 

Tovat Intlrum. 

10105 

10605 

Tosco 

5 

505 


29 

»00 


31 

310» 

Tram World Corp 

Sai25 

JUSO 

UAL 

29 JS 

790« 

Union Cwtnaa 

6*00 

65,125 

Untoa 04 0 1 Galt 

2905 

29.755 

UrJiad Tactmologlaz 

44.115 

66 

US Steel 

2700 

770» 

Wanlnglwuae El 

280? 

*800 

Woyerhoeuter 

31.» 

31.» 

WU.lu.i-nr 


290» 

wyry 

1005 

100» 

Woohrarth 



Xerox 

450» 

*50» 

Zan'rth aesfiu 

310» 

32 

Dow Jonas Jä»s« 

122348 

174707 

Staad. A Pom 

1*307 

1*404 

Mft gal all» von Merrill Lynrfi (Hbg.) 

Toronto 

Abllibi Paper 

230» 

230» 

Alcan Alu 

450 5 

450» 

Bk. ol Mamreai 

270» 

260» 

Bk al Maua ScoUd 

«100 


Ban Canoda 

790» 

2905 

Sfcrerty 0.1 

4.15 

4.1 D 

Bo- Valley 

23.75 

2550 

Branda Mine* 

14 

14.6» 

Brunswick M. A Sm 

1805 


Cän Imperial Bk 

790» 

79.1» 

Cdn Poctlle Ud 

*7.1» 

470« 

Cdn. Pool. Etnarcc. 

71.» 

710» 

Cormnca 

3400 

5650 

Coteca Ra». 

305 

305 

Domion Mine» 

47.» 

420» 

Dome Ptnrakeum 

4.25 

4.15 

Domto> 

26075 

261» 

Fotajnbridg# Mrtei 

7005 

70» 

Great Lake« Paper 

78 

77 

Gurt Canoda 

16.5a 


Gultatream Re» 

i0i 

1.04 


Hiroin Walarr Re*. 
Hudson Boy Mining 
Hrnky Oil 
ImpertalOB 
Mond Ncn. Gat 
Im 

Imer City Gat ud. 
bnarorov. npalne 

Karr Addbon 

tocMnarols 
Mouey Farguxan 
Moara Corp. 
Noronda Mim 
Norcen Energy Rat 
Nenhgeaa EapL 
No rt hant Te leco m . 
Nova 

Oafcvrood Pairal 
Revenue Prop 
Rk> Algotn Mlnet 
Royal Bk. af Cort. 
Saagram 
SheBCdnada 

Sharrttl Gordon 
Steel Ol Conoda 
Iramcdn. Wp eOne« 

Weucaan Tramm 
MtasaTlESW 


28.10 Z7.ia 


254» 

1100 

9.» 

3405 

1500 

1300 

1000 

50075 

1900 

284» 

6.1» 

5105 

23 

534» 

500 

4900 

400 

9JS 

100 

16.1» 

310« 

44 

74 JS 
90« 
260» 
27.1« 
15 

23600 


26.125 

1400 

10 

344» 

1500 

17.1» 

1000 

30,1» 

1* 

280» 

6 

5700 

2300 

3405 

500 

4MS 

64« 

900 

14* 

16 

314» 

440» 

740» 

90» 

7600 

2705 

15 

23710 


Mit gaieRt von Mttflffl lynch (HbgJ 


London 


AIL Brawariei 
Anglo Am Cent. S 
Anglo Am. Geld 3 
Bobcock. km. 
Bordoyi Bank 
Boochoci 
Bowater 

B. A.T Indutcriet 
Br. Leytond 
Britlxh P etrale u m 
Burmah Oll 
Cedbury Schwappe» 
Charter Cont. 

Core Gokl Rekta 

Com. Murcftktan 

Counauldi 

De Beere 3 
Dunum 
Dnefomam S 
Dunlap 


28.10. 

140 

15.» 

100 » 

145 

422 

301 

198 

153 

63 

410 

147 

223 

*69 

90 

745 

271 


139 

150 

10275 

429 
306 
191 
154 

416 

149 

>07 

220 

462 

430 


222 

2742 

48 



2a ia 

27.10. 

Free Sl Geduld S 

3625 

3405 

General Electric 

186 

188 


106 

10* 

Hawker Siddeley 

298 

ee 




ICLUd. 

5* 

- 

imperial Tobacco 

131 

132 

Uoydi Bank 

434 

444 

lanriro 

95 

95 

Maria & Spencer 

205 

208 

MWand Book 

374 

382 


582 

_ 

Plewey 

702 

204 

RedcMt Bt Cofcnan 

- 

- 

KollMo-Ztee 

562 

5*2 

RuxlerfcHirg PlaLS 

- 

»02 

Shell Tro.i-p 

512 

538 

Thora Een 




134 

136 

Unilever 

DO 

855 

Vidter« 

10* 

- 

Woolwoah 

762 

26* 

FteandalTbMa 

«80 

6940 

Mailand 


31. ia 

Mia 

Bostogl 

1700 

172 

Breda 


3650 

Carlo Efba 

9300 

9250 

Cetrtreto 

1340 

1550 


291D 

2915 

Hai Vt 

_ 

209S 

Rodder A 

39 

39 

Genera« 

134*00 

134400 

1H Vz. 

4450 

«450 

Itakementl 

45490 

45600 


_ 

10220 

LspelHSL 

26500 

26070 

MOQflOtl 

Mfldk»banca 

626» 

SSO 

62990 

P*s«dcdor1 

— 

»20 

MoreecBson 

10S 

186 

Vz. 

— 

3940 

dgl Sl 

3114 

3090 

HreJBSpA 

1*63 

1469 

Rimncatrte 

RAS 

37800 

137400 


S.A.L 


12480 

StP 

1550 

15» 


1181 

1199 

STET 

- 

1*35 

tadex 

- 

185,71 


1 Amsterdam 

Tokio 

Zürich 


3i. ia 

28. ia 


31. ia 

re. ia 


31. 10 

28.10. 

ACFHokdteg 

162 

1*10 

A>P» 

2390 

2360 

Aknudse 

738 

735 


»40 

n 

Baak al Tokyo 

291 

291 

dgt NA 

2» 

2» 

Alg. Bk NodorL 

3440 

3470 

Bonyu Pharma 

1190 

1100 

Bank lau 

41» 

4190 


3? 

132 

Bridgeiton« Tire 

557 

580 

Brot» . : 3o*eri 

11» 

11» 


570 

Cotton 

13» 

1350 

ObaOelgy Inh. 

2170 

2155 


37 

370 

Dolkin Kegya 

335 

336 

ObaGelgr Rin. 

1735 

17» 


28 

VA 

Dahwa Sec 

455 

456 

BeVu. Wau 

28» 

28» 

UiCasBata 

84.6 


Dahva Hause 

515 

515 

Rach« Ml 

581 

581 


1800 

180 

Stal 

11» 

1260 

FrtagoA 


— 




FuJ Bank 

Fup Photo 

500 

300 

Globus Port 

5» 

SM 


400 

600 

2020 

20» 

K to Roche 1710 

95» 

9400 

Fbfcjcer 

32 

32.1 

nuuu« 

870 

870 

Hctidefborik 

705 

702 


1490 

M90 


1030 

10» 

Insorttsod Inh. 

6125 

*075 


20* 

2050 

IfeegoJ hon 

2» 

213 

Italo-Sufea® 

167 

167 

Hogeewlter 

480 

*80 

SCotobI a P. 

910 

»16 

Je knote 

17» 

17» 

Koo Soap 



UmdhGyr 

1425 

1425 

Helnakwi Staritrr. 

I0M 

1250 

1580 

1» 

ff 

ICririBnewary 

Komalau 

452 

«84 

450 

480 

MöWHtelCk fcWl 

Motor Cokreibux 

3790 

7» 

3300 

735 


33 

Kubota Iran 

30* 

3065 

WsatWlnh 

4166 

4140 



1710 

MoreuaMia a Ind. 



OarHcifflvBühria 

12» 

1220 


M0 

97 

Mainnhrla & Wtx. 

583 

583 

Sondor NA 

24» 

24» 


3i0 


Mftmbtahl & 

«22 



7200 

722S 


54 

540 

MreubäMUt 

247 

244 

Sandoz Pan. 

10» 

1005 

PlrWp» 



IBccoSac. 

415 

407 

Saurer 

148 

1480 


*0 

30 

Mppona 



Schw. Bctu'igea. 

32» 

3290 


314 

3150 

MpponSL 

168 

166 

Schw. Bonkwsnln 

302 

305 


3010 

3010 

NoawroSac. 

691 



21» 

2136 


1260 

12« 


28» 

2860 

Schw. Rödtv. Ml 

7200 

7175 


400 

41.1 

Hkoh 

1D0O 


Schw Valksb. Ml 

1425 

1430 


2310 

2320 

Sonfcyo 



Salzer Parttrip 

05 

252 

Ver. Manch. 

8*0 

O0 

Sanyo Bectric 

462 


SBttoair 

885 

897 


29 

270 

Sharp B. 



daL NA 

WADWRbur Inh. 
WlnMflhur Part. 

725 

748 

Wemtiand Ulr. Hyp. 

105 

1IB 

SurrJlcjnO Baltic 

36» 

500 

500 

31» 

2790 

3140 

2800 

lodtz: ANPTCBS 

1110 

11200 

Surnltoma Marine 

229 

229 

Zur. Vera. Inh. 

177» 

19175 


Takeda 

Teipn 

391 

379 

lad.: Schw. Krad. 

2910 

291 

mmm* 




485 

492 




mm 


Tokyo a Power 
Taray 

Tcryute Motor 

10» 

10» 

RWiaeisl 








11 ■ 


Credumtatt-Bfcv.VL 

210 

210 

68501 

6A330 

ArtwJ 


1152 








Uhrde rtwnlc Vt 
Ofierr. Biou AO 

>12 

299 

210 

299 

Kopenhagen 

CortecM Ougrte 

e 

160 






Fbri<*>o»er 

336 

376 


m 

292 

Gavoert 

a 

2440 



376 

Tytka Bank 

Kopenh. Handatabk 






Schwechater Br. 

168 


266 

269 

PAnoflne 


536Ö 

Somparil 


- 


3110 

3175 

Soc G4 il d. Balg. 



Srsyr-Dsjlmler-P. 

1*9 


MvaUwften 

284 

290 


m 


UMvenaie HodtUal 
Votrechor Mognask 

209 

201 

201 

OnaiiaL Kamp. 

Dan. SukteKfabr. 

145 

1*9 

790 

Solvay 

UCB 

a 

3205 

38» 

tedex 

5405 

5405 

For. Biyggerier Sl 
K gL Pore. Fiter. 

1320 

370 

1325 

574 

htdn a 


12203 


Madrid 


Boncod* BDboo 
BoncoCararai 
Banco Hltp Am. 
Boiko Populär 
Banoode Santander 
Bancoda Urgu^o 
Banco de VUcaya 
Cr» 

Drogadai 
S AgiÄo 
FerWx 
Facta 

OakarimPrac. 
Hdroalactr. Etp. 
Iborduaro 
LE AI. 

Savätana da B. 
Ta k iloTi l co 
Unkm Bactrico 
Urtob 

VoRaftarmma 


Z60 

211 

2» 

ISO 

311 

26 

136 

1650 

535 

-8 

502* 

so 

2P 

12503 


Hongkong 


China UgM ■* P. 
Hangkon^Lcmd 


. Bk. 
Hangk. TatopK 
Hu«3l Whompoa 
Jord. Malheton 

Swrr» Poe. *A> 

Whtfriack* A* 


14.10 

240 

70S 

3500 

Two 

im 


1500 

2.40 

740 

3540 

900 

190 


Paris 


Air Uqakta 
AtadtomAUam. 


_ , lY.-Danone 

Carratour 
Ouk M6dBeirc m 6a 

CF.P 

Bf-AqiAtalna 
Gal Lofayena 
HachatM 


Loiorga 
Locol raiKa 
Mochte*» Bufl 


MoM-Hennatt y 

Mouflnejc 

« Md 

IMnonoyo 

B am ad-Rlcord 

Parrfar (Source) 


P ri r rt ampt 
RodtoTmAn. 
RedOüia 6 Bo ebo te 
Sehnaidar 
Soaunar AHbart 
Thomaanr * F 

Utteor 


493 

1530 

276 

2S0 

1300 

6*7 

151 

169 

15Z 

1191 

650 

245 

229 

384 

165 

1290 

9*0 

1999 

45 

911 

426 

197 

177 

392 

1144 

» 

1780 

1.15 

1440 


Sydney 


Singapur 


Cyela * Cor. 
ColdStorage 
Oaw.Bk-oPEig. 
Froaar* Napve 
KL Kopong 
MatBonUng 
Ncn. Iran 
OCBC 
Steno Derby 

&?S5Äk 


402 

940 

600 

205 

900 

605 

1040 

247 

540 

SBS 


600 

iS 

«40 

340 

*05 

605 

1070 

744 

540 

500 


Ad 

AmpoL Exaler. 

Bl ajhbw C WfJm 
ure. irow 9, vmn 

Brot HOL South 
Brot HOL Prop. 
Calex 
GRA 

CSR (Thtrixt) 
Metall Expl 
MtM-Ho g lrax 
htyrer ErepoiwM 
- - HH 


Oakbridge 

PefcaWrKand 


Thontox NoL 77 


tWetiera ARrfng 
WoakMOePeir. 


100 

ts 

w 


804 

347 

1^0 

3.13 

143 

«jm 

MO 

1.90 


1/68 

300 

3y44 

Ti 

305 
508 
307 
005 

306 
1.70 
3 03 
145 
600 
400 
1.90 
000 
Ul 

109 

6B2.7 


Optionshandel 


Frankfurt: 3t. 10z 1283 OpUoaeo - 64 300 (58000) Aktien, 
davon 102 VcrtaufBoptkraen -3430 Aktien. KuteptleaeB: 
AEG 1-80-7, 1-83.3,40, 1-93TC00. 4*83». 4*10071 1-00/1800. 
T-P0.-8.40. Sternen» 1- 30073 L I-4OOU20O, 1-410/8. 4-370740. 
4-380/35. 4-390725, 4-400% 4-420/12,15. 7-390/40. 7-400/32. 
f-tffl/WÖ. Veba 1-13200/1900. 1-120/8, 4-180^.40, T-IBV 
600. BASF l-134J0«a 1-14400» 100, 1-143/21, 1-150/16. 
1-1MJO/T0O. 1-16072, 1-170000, 4-130^040. 4-100/1^35. 
4-IT0.T.15, 4-180/400, 7-150, -25. 7-1B0A0.40. 7-170/1205. 
1-190*700 Beyer 1-1360. 1-140/24. 1-146/1 ö, 1-150/lB. 
1-156710, 1-16O7T0O. 1-170/200 4-lS(W0 4-160/13, 4-170/ 
7JO 7-150725, 7-100/17, 7-190«, Haccbsl 1-13400/40 
1-14400/32, 1-194 00 7JS. 1- 160/20, 1-170/10, l-IBO», 4-150 1 
3080. 4-280713. 4-170/1500, 7-15WO 5-17IWO 7-3XW7, BMW 
H10.-54.B0, 1-42O/IS0O 1-4407200,4-430/37.4-440/25,4-450/ 
16, 7-440/33. 7-450/25, VW 1-1M/5X I-1B(W0. 1-3XV33. 
1-230/17. l-SSOHAO. 4-220/2800.4-230/1500. 4-240/25. 4-280/ 
Bl 4-2701300, Conti Gummi 1-95/30. 1-1 10/16 00. 1-120/7,10. 
1-130/5, 4-110/22. 4-120/12. 6-130/B. 7-130/1700, 7-130/1100. 
1 jtfrhnmca SL 4-12700/700, Cosunerzbank 1-160/2200. 
1-18OFB0D. 1-190/4. 1-300/500. 4-170/19,40, 4-180/IS. 4-190/ 
05ft 4-100/5.13, 6-21D/3.W, 7-l»/26, DL Bank 1-330/15, 
1-3405, 4-330/34. 4-340/1400. 4-350/703. Drerelncr Bank 
1-170/17, 1-190/400, 1-200/205, 4-180/1600, 4-180/10, 7-1B0/ 
13.40. Howch l-BS«. 1- 1 00/4.50. 

13. 7-110/6. 7-120/400. Manscrenmn 1-140/3.10. 1-130/300, 
1-160/105/ 4-150/700. 4-160/4.40. 7-140/1800. 7-130/1 2. 
7-180/7. Preuneg 7-2800700. Thjsscn 1-70/14, 1-80/500, 
1-83«. 4-83/700. 4-00/4, Thy«a7- gV140 3, T-BO^Ä.BnyTL 
Hypo 7-390/39. Bekula 4-110/9,40, Daimler 1-04JWW. 1-6BW 


sa Babeoek SL 4-180/180% Hirpener 1-381^4.40, Kauibof 
4-280/13, KUckner 1-40/200. 1-4S/L75. 4-4OM00. 7-45/400, 

7 -50/200. Merced« 4-C30/30, HWE SL 1-180/500. 4-180/ 
1005, 4-100/400. 7-1T0.10. Ramm I-33O/B0O. Scherte« 
4-400/13, 7-4ÄI/M, Chmlcr 4-65/7,40. 7-8ai30a 7-55rT20O, 
7-00/900. IBM 7-330/68, 7-360M0, 7-370«, PUBps 4-4O»0O, 
Royal Dulch 4-13/9.40. EU 4-60/4. 7-70/4. TotazrftopöO- 
«em AEG 4-8O/10B, 7-8S/50D. Siemens I-38CM5, 1-390/13. 
4-350/3,4-380/4, VeDa 1-1711/140, BASF 4-160/3, 4a HbccJm 
7-170/500, BMW 1-400/5. I-41W12. l-42a'IS. 4-380/4. VW 
l-23U20a 1-230/7. 4-230/8, 7-210/3Ä). 7-220/3. 7-290/9.70. 
Conti Gummi l-12tV30a 4-l20M.4a 7-120/6, Coomenbank 
4-170/300, 7-170/4, DL Bank 1-310010. 7-31IVB0O. Dzetd- 
ner Bank 4-170/200, Hoch* 1-95». I >100/303, 4-110713, 
7-99/400, Mannesman« 1-140», 4-140 M, 7-1407700, Thya- 
tea 1-90/3. BBC 4-22ftfl, Daimler l-GTOWtf), 7-63003, 
Bobcock SL l-lBO/6, GHHSL 4-140/5, Harpeocr 1-270/000. 
KaH und Sale 4-210/1000. Karstadt 1-W903. KBD 1-340/ 
700. Metallgeselltrhrift 4- 190/SJ0. Alom 4-UWOB5. ndBpa 
4-40/303. 

Euro-Geldmarktsätze 

Niedrigste und HÖcbstkurae im Handel unter BAu- 
fcen am 31. IO 4 Rcdairttonssdilufl 2400 Ulm 

DS-S DM sfr 

1 Monat St-W 4W-4% 

3 Monate 9% 3*4-6 4W-4H 

6 Monate Sflk- 9% Wi-fl 4V>-4U 

13 Monate 8'x-10Vt 6^r-6^a 4 , 0-4H 

Mit^etdK vom Deutsche T*anfc Compopüfi Fi&ao- 
d^re LuzembourSa Luxembourg. 


Goldmünzen 


Devisen und Sorten 


In Frankfurt wurden am3L Oktober folgende Goki- 
mftnzenpreäae genannt (ln DBS): 

Cewtzüebe Zahlungsmittel*) 

Ankauf Verkauf 

»US-Dollar 
10 US-Dollar (Indian) ■•) 

5 US- Dollar (Liberty) 

1£ Sovereign alt 
l£SovereignEUzRbethIZ 
SObeiglschc Franken 
10 Rubel Tscherwonez 
l aMaWtantghxRznd 

Krüger Rand, neu 
Mapk Leaf 

Außer Kurs gesetzte Münzen ') 
SOGoUmark 

20 Schweiz. Franken .Vreaeh* 
aofranz. Franken J/apoWon“ 

100 Osten. KnmendteupragungJ 
aOösterr. Kronen (Neuprtgung) 
löösterr. Kronen (Neuprtgung) 

4 Osterr. Dukaten (Neuprägung) 

1 Osterr. Dukaten (Neuprägung) 

*) Verkauf tnkL 14 44 Mehrwertsteuer 
**) Verkauf »"4L 70 % Mehrwertsteuer 


1900.00 2720.00 

1210.00 1316,10 

430.00 681,40 

232.00 28708 

22800 282,72 

18100 233,70 

24300 30408 

£2800 282.72 

102500 1206.40 
102500 1208,40 


23800 303,24 

19500 25000 

18700 £37,12 
94600 114208 
18900 238016 

9800 12802 

43000 530,10 

10100 13704 


Frankfurt. Devtaen 

31. 10. 83 

Geld Brief 

»Wlv Frankfurt- Snrten-1 
Anfcfa- 

Karsn Anknf Verkauf 

New York)) 

302» 

20304 

20015 

208 

207 

London 1 ) 

30SD 

3034 

30» 

305 

400 

Dublin») 

3«8 

3,113 

3^SS 

X10 

3.16 

MantreaPH 

2,12TB 

3,1338 

2,1138 

208 

207 

AnuterdL 

88060 

80010 

8903 

n,7s 

00,75 

Zürich 

1220*0 

123040 

12204 

12100 

12406 

Brüssel 

*008 

4038 

4073 

4,73 

405 

Pari« 

32,700 

32090 

3207 

32,00 

33,76 

Kmenh. 

Oslo 

22030 

Z7.7B0 

2708 

3800 

2800 


SS, 640 

3402 

3400 

30» 

Stockh.**) 

«2020 

w 

3309 

3200 

3405 

MAiteiptp) «) 

1039 

10« 

100 

L70 

Wien 

140M 

14,234 

14,104 

14.10 

1402 

Madrid**) 


L733 

1058 

104 

L78 

lisssaboa**) 

2093 

10O 

100 

200 

Tokio 

1,1220 

U230 


10» 

1.14 

HdskiSd 

40210 

40,410 

«04 

«05 

4700 

Boea. Air. 

— 

— 


TO 

1600 

Rio 

TO 

TO 

- 

005 

w 

£»"•» 

2.703 

2019 

- 

207 

Sydney*) 

20B3 

2.412 

- 

204 

2.44 

Jahnnniw^j 

208 

vm 

- 

200 

2.45 

A%« ta Hundert; l| i Pftmd: =11000 Ure: n I DoOat; 

*) Suik mr Tctuea BO W* » Tttgtf *) webt amtBch aaUert- 


Devisen 

Obwohl die Geldmenge IS1 einen deutlichen 
Rückgang um 2,4 Mrd. DU aufwies, gab es keinen 
schwächeren US-Dollar. Die Handelsbilanz der 
USA, ebenfalls am Freitag veröffentlicht, wies 
ein Defizit von 502 Und. Dollar auf. Dies und die 
B ef ür ch tu nge n, von mehreren Kommentatoren 
genährt, daß ein ernsthaftes Bemühen einen Ab- 
bau Im Haushaltsdefizit in absehbarer Zeit zu 
erreichen nicht vorhanden sei, sorgte für stabile 
Dollar-Kurse, so daß es nach einem TUgestief von 
2,625 am Nacfatmlttag zu einem Anstieg bis 2.6320 
kam. Die amtliche Notiz wurde bei einem gerin- 
gen Kursansglekh der Bundesbank von 10 mth 
D ollar mit 20284 festgelegt. Die meisten amtlich 
notierten Wahrungen notierten höher. Am stärk- 
sten befestigt waren das englische Pfund mit 4,1 
Promille auf 3027 und der canadlscbe Dollar mit 
90 Promille auf 2,1318. US-Dollar in: Amsterdam 
20485; Brüssel 53,43; Paris 70740, Mailand 
158700; Wien 18.47 BO; Zürich 2.1363; ir. Ffund/DM 
3,106; Pfund/Do llar 1,4952; Pfund/DM 3027. 


De Visente rmin wi fl r kt 

E3ta nahezu unvexändertes Zinanlveau sorgte am 8L 
nur nur unwesentlich vogwierte Swup-satze. 

1 Monat 3 Monate 6 Monate 
Dollar /DM 002/003 304/2.44 508/408 

Pfund/Dcflar 0,17/000 000/004 

iST ’ÄSff : 

Geldmarktsatze j 

Gdduuuirtfiltzx lm Handel unter Banken am 3L lk 
Tageageld 300-6.60 Prozent; Monatrggld 5,75-505 Pro- 
zeu; Dreunans tsgett 6JO-60O PnaenL 

^ ■“ aLlO-*löWa28ltt*eS06G/ 

3.40B Prozent; und30tHs80TkgeajJ6G«.40B Prozent i 

Dtakontsstz der Bundesbank am 31- 10.: 4 Prozent; ■ 
Lombaxdsatz 30 Prozent 

lUm d ciflatk b ri aie ( Z l n sh m l vom 1. September 1983 
an) Zinsstaffel in Prozent Jeu»-««» In Kt&mmem, 1 


1 am 3L 10. (Je 100 Mark Ott) - Berlin: 

Ankauf 1800; Vericaul 2100 DM 
Ankauf 1700; Verkauf 2000 DM West. 



PjmBatn ztas 8jD0, Km 10003 SeoOlta 708. 




Nr. 255 -DDE WELT 


FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 


F 840764 ■• 
6**döi 77 
»40791 . 

640.8011 . 
»4061 
M)v.ogl,ai 
lOVapfil 81 - 

«40601 
«dtf.as 
«5 00.82 
.64062 
7* dst 83 ' 
B«.dol.BS 


7*8 «3J 
SW 80.759 
7*9 100.1 

ZW 90.85 
7«3 99.85 
Ml 1W.D5 
Mi 112.46 
tlrt 111,35 

im 88.7 
» 108.95 
7« 107J5 
1V82 9M& 
1« 86.05 

was 1100 


Bundes 


»40.Nl «8»flS\ 

5*40 7011 1288 K 


u» 

in 1 100.1a 



Länder - Städte 


D7KMW71 

83 

7K80.63 

83 

744 60. 63 

93 

/ -8*4063 . 

BJ 

f'BttftL-Pf.6411 

64 

840.71 68 

F SK SW 70 85 

-74072 87 

64078 • 88 

H6KScM.-H.59 

W 


Bankscbukiverscbretb. 


641. n« 

6v>dff. 79 


;en bei den Renten * 

wheoende keine klare Tendenz durch- Einerseits 


Bm den Renten setzte sich am Wochenende keine klare Tendenz durch- Einerseits 
wurde der Obenascbende SOckgang der Geldmenge in den USA positiv bewertet« 
andererseits war man irritiert durch den höheren Dollarkurs. In den öffentlichen 
Anleihen kam es zu kleinen Schwankungen. Dabei hielten sich die Umsätze in engen 
Grenzen- Der Absatz der neuen Bwndesanleibe (Rendite Ml Prozent) ist zähflüssiger 
geworden. Bei den Pfandbriefen blieb das Geschäft ebenfalls ruhig. Nennenswerte 
Kufsvenchlebusges waren hier ebenso wenig zu beobachten m bei den DM- 

Ausländsanleihen, 


M 5« 8sm. Wb Pi U 
640.M» 

Sb 4L Ft. 2 
? ögL H3 
7 8bL PI 27 
6% 40. KS 14 
715 40.427 

M 5 Svptr. Hypo Pf 33 
Sft 4gJ . W 11 
fi «.Pf* 

5 90. KD PI 50 
6* 40 Pf 10 
640.4 1 

M6Un.8iA.S1S 

6 00. S 16 
640. S 17 
SH 40. X9 49 
BK 00. KO 48 

U 7K BftXötoz. P1 1(0 
.9* 41 . Pf 105 
10 40. KS 307 
9K 40.6728 

M5Sqw.iMik.PMi 
5KUg< . PI 28 
680. «4 
SK40.PT3 
6K 40 P1 12 
740. PI 20 

B S BvL Ptanfli. R 7 
740. Pt 31 
840. Pf 34 
BK 40. Pf 37 
840. Pf 51 

MS Brttaan. Hypo. Pf 1 

7 40. Pf B0 
7V. 40. Pf 87 
6d0. KSS 
740.KS3O 

D StXXamüod. Pf 4* 
540-PIS4 
640. Pf 109 
6K 40. PM23 
8K 40. Pf 141 
7 40. P1143 
6* 40 Pf 191 
7 40. KO 113 
940. KD 217 
940. NO 21S 
, 8b 40. K0 218 

H 5K fl&ffcpoöfc. Pt 21 
SK 40. Pf SO 
1 640. Pt 84 
9 40. KS 199 

F 8 Dl Greift. Pf 218 
940. Pf 239 

H SK DS-Hwotft KS9 
740 KB 35 


F 5b OLfiifLlft. 6 70 |90JBB 
840. SM 
6K 40. 6 73 
6*40860 

f 6 DgzJXJamJOSSx 
840. KD« 

7 40.80 97 
7» AJ. MD 1« 

940. KD 129 
10 40. KD 125 

fMtt.fM.Knr. Pf fit 
7 40. KS 101 
10 40. KS 124 
8% 00. KS 140 


BrS DUMF-M Pf 41 

4 40. PI 57 

5 äoL PI 87 

7 40. Pf 123 

Br5K Dl.lMF-BF KS 74 

6 40. 16 86 
SK 40. KS 259 

F S0l.PMtt.Pf82 
SK 40. Pf 59 

8 40. Pt 162 

B 9 DlPI.WI. 84. 482 
Br8tt.ScMfBft.Pf48 
SK 00. Pf 82 
6K 40 Pf 65 
SK 00. Pf 60 
SK 40. Pf « 

. BK 40. Pf TB 


IB1JG 101 J6 


6 K 40. Pf 133 
H5fM.Ufc.PT2 



940. KD 125 
840. KO 175 
940. KD 259 
BK 40. KO 262 

f S LS«. R6000 PT 4 
540. P>12 
7 40. Pf 25 
10 40 Pf 40 
640. KO X 
9K40.K84 

F 4KUtS»Pf5 


7 ft|L Pf 12 

-fHdff.KOC 
5K 40. KD 4 
7V. äff KO 80 
SVMsI.Kßei 

S BK LXKBadw. Pf 8 
640. PI 2B 
6d0. Pf« 
Böff.iSI 
8K40.KS8 

H B LbfcS-Hafet.P1 89 


H SSCMttftyp. Pf 23 
7K 40. Pf 45 

M 8 SDCOeflen Pf 41 

5K Aff. Pt 57 

BK ögl. Pf 143 
7 40. Pf 87 
I 7* 40 Ff UM 
7 dgl. KS 48 
7* dff . KSB1 
8d0KSfJ3 
SK 40. KS IE 
9 40. KS 185 
9* 40. KS 171 

M 5 Vwani fftc, Pf 55 
840. Pf 95 

7 AI. Pf WO 

0 BWatUä Pl 350 
6 b 00. PI 403 
0.5 40. Pf 1007 

8 dgl Pi 1015 

7 00. KO 556 
6 V. Off KS420 
9V* 40 KO 1X1 
815 40. KS 1278 

8 dgl. S 1512 
9V« 40. E 1520 
6 * 00 IS 679 
7K 40. S 1503 

0 4 WB 9 f.Un 4 .Pf 4 
640. Pf 16 
6 K «I. PI 19 
7 40. Pf 20 

D SV. Wesf-UfBO. Pf 551 
940. Pf 56« 

9K 40. IG 294 
9Kdff. KS324 

S 6 Wir Hy». PI 84 
740. KSS 8 
5 8b HOr. KaU Pt 1 
7 40. Pf S 


SOn ftts 71 
7b Gen Gun. 71 
6 Dl TejacoH 
6GftscA.64 

5KJCWB2 

rvi AL 7? 

7V. AI. 71 

4h Harpen« 

s meoau 

6HQBCH64 

7K40. 71 
7* farsaät 71 

7K KuB«71 

7*4071 

7*407« 

7K KUdrarW.71 
840.72 
»Krapp 84 
6 Lntl 84 

5 Cfa flw c OT Btw 58 
BUwtntB 

6HWK61 

6 40.62 

SObDefl. Xrvfc 64 


0 6 tet.Vdb. Sft es 

F 5% Rl.BftQM. $8 
6 AL 63 
6 40.65 

5* RWE 59 
640.63 
6 40.65 
714 40. 77 
700.72 

6 Rn.-M.-0OB. 62 

8*4068 


Optionsscheine 


Ausländische Aktien 


F 11 BASF Over Z£e 82 

7V. Bayer Fd 75 

1DH byn nn 62 

7h BW Bk I«. 83 
6bcafrtoav75 
3* Coiwnerzfifc 78 
7Csa&k. M. ür. 83 
4K EX. Bit. Co«& 77 
3K Df. ar kt 83 
8V- Degussa 83 
4 DfBöf«r Bk. im. 83 
iQ Heeefta 75 
6b 40 79 

BHBHftSSS 

7h JBpSys.fabeer 82 
5b JibcoSS 
Mt» 82 
7b Siemens 83 
GKWefeF 73 


7h Tfiysan 7i 
8 AI. 72 
71k 40. 77 

5 VaöaSS 
8VEW71 
6b 40. 77 
7VW72 


Wandelanleihen 


Sonderinstitute 




Hn7 Nord. Lfifc P1 1 
7K Af. Pf« 

840. RIO 
9 40. KO 53 
7hd0.ISS 
1040. VS 37 

F 5 PfefeHypB. Pf 48 
6 40. Pf 58 

6 AL PI 95 

7 4«. Pf 114 

D 5 RW Bodwer. RC 


440. Pf 16 
S 40. Pf 28 
SK 40. R 07 
5K 40. KD J+E 
9K Ai. KO 58 
7K 00- KO 77 

S 5 RhHyp. ttamft R 59 


7 40. R 128 
S AL R 177 

940.R167 
640KST7 
Ohdff.Ksaon 
8h 40. KS 110 

BrSSi. Kr.0rtrPM7 
SK 40. R 24 

5 40. Pf 36 
5K 40. Pf 43 

6 dgl. PV 56 
740. PT«! 

140. RIO 
9 40. Pf 68 


D 6 D5LB R 26 

6 AL Pf 47 

7 dpi. R 83 
5K A>. PF 99 
B40.R 10« 

840. Pf 185 
SK d0 RS 45 

6 40. RS 73 

8 40. RS r2D 
BK A' RS 153 

7 40. RS 162 
SK 40 . RS 172 
940. RS 186 
10 30. RS 193 
11K AI- RS 195 

D 6» MB 69 
F 7h KW 70 

8 00.70 
8 AL 75 
7V. 40. 79 

tfl Krade 81 

F 8h Kid.WfedaAb. 82 

' F 6 Uwi.teftifc RS 13 
, 6 40 RS 14 

6 40. RS 15 
6 40. RS 16 
6 AL RS IB 
640. RS2D 
640 RS 21 

6 40 RS 26 

7h 40 RS 27 
0h 40 RS 80 

7 AL 94 
740 99 
B A> 70l 
7h 00. 102 
9h AL 126 

D 7b LAS TS 76 
SA'- TS 76 
6h AL 15 77 
5h 4078 
740 79 


Industri eonleihen 


F 6 B£deo*tik64 
6d0 78 
5 BASF 59 
5 Baygmw. 59 



F 4b AK20 69 
3h MHeison 78 
3K AsaW Oft. 78 

4b Canon Ire. 77 
3h C%. Corap. 78 

SbOata hc .60 
«K Fldtsu UTK. 78 
5 AL hl 

5V« HoogovCfs 68 
3h (atfüya C9 78 
3h Jo» Ca. 78 


4 Onsa EL 79 IA56 

6 Karat» 78 115126 

6 MMMb Rio. 81 


6 b AL 82 
3h Koala« TB 
7h Kaft Inc. 70 

3VvMsraAfF78 
6 Kctaka H. 70 
5b kSnots 77 
4 AL 79 

6 V. UCsuD. Ch. 76 
6.75 MbuO. « 81 
6 40.81 

6 Mari Co US 80 

7 Mppon Sh. Gl. 62 
3b f*Optxi Sh. 78 
3h IteanMQL 73 

4 NUA SttM 78 

6 h Ott ». 4. ST. 69 
3h Otympu»78 
3b Onrarn T« 79 
4b Ofen Rn 79 

3K Hcoti Domp. 78 
6 h Ra». A. 72 

JbSjrtjea*. 78 
3h Sanyo Btt. 78 
3b StMJ Ssorrs 78 
6 h SbMeu 75 
3hSo*y7B 

6 Tayo Yuden 82 

5 Tsaco n. 66 
TA Tot Bk. 78 
4b Tot Sanyo 77 
« Totou Und 79 
3h Tno Kww. 78 

BhUnyUd. 79 



BWBii UoWftilM IMBft U>iT*i IMIMIMPFZIHIW. 081 72/260 2S 
mpbB*öam,ii6iiMrOMottvMoaw,w ? aB«. , nM.o««/8t4i.FS0ceat 

tm mianwi nnnn ktbh ni hüriiTmnn tu nniFinniir nnnnTon» 

AOtTAXi • 

«•»DOmddOlta, OCBCUTT«-CMAIITZRTIUVn.*»l 1 ToL<ß11 M« NOS 
Odnr 040 78 00 02 SS 

n ■■■igiA VN VEFBÄND n.~NUDPK. 8tteMnbM«Mg 30. TO. 0711 1 
376007 


IMVmaiwrmcmPn— POim«n107Of1w»JnP0 ift » cr ilw>d und wKMC 

Juni hauin iwwn i m , kawtauu «-aoe>i, 
mraKAnoNMiKnF, nvonrnwALTUiia 


Wer W as Wo 

M Ein Wegweiser für WELT-Leser «C 


SAUNAANLAGEN 

FEC1MER - Sauna - Soiarian. 7170 Sctrwftbisch Hall. FbüffMamtfraBa 7, Tal. 
0791/21 16 


MpUOm. 0. 

138 Pttntafn I 


■nauatr. BO, 8B2D EHaroan, 
Pmk OkL 412B. Aiutrthn 


8 88 Dl OK 


153 00 OS 



T*L 091 31/31051. und 


B. Riwnufl 5, HM AuBOmobl LtaMtifl GmbH. Tat. 040/ 
n, m rm ftmawo» \m*n BnW, Butaatr. 03. iw. 040/ 
MiaifHitt jM Wl In ttaWWQanAlt'W: 012 21-170 71 


ee n C ZS 4W S m f mt. da flttF lia nnh l na gi n 4ltt mW lw.TW.0a88/T7942 
AUTOTROCICmWÄSCME 

Ucft« «Ift Ckm ärtWMdo* pflagan und «anriaoain. AutovwcfMn ofma 
tmrnmr. IHV. oHO. PP 20 00. Q-OBO Mtoidwv TaL 0 6? 22 / 2 50 10 

1 BLOCKHÄUSER /FEftfENHAUSBV 

HHH8| lO OBft HQUBWmiUIEniHTfial8KQ,544>LalMiacfc,'IW.OP02/3O3 

B8UEFMARKEN - ANKAUF - VERKAUF 

MUWtnäknwULX rn Bann 3, JWwnnoaair. 38, TW. 02 a / 40 77 00 

CLEKTROfL LADEN- / WAREN-D1EBSTAHLSCWITZ 

■rthr Atam- «M NchartwUaMMR. 2 HH 50. Banworftttr. 151-153. TaL 0 40/ 
«37097,1*. :* 133440 

EISKREM . 

CAUFOWOA «tfWWAM, 4712 Wena. OOfdattratr. Z . TaL 0 23 BO / 80 23 

FACHSCHULEN 

wm mm w ow, pmü ch 220 . staatl. ambk Maimj a u u w w ua»- 
SCHUUL T#L^ 80 ri/700 10 _ 

maefa. Al M aiwn u a Akl a.V, te « B lW — AMQ4l fl a.Y,HottWnwifl8.2HH 
90 TW 0 40/349151, DwchMN 3 «15-301 

FEWENTA II S CH ULE 

837» Kat ♦ 8373 «WOWUaafW . r arta rfa hrochuh. tft Wann . PW« 202. TaL 

02441/728 


HAARAUSFALL 

4880 Pn i *fiA WAAH«BAX « KLAA880i.Daülaailand>gfOataF , Tt»a1ürHoa« u 
ProOwBK WkaGtr. 2D. TaL 0231 7527474 

HOTEL WT AUSGEZEICHNETER KÜCHE 

830» Bann 2. fVMlnfwtal Drascaiv Tal. 0228/304007, Tattx 08 85477 

HOTEL Mn 1 LÄNDLICHEM CHARHK 

Qat RoAMfaiiC, 5788 AtanMafald, itn HodMuariand, TaL 0 29 34 / 10 12 

HOTEL FÜR KNIE GESCHÄFTSREISE 

«80 Pfl — M nrt , HotW PWrport. M a d ayrftai nMr . 182. TaL 0211M5005B. 
7*8804 033, TgpOTpa- /Konti w u mOBL 

R« HOTEL ZWISCHEN NORD UW» SÜD 
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M NS01M— IAK1ER 

S KBin 1, Albart Wottar RDM, Walfrafplatx 9. TaL 02 21 Z233727, Tx 8882832 
3002 KMwn a ifc 74 Tal. 051 30/ «4 58. DM 24.- POSTELLA BUNDES4MMOB.- 

AME3S8UCH INTERNATSBERATUNG 

Intonnation, Baratung u. Broecnü 1*83*4 (Schutzg^xinr DM 20.-) übar dla Besten 
deutschen und S chw e i z er Internate erhalten Eltern von dar Euro-Imamatsbera- 
tuno. Tel. 089/4487282 

INTERNATE, GYMNASIEN, PRIVATSCHULEN 

34m 8*d Sachse, Hnmiweinnnmluni Ftdaeoglguni. atutL anark. ab KWaw 5. 
TaL 05523/1001 

m»U«Wb^FMaWWdorbetailALandaetailhWmBa(ialWd.T.0516l/«2l 
»WO Kann 3, Emat K aO ai N-Qytnrv. K fl n lBBaH n iawr Str. S34. Tat 0229/44 11 54 
<788 Haaae-Heaassa, tntemaUQynmattum, Tal. 02381 /340 42-43 
WM 8eMoB HanMnoan, fntamW f. Jungen u. kttdctwn. 5760 Amsöerg 
MMrimn. TW 02932/41 18-9 

M en ta l FredeOurg, HochaauerL. Jungen x Mädchen. GymnMnim-fiealseh.- 
Hauptach^ 5948 SchmaHenbetg 2. Tel 02974-348 
4835 KaMM, SchloB Varanhotz. QaretaQSiaaiachJtntam. TaL 0 57 55 /4 21 
Ml laftgaoog, Gyntnasfatra m. Ir aa ma ten. Poetfach 1305. T.o 49 72/318 
2941 Leaovoog, InHmeia-Reatscttuia. Postfach 1305, T. 049 72/3 16 
CH-90008L OaSan, hist Roaenbarg f. Mädchen u. Junoan, Abitur Im Haus 
am fc Paar, Nonttae Internat. GymneWim und Reatecftiria.TeL 0 48 63/ 4 00 
45« WWsaa, Private Schuten Krüger m. (rtamat TW 0 54 04 /20 24-25 
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LEASING 
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51 0077. Ysc 0533 527 

4160 KiaCald. GOA Leasing, UarÄnger Str. 532, Tal. 0 21 51 /5BO40-« 

4750 Krafeld, OTL Deutsche TlschJaM-essIng. UanffngmStr. 532. TW. 021 51 / 
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MOTORCARAVANS 

7182 Wainebaig, KmMarleeartw Walnebmg QmbK ftaatL 11 «TW 071 34-8031 
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4 OOaaaidoit ■HMBUNDUMO RITTBt, BaaUorwr. IQ, TW 02 11 / 32 SO 24. Tx. 
507034 

ORIENTTEPPICHE 

STAFUHUENTTCPPICHLEASINQl KO, 4300 Essen, HuysoanaUaa 58-04, TaL 
0201/223444-4S 


AUSWERTUNG ZUR MEINUNGSFORSCHUNG U. PR 

DIpL-Psych. E- C. Kuffl«, Forschung «-Beratung, Max-Planck-Str. 76,20 Bremen 33, 
TeL 04 21/ 25 23 70 


SEERESTATTUNGEN 

28OO Haa4aay 1,BWTZPBVm>CtgTOEPOlB,A.0Alat«11.TaLO4O/ 280 2080 
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YA-AXadatWe tOr FOhraa an» Verkaufen - VaifcaWWaMfafcadiiW e V, 
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0900 Ketnfftaa, fMaa KnimBatreuungsgoeellechaft mbH. Sentonm-Ruhesfiz 
HeaM m ayr P ark mH PBegaataDon. HauaL HVabantr. 6. TaL 00 3i / 20 41 


2000 l la a Ot ag 13, auch gwnuef» gegen neu, Or. Hall«'*- Co. Harmaatr. 38. TW. 
040/442222 

SQUASH- UND FREIZEITANLAOENRAU 

2W9 HaaWwg 90, UQUAW COURT SaWICE OMBH, TWL 0 « / 77 27 4fr40 


FttURmJUNB KB, für Mode und Sport Museen und Print von BO.- btt 1200.- 
DM. 8510 FQrth/Bay^ Katteratr. 188-170. TW. 09 11 17 8087. TWax 8 22 929 

SCHWEIZER VERMÖGENSVERWALTUNG 

CH-8004 ZQrtch. MWB VWmAgenevannltungaAlalangBaWisbMt t Qrde n.MBtaH 
Stand, Langstr. 21.TW0M11 /241 24 55-66, Tx. 0045-0 13685.spaziW«ttrtauf 
bankoaphjfta tueUanMuerfreia sfr-AWagm: auch Ansparprogramme 



GESUNDHEIT 


OtSCLA SCHÜTZ: «MTURHClLJWnEL, Pf 60. 680t KttranmW Tat 06898/ 
3 27 24, Ketek» und Mormationen grattt. 


InforaMtkmen über den Wegweiser für WELT-Leeer „WEF-WAS-WO“ ertmlten Sie durch DIE WELT Anze^jeneblenung, 
KÄer-Wnhelm-StreSe 1, 2000 Hamburg 36, Teiefbn 0 40 / 3 47 44 40 und 0 40 / 3 47 41 28. 


erscheint wöchentlich 


TOUPETS / PERÜCKEN 

Brefamer OnfcH, 2800 Bramen, Pertatr. 116. TW. 0421/34301«, deutsche 
MeBerbWL Prehmer-Top-Center Im gesa m te n Bundeegeb.. Anschriften erfordern 

VERMÖGENSVERWALTUNG IN DER SCHWEIZ 

ei l «Ol Zürich, MBW V ennageneverwaftung-AIWenBaeefttch i m i Br den Mittel- 
Hand Langstr. 21, TW 00 4 1 1/241 2455^56» Tx 00*5-8 13 885» apeetalWert auf 
bankgeprüfte quWlensteuerfrele efr-Aniagen; auch Araparprognunme 


UND HÄUSERN 

82 WHabaiHn, Muno A Partner, Kaia.-Friedr.-ftlng n, T. a 61 21 /S2 4043* 

ZEITUNGSAUSSCHNITTBÜRO 

5300 Baan, Herme* R. Sewerin. Webemtr. 92. TW 02 2B / 21 91 SS 

ZÜNDHOLZWERBUNG 

2732 YiaaeMvoda, von Dayton 20CLAM GmbH, pp 249. TaL 04282/774, 




pijfneben etilen, 


PAPST PAUL VL 


2+t“. \OJCSBUNDreinSCiCKraGSC3RÄBSRF0BSCRtSEM 

I \ 1 ( S5KASSEL WB^B^ÄJOT-STRASSE2 POSTSC^€a<KD^^OHA^m/^ 


Aufruf zur JIMoche der Wefthungeriiüfe 



„Jedes vierte Kind in den Entwicklungsländern 
ist unterernährt Täglich sterben 40.000 Jungen 
und Mädchen an Nahrungsmangel. Eine halbe 
Milliarde Mitmenschen haben ständig zu wenig 
zu essen. Diese Not darf uns nicht gleichgültig 
lassen. Wir müssen ihr begegnen." 

Bundespräsident Kar) Carstens 

Schirmherr der Deutschen Welthungerhilfe 


Deutsche 

WelthungerhHfe 

Bonn, Adenauerallee 134 


m Spendenkonto 

Postscheckamt Köln ■ Sparkasse Bonn 
Volksbank Bonn ■ Commerzbank Bonn 
Einzahlungen sind überall möglich. 





















































































































DEE WELT - Nr. 255 - Dieustag.1. November 19& 



Warenpreise - Termine 

Leicht befestigen konnten sich am Freitag die Goldnoti 
langen an der New Yorker Corner. Deutlich fester notierten 
Silber und Kupfer. Wahrend Kakao geringe Zuschläge ver- 
zeichnen konnte, schloß Kaffee in den ersten drei Sichten 
schwächer und in den darauffolgenden fester. 
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Maria 

Clementine 

Martin, 

Klosterfrau 

(1775 -1845). 

schenkte uns 

1826 den nach 

ihr benannten 

echten 

Klosterfrau 

Melissengeist. 


Nutzen Sie seine 
rasche natürliche 
Hilfe. 


> Wenn Hektik 
und Streß Ihnen zu schaffen 
machen: Vertrauen Sie dem 
echten Klosterfrau 
Melissengeist 



Nie war er so wertvoll wie heute 


Klosterfrau Melissengeist bei nervösen Storungen 
wie Kop (druck, innere Unruhe, Abgespanntheil 
Wetterfühlig keil Erschöpfung, schlechter Schlaf, 
Streß. Nicht einnehmen bei Lebererkrankungen, 
Magen- und Darmgeschwüren. Klosterfrau. Köln. 



DIABETIKER WEINE 

weiß und rot. Tel. 0931/12235 


STILKAMINE 

Kunatwerko in Marmor - 
wir lorttflen sie in eigener 
BHdhaueral. nach individueHen 
Entwürfen und in handworkBch- 
lechniocher PctleKttan. 
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la&son Sie steh m unseren 
AussteBungon cnsoiricren und 
lachgervcnt beraten, 
m NOTTULN. Tel 0 2502/6077 
ESSEN. Tel 0201/737009 
WICKEDE. Tel 02377/6070 

ftUMFm.1T STEGEM.t%V 

CitnoH , Co 

OstütraOc 5. 4405 NOTTULN 


TAehrFstnendidt- 

nehr Skfaefheit. 

Portner geben Beispiele: 
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*, . . Thi$ is o w«H produced newspaper 
wftrii stvtrd fintdoss correspondentSw.."' 

Das schrieb die Londoner TIMES in einer 
Dokumentation zum Thema „Weltpresse” 
über die WELT. 
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Wirtschaftspolitik 

mit 

Orientierung! 


JDie Soziale Marktwirt- 
schaft ist noch nicht 
zu Ende geführt 
Es gilt, auf ihrer 
Grundlage eine 
moderne freiheitliche 
Gesellschaftspolitik 
zu entwickeln.“ 




Ohne Orientierung gibt es keine Maßstäbe - 
ohne Maßstabe keine richtigen Antworten 
auf Schicksalsfragen unserer Gesellschaft 
Die von Ludwig Erhard geprägte Soziale 
Marktwirtschaft hat gültige Maßstäbe gesetzt 
und sich auch in Krisen als überlegene Wirt- 
schaftsordnung erwiesen. 

Die von ihm gegründete Ludwig-Erhard- 
Stiftungengagiert sich für eine zukunfts- 
orientierte Entwicklung unserer sozial 
verpflichteten Marktwirtschaft. 

Anerkanntes Forum der Ludwig-Erhard- 
Stiitung für Information und Aussprache 
über Wirtschafts- und Gesellschaftspolitik ist 
die Vierteliahres-Zeitschrift „Orientierungen 
zur Wirtschafts- und Gesellschaftspolitik“. ' 
Heft 17 der „Orientierungen“ erörtert 
das Verhältnis von Freiheit und Ord- 
nung und beschreibt die Marktwirt- 
schaft als „Basisdemokratie“. Nobel- 
preisträger George J. Stigjer untersucht 
die Einstellung von InldÜektueUenzur 
Marktwirtschaft und Rudolf von Ben- 
nigsen-Foerder (VERA) kritisiert die 
deutsche Energiepolitik. Beiträge über 
die chronisch kranke Sowjetwirtschaft 
und die Chancen von Reformen in Zen- 
tralverwaltungswirtscfaaften fuhren zur 
Frage nach den Überlebenschancen der 
Osthlockwixtschaften. 

Möchten Sie „Orientierungen“ beziehen, 
wollen Sie Mitglied des Freundeskreises der 
Ludwig-Erhard-Stiftung werden? — 

Schreiben Sie uns: 

Ludwig-Erhard-Stiftung, 

Johanniterstraße 8, 5300 Bonn 1. 


Schutz des Wettbewerbs in falschen Händen 


Das Unwesen sogenannter „Gebührenver- 
eine“ greift um sich. Diese Vereine nutzen 
die gesetzlichen Möglichkeiten, um gegen 
tatsächliche oder vermeintliche Wettbe- 
werbsverstöße mit Abmahriungen vorzu- 
gehen und ganz nebenbei einen kräftigen 
finanziellen Schnitt zu machen. Ihnen 
kommt es weniger auf den Schutz des 
Wettbewerbs an als auf das Kassieren der 
Pauschalgebühren für Abmahnungen. 

Jeder am Wirtschaftsleben Beteiligte kennt 
sie. Viele resignieren, immer stärker wird 
aber auch die Abwehrfront. 

Was ist gegen Gebührenvereine zu tun? 

- Prüfen Sie jede Abmahnuitg, bevor Sie 
eine Untedassungsericlfinnig abgeben 
und eine Kostenpauschale zahlen. 


- Prüfen Sie sorgsam, wer hinter einer Ab- 
mahnung stellt und ob der Verein über- 
haupt abmahn- und klagebefugt ist. 

- Fragen Sie Ihre Industrie- und Handeis- 
kanuaer, Ihren Bevufsverband, oder zie- 
hen Sie einen Anwalt zu Rate. 

Der Zentralausschuß der Werbewirtschaft 
e. V. (ZAW) hat Ratschläge für das Verhal- 
ten bei Abmahnungen zusammengestellt. 
Fünf Spitzenverbände der Wirtschaft ha- 
ben darüber hinaus „Grundsätze für die 
Tätigkeit von Wettbewerbsvereinigungen" 
aufgestellt. Diese Unterlagen können Sie 
kostenlos beim ZAW anfordern. 

Helfen Sie, einen fairen Wettbewerb zu 
verteidigen. Dazu gehört auch: Den Ge- 
bührenvereinen muß das Handwerk gelegt 
werden. 


An ZAW 

Abt. Kommunikation 
Postfach 2006 47, 5300 Bonn 2 

Bitte senden Se mir cfie Inf o rm at i o nen 
über Abmahnungen an folgend e Anschrift 

Name: . 

5*roflfc 

PLZ/Ort: 




" ^ V * 

Zentralausschuß der Werbewirtsdiaff e.V. 
Postfach 200647, 5300 Bonn 2 
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. rÄ - JEin klein wenig Stunk hat es 
^pgebeö über das Wochenende im 
: fr*p*osiseh-britischen Kulturleben. 
Jean-Louis Barrault, der weltbe- 
kannte Komödiant, Regisseur und 
. Bt&miprinzipal, gedachte von der 
- Buhne der Londoner »Royal Shake- 
speare Company" herab über seine 
Art von Theater zu sprechen. 

So ganz genau war das. dem briti - 1 
sehen Publikum nicht bekanntge- 
znacht wozden.EssaB > dasPublfloun <! 
lauerte^ auf den Protagonisten und 
erwartete eine schone Schau. Der 
Master aber sprach hur darüber, 

' und dies noch dazu auffranzosisch. 
‘Derlei dürfen sich nach .britisches 
Maßgaben . nur Briten erlauben. 
-Furchtlose Männer muckten auf im 
Parkett und teilten mit, sie verstün- 
den nichts. Barrault verließ die Büh- 


ne und ließ dasPublikum im eigenen 
Saft schmoren. Eh kam noch einmal 
wieder, denn es gab ja Leute, die des 
Französischen mächtig waren - und 
am Ende machte er sogar eis biß- 
chen was vor. 

Im ganzen muß es ein wirklich 
lausiger Abend gewesen sein. Bar- 
rault machte sein ganzer Weltruhm 
keinen Spaß mehr, und das Parkett . 
kulturbewußter Briten fand keinGe- 
fiaiten an Barrault. Schuld, mit Ver- 
laub, waren denn doch wohl beide 
Teile. Man kann als Protagonist 
mehr als ein halbes Jahrhundert 
wundervoll sein - Diener des Publi- 
kums aber bleibt man deswegen 
doch; Wer auftreten will, der achte 
darauf, daß seine Plakate stimmen. 
Andererseits, werda kommt, um La 
Franeezu lauschert,der wird Franzö- 
sisches wohlauf französisch schluk- 
ken müssen. 

Das viele Fernsehen mit den Un- 
tertiteln hat alle Sitten und Gebräu- 
che doch arg verwildern lassen. 


Shakespeares „Titnön von Athen“ in Frankfurt 

Gruppenbild mit Clowns 


D rei Akterlang schwelgt dieser Ti- 
mon, gibt Bankette, macht Ge- 
schenke, wird umschmeichelt von ei- 
nem ganzen Hofstaat vermeintlicher 
Freunde Plötzlich aber sind seine 
Kassen leer, und vorbei ist es mit den 
Festlichkeiten, vorbei auch mit den 
Freundsäiäiten. „Es ist besser, zu 
sterben.ah arm zu sein", sägt darauf 
einer, fest schon wie bei Brecht. In 
den verbleibenden zwei Akten gibt es 
nur. noch Worte; P® brüllt sich Ti- 
mon, der in. eine. Erdhöhle in der 
Wildnis gefluchtet ist, seinen Ekel 
vor so viel Undankbarkeit und Hab- 
sucht in endlosen Monologen von der 
Seele. Und irgendwann stirbt er. Sha- 
kespeares Elinsiedlergeschichte .Ti- 
mon von Athen* ist ein Drama der 
großen Worte und der kleinen Taten: 
Es passiert'. fest nichts,- aber ge- 
schimpft. wild mächtig. Das Stück 
sperrt sich wie keih anderes des Elis- 
abethaners gegen die Umsetzung auf 
dem Theater, weil es die Worte nicht 
in Aktion übersetzt - 


Am Frankfurter Schauspiel jedoch 
ist dem aüsTIefdelberg abgeworbe- 
nen David Mowfato-Samorai mit sei- 
ner „Timon" -Inszenierung jetzt ein 
kleines Wunder gelungen: Er hat 
Shakespeares schematische .und zu- 
dem ungewöhnlich 
zu einem breiten . r.t- 
orama ausgemafczum' ; 
ganzen Zeitalters, in dem Clowns und 
Gaukler ebenso ihren Platz haben 
wie Geldleute, Politiker und Solda- 
ten - und deren Opfer. Indem Mbuch- 
tar-Samorai die Geschichte vom 
Glanz und Elend des Patriziers TS- . 
mon nachzeichnet,- erzählt- er zu- 
gleich vom Niedergang einer ganzen 
Lebensform, vom Zerfall feudaler 
Werte und feudaler Pracht und vom 
gleichzeitigen Aufstieg «iner ganz 
neuen Schicht: der Händler, Geldver- 
leiher und Betreiber von Manufaktur- 
Werkstätten. Die Neuzeit bricht da an 
mit dem Aufstieg des Bürgertums - 
aber Mouchtar-Samorai verfällt nicht 
in ein platt -soziologisches Dozieren. 
Er gewinnt-dem Stück vielmehr mit 
grotesk schönen Bildeinfällen so viel 
Leben ab, daß mandas Endlingen 
der gesellschaftlichen Dimension in 
den von Leid und Selbstmitteid 
durchtränkten Text eher als Be- 
reicherung empfindet. . . 


Man kommt nur gelegentlich dazu, 
den sahifoam liebevoll ausgearbeite- 
ten Details am Bande seine Aufmerk- 
samkeit zu schenken, weil sich ein 
spektakulärer Einfell nach dem ande- 
ren davorschiebt. Als Timons Diener 
auf die Suche nach Geldgebern ge- 
hen, die ihrem thMii n gqmfShig en 
Herrn aushelfen könnten, tauchen 
plötzlich von allen Seiten kleine 
graue Männchen auf, die wie unge- 
lenke Käfer riesige Ballen Wolle vor 
sich herschieben - und inmittten die- 
ser anonymen grauen Geschäftigkeit 
erscheinen die Geldleute wie souve- 
räne Dompteure: Das Handwerk ist 
bereits auf dem Weg zum tristen Mas- 
senuntemehmen, mit Menschen, die 
nurmehr als Werkzeuge, als graue Ar- 
beitsmäuse etwas gelten. Aber auch 
den Geld scheffelnden neuen Herren 
der Welt sagt die Inszenierung einen 
fest biblischen Absturz voraus: Nach- 
dem Timon das ganze „bessere“ 
Athen durch ein Gastmahl mit Stei- 
nen und Farnkraut endgültig ver- 
schreckt hat, sieht man ihn traumver- 
gessen ins Leere starren, während 
hinter ihm die falschen Freunde von 
ehedem äufinarschieren wie Lemu- 
ren mit krummen Beinen und ge- 
beugtöl Schlittern, und man sieht die 
gespenstische Gesellschaft Tische 
a ufeinandersteUep und dann, echsen- 
' gleich,. zur Spitze des Turms klettern. 
Ms in •dem Gedränge jedes Weiter- 
kommen unmöglich ist - einen Turm 
zu Babel bauen sie, der in sich zusam- 
menbrechen wird. 

Mit diesem Bild geht es, nach drei 
Akten, in die Pause. In der zweiten 
Hälfte indes gewinnt die Inszenie- 
rung ihre Bildhaft und auch ihre 
Breite und Vielfalt nicht zurück. Das 
monologisierende Stück fordert er- 
barmungslos seinen Tribut - je lan- 
ger Timon in seinem Notzeit in der 
Steinwüste flucht, desto ermüdender 
wird das Finish. Das liegt auch daran, 
daß-Feter Roggisch in der Bolle des 
Timon eigenartig lustlos und blaß 
wirkt Trotzdem läßt Mouchtar-Sa- 
xnorais „TünoxT-Inszeniening fürs 
Frankfurter Schauspiel wieder hof- 
fen: Seit Jahren ist es an diesem Haus 
die einzig Inszenierung, die wieder 
nach Berlin aufs Theatertreffen 
gehört 

•- ■ JENS ytt K U üRikS EN 


Hamburg. Verdis „Giovanna d’Arco“ konzertant 

Töne für Schmecklecker 


E ine tanzertanl aufgeführie Oper 
ist- wie . das Fleisch ohne Skelett, 
wie ein Organismus ohne Blutkreis- 
lauf. So hätten sich die Komponisten 
das ja auch nicht gedacht: ihre aus- 
sch weifenden Traume vom Men- 
schen und vom Leben zur Podlums- 
gala in Frack mul 'Abendkleid ver- 
kommen zu sehen. Die Veriegen- 
heit&lösung wird mnfljnkttantert und 
angepriesen als Information überUn- 
bekanntes, Vergessenes, nicht Auf- 
■flBfrbares. In Wahrheit sind es Tarife, 
Immer kürzere Arbeitszeiten, soziale 
Mißverständnisse also, die die Kunst 
ins Prokrustesbett zwingen. , 

' Zugegeben: Manchmal ist mir die 
Musik schön, die Handlung überflüs- 
teig. Hilf und wieder entdeckt man 
yWleicbt sogar eine Partitur, die sich 
szenisch auflühren ließe. Gibt man 
aber der Wahrireit dfe Ehre, läuft eine 
Veranstaltung auf die unge- 
hemmte Produktion schöner Töne 
-bMaos, auf. ein Stimmenfest für 
Scknecktecker. 

\Irfrier Hwbburgischen. Staateoper 
war' Vodss. „Giovanno d'Areo* das 
4|EM ffir die Ausstellung kostbarer 
^Stimmbänder. Ganz ain. Rande ließ 

hören, 

das —waswiretwaan der TriasRigo- 
tetto-Tteubadour-Traviita bewun- 
ßefeWMäraÄon deutüchzu erken- 
: nefrfeE • --j ■ ’ - nT - 

rDsrfedgrüs desAbends KfeßMar- 
gexet .'-Priöi Iß. Urnern wunderbaren 
So|s^3 -Vö5fflhmefesicb all die Kräf- 

;anöteö»Ä'‘Äif dar Basis einer vir-: 


tuosen, perfekt beherrschenden 
Technik, mit der sie mühelos spielt, 
bann sie über eine Ausdrucksskala 
mit einer so vielschichtigen Farbpa- 
lette wie weitgespannten, abgestuf- 
ten Dynamik verfügen. 

Frau Price verwaltet gleicherma- 
ßen Amselschlag und Brunhilden- 
Gewalt Ihre auftrumpfende Persön- 
lichkeit, „rund um hoyotoho" (Pol- 
gar), läßt ahnen, was in ihr steckt, 
und genau das kommt heraus an rei- 
ner, verführerischer Süße. Die Musi- 
kalität, mit der sie die Titelpartie er- 
füllt; ist so bar jeder von außen aufge- 
setzten Dramatik, wird diktiert von 
sensiblen Nervensträngen, daß man 
von der pathosgesättigten Opemfi- 
gurauf den beseeltesten Liedgesang 
schließen kann. 

Des weiteren: Vasile Moldoveanu 
(Carlo) präsentierte einen schmalen, 
kraftvollen Tenor, Bernd Weikl (Gia- 
como) samtenes, edles Baritonvolu- 
men. EVieder Stricker (Delil) und Ri- 
chard Curtin (Talbot) rundeten das 
' Solistenensemble sicher ab. Der 
Staatsopemchor, einstudiert von Al- 
bert Iimbach, wartete mit opulenter 
Stimmpracht auf. Am Puh stand 
Gianftanco Masni, einer der ausge- 
boSten Spezialisten für die Ingre- 
dienzen der folianitä: cantabile, sec- 
co und drive. Die Phüharmomkfir 
hidten sich wacker und zeigten 
■ Spiellaune. Beifallsstürme, vor allem 
für FVau Price. Die Buh-Rufer vom 
Dienst fehlten. Es gab keinen Regis- 
seur. 

HANS-OTTO SPINGEL 


Keyboards, Black Music, „Aktuelles" und indische Musik: In Berlin ging das „Jazz-Fest 1983“ zu Ende 

Watergate der vier eleganten Herren 


M it ScheUengeklingel marschiert 
er auf die Bühne, wärmt sich 
das Handgelenk mit einem Trommel- 
wirbel, bearbeitet Glockenspiel und 
Xylophon, bläst gurrend auf Metall- 
stangen, kriecht um sein Instrument, 
besser um seine Rhythmusfabrik 
herum, baut von vom auf die große 
Trommel und die Blechplatten am 
Boden, tönt im bellenden „scat-sin- 
ging“ und veranstaltet rhythmisches 
Schattenboxen, indem er pantomi- 
misch auf die Felle schlägt, ohne ei- 
nen Laut hervorzubringen. 

Der vollbärtige Mann aus der 
„DDR" platzt vor Virtuosität und 
Spiellaune aus allen Nahten: Günter 
„Baby“ Sommer. Zusammen mit 
dem Merseburger Organisten Hans- 
Günther Wauer eröffn ete er das 
„JazzFest Berlin 1983“. Indische Mu- 
sik, Black Musir, Keyboards und 
„Aktuelles“ waren die Schienen (Ge- 
orge Grantz, seit 1981 Leiter des Fe- 
stivals, hat sie gelegt), auf denen die 
Interpreten nach Berlin gekommen 
waren. 

Ob ausgerechnet das Duo Sommer/ 
Wauer die Gattung „Keyboards“ 
überzeugend vertrat, muß freilich be- 
zweifelt weiden. Zu sehr konzentrier- 
te sich das Geschehen auf Sommer, 
dem Wauer mit mächtigen Tonclu- 
stern auf der Orgel der „Philharmo- 
nie“ einen breiten Klangteppich aus- 
rollte. Dabei wollte sich ein genuines 
Zwiegespräch nicht einstellen; jeder 
monologisierte auf seinem Instru- 
ment, wobei die Orgel trotz vielfelti- 
ger Registervariationen das rechte 
Jazzfeeling kaum vermitteln konnte. 

Voll auf der „Keyboard“-Schiene 
führ dagegen Richard Teitelbaum, 
der mit seiner „Digital Piano Music“ 
viel Technik, wenn auch etwas wenig 
Substanz bot Er spielt an einem Flü- 
gel, der elektronisch mit zwei ande- 
ren verbunden ist Wie von Geister- 
hand bedient, bewegen sich die Ta- 
sten der „unbemannten“ Instrumen- 
te. Auf diese Weise verdreifacht sich 
der Klang ins Lärmig-Diffuse. Teitel- 
baum spielte in Berlin, bis der Flügel 
qualmte (eine Anlage war defekt), 
und war nahe daran, das Publikum 
zu verärgern. Provozierende Zwi- 
schenrufe trug der Interpret mit 
Humor. 

Zu den interessantesten Pianisten 
gehörte der 45jährige Denny Zeitiin. 
Die Titel seiner Kompositionen - 
z.B. „Time remembers one time 
once“ oder „Countiy Fair“ - sind 
weniger programmatisch zu verste- 
hen; sie ermöglichen dem Pianisten 
wie den Zuhörern vielmehr freie As- 
soziationen ; Spielmaterial für musi- 



Wentg GIQelc mit Skandinavien: Max Roacb beim Berliner Jazz- Fest 
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katische Abstraktion. Das geht so 
weit, daß selbst ein Cole-Porter-Ever- 
green wie „What is this thing called 
love?“ kaum zu erkennen ist; einzel- 
ne Motive werden angespielt und von 
improvisierenden Einschüben zur 
Seite gedrängt. 

Zeitiin bevorzugt einen Stil, der 
zwischen Erroll Garaer und Maurice 
Ravel an gesiedelt ist, ohne jedoch im 
mindesten eklektisch zu wirken. Nur 
manchmal verliert sein Spiel an 
Spannung, gerät in die Nahe harmlo- 
ser Barmusik. Da helfen dann auch 
keine Blechplatten auf den Flügelsai- 
ten zur Erzeugung „interessanter" 
Soundeffekte. 

Manch ein Programmblock in Ber- 
lin tummelte sich in den Außenbezir- 
ken des Jazz. Dazu gehörten vor al- 
lem die Vertreter der indischen Mu- 
sik, die harte Anforderungen an die 
Geduld der Zuhörer stellen: Kompo- 
sitionen ohne prägnante Höhepunk- 
te, geprägt durch ein uns vollkom- 
men fremdes Tonleitern- und Taktsy- 
stem. Daß aber auch hier der Einfluß 
westlicher Musik Fuß zu fassen be- 
ginnt, demonstrierten Kadri Gopal- 
nath und vor allem John Handy am 
Altsaxophon. 

Auch Rhythm-&-Blues-Sängerin 
Etta James fühlte sich sichtlich fehl 
am Platz. Mit einer Stimme, die die 
Trompeten von Jericho zu einem zar- 
ten Windhauch verwehen läßt, 
schwamm sie auf der Nostalgie- Welle 
jnit.Counöy- und Westemmusic und 


Die Deutschland-Polen und ihre Zeitschriften 


Unzensierte Klagemauer 


D urch die neue polnische Emigra- 
tion, in der die junge Intelligenz 
tonangebend ist, hat sich die Kultur- 
landschaft der Deutschland-Polen 
wesentlich verändert Die Palette der 
Bichtungen, Zirkel und Tempera- 
mente ist reicher geworden. Auch 
konzentriert sich nicht mehr alles um 
den Sender Radio Freies Europa in 
München. Andere Standorte rücken 
nach vom. 

Freilich, die bayerische Metropole 
wird wohl weiterhin kultureller Mit- 
telpunkt der Deutschland-Polen blei- 
ben. Immerhin leben dort vier be- 
kannte polnische Schriftsteller: Bar- 
bara Toporska, Stanislaw Mackie- 
wicz, Tadeusz Nowakowski, Wlodzi- 
mierz Odojewsfd. „Radio Free 
Europe“ hat sein polnisches Kultur- 
programm wesentlich ausgebaut; in 
München haben auch die Außenstel- 
len der in der Heimat aufgelösten 
Schriftsteller- und Joumalütenver- 
bande ihren Sitz. 

Aber durch die Ereignisse nach der 
Verhängung des Kriegsrechts ist 
auch West-Berlin zu einem ausge- 
sprochenen Zentrum oppositioneller 
polnischer Kultur geworden. Ganz 
abgesehen davon, daß dort zwei pro- 
minente polnische Schriftsteller, 
nämlich Witold Wirpsza und Stanis- 
law Lern, ihr Exil aufgeschlagen ha- 
ben, werden in Berlin vier neue Zeit- 
schriften herausgegeben. Und der 
aus Oberschlesien stammende Kry- 
styn Skrzyposzek debütierte in ei- 
nem Berliner Verlag mit der deut- 
schen Übersetzung seines Bandes 
„Freie Tribüne“, den T. Nowakowski 
als „Klagemauer ä la polonaise“ 

bezeichnet?. 

Der agile Edward Hiroczak, junger 
Wissenschaftler an der Freien Uni- 
versität, gibt in Berlin zwei Zeit- 
schriften mit beachtlichem Niveau' 
heraus: die Zweiwochenschrift „Po- 
gfad“ (Meinung) und ihre deutsche 
Zweimonatsschwester „Meinung“. 
gTim czak. der die deutsche Sprache 
perfekt beherrscht und mit einer 


Deutschen verheiratet ist, die er in 
der „DDR“ kennenlemte. beobachtet 
in seinen Zeitschriften sowohl die 
kulturpolitische Szene im Mutterland 
als auch im Exil Die Auflage von 
„Poglad“ beträgt 1500. 

Viele intellektuelle polnische Jung- 
emigranten haben heute einen deut- 
schen Paß. So Klimczak, Skrzypo- 
szek und der in Mettmann bei Düssel- 
dorf lebende und für „Radio Free 
Europe" sowie Londoner Exilzeit- 
schriften schreibende Stanislaus Bie- 
niasz, der in Oberschlesien zu den 
verheißungsvollsten Dramaturgen 
gehörte. Einige dieser jungen Auto- 
ren machen bereits ihre ersten litera- 
rischen und publizistischen Gehver- 
suche in der Sprache ihrer Wahlhei- 
mat 

In West-Berlin erscheint, mit eben- 
falls anspruchsvollem Niveau, die li- 
terarische Zeitschrift „Przekazy“ 
(Übermittlungen), die sich wie „Mei- 
nung" als Publikation der „Solidari- 
tät" versteht Als unabhängig dekla- 
riert sich dagegen das „rein literari- 
sche“ Magazin „Archipel", das sich 
zu einem erstrangigen Rezensionsor- 
gan für neue polnische Literatur zu 
entwickeln scheint 

Schließlich: Polnische Studenten 
der Düsseldorfer Heinrich-Keine- 
Universität, darunter zwei junge 
Schriftstellerinnen, geben mit einer 
Auflage von 1000 Exemplaren eine 
„Unabhängige Zeitschrift der neuen 
Emigration“ mit dem Titel „Nie cen- 
zurow-ano“ (Unzensiert) heraus. Auch 
dieses Organ enthält einen umfang- 
reichen Kulturteil 

Nach wie vor ist natürlich Frank- 
reich mit dem führenden Exilorgan 
„Kultura“ das Hauptland der polni- 
schen Emigration. Viele Polen sagen 
- aus verständlichen Gründen - Eu- 
ropa auch ganz ade und siedeln nach 
Kanada oder Australien über. Aber 
der Anteil der Deutschland-Polen 
wächst beständig. 

JOACHIM G. GÖRLICH 


THEATERKALENDER 


3. BerilB, Schloßpark-Theater; Gor- 
ki: Kinder der Sonne (R: C lernen) 

4. Heidelberg. Theater der Stadt; 
Schleet Berlin ein Meer des Frie- 
dens (U) (R: Wiegenstein) 

5. Zürich, Schauspielhaus; Brasch: 
Mercedes (U) (R: Langhoff) 

9. München. Kammerspiele; Toller. 
Der entfesselte Wotan (Et Ruck- 
häberle) 

10. Hamburg, Emst -Deutsch -Thea- 
ter; Brecht: Schweyk Im zweiten 
Weltkrieg (R: Parylai 
12. Wien, Akademietheater; Schnitz- 
ler: Reigen (ft Axer) 

15. Wuppertal, Bühnen; Maron: Ada 
und Evald (U) (R: Reible) 

19. BerUn, Schiller-Theater: Hof- 


mann: Der Austritt des Dichters 
Robert Walser aus dem literari- 
schen Verein {R: Kunerl 

26. Bochum. Schauspielhaus; Brecht 
u. Weilt Mahagonny (R: Karge) 
Düsseldorf, Schauspielhaus; Les- 
sing : Nathan der Weise (R: Hesse) 

27. Bonn, Bühnen der Stadt; Schiller. 
Maria Stuart (R: Eschberg) 

Köln, Schauspiel; Tschechow: Der 
Kirschgarten (R: Flimm) 

28. Berlin, Schaubühne; Monk u. ?ing 
Chong: The Games (et Monk U. 
Ping Chong) 

20. Berlin. Schiller-Theater; Müller 
Leben Gundlings Friedrich von 
Preußen Lessiegs Schlaf Traum 
Schrei (R: Emmerich) 


Rock’n' Roll aus den fünfziger Jah- 
ren. Mit Jazz hatte das nur wenig zu 
tun. Bei der mehrmaligen Aufforde- 
rung an das Publikum, ihre Lieder 
mitzusingen, hatte sie entweder de- 
ren Popularität oder das Alter der 
Zuschauer überschätzt: Es blieb 
beim Solo von Miß James. 

Wenig jazzspezifisch schließlich 
klang auch das „Swedenborg String 
Quartel“, die Streichergmppe im 
„Max Roach Double Quartet“. 
Roachs Versuche, Jazzbesetzungen 
mit sinfonischen Orchestern oder 
kleinen Streicherbesetzungen zu 
kombinieren, datieren zurück bis in 
die sechziger Jahre. Mit den vier jun- 
gen Skandinaviern hatte der Schlag- 
zeuger keinen guten Griff getan: Sie 
bemühen sich mehr um den jazzigen 
Sound, als daß er ihnen gelänge. Mit- 
unter driften sie so weit ins gefühlige 
Legato ab, daß es fast so melancho- 
lisch klingt wie ein Chanson von Pre- 
vert 

Um „Atmosphäre“ bemühte sich 
Reverend Audrey F. Bronson mit ei- 
ner temperamentvollen Bibelausle- 
gung, die ihr in ihrer Heimatgemein- 
de zweifellos ekstatische Begeiste- 
rungsstürme entgegengebracht hät- 
te. In der Kaiser-Wllhelm-Gedächt- 
niskirche konnte sie jedoch kein Feu- 
er entfachen. Das gelang erst den 
Barrett Sisters, den Spiritual-Sän- 
gern Bessie Griffin und Robert 
McFerrin und dessen Sohn Bobby 
McFerrin. der mit seiner Mischung 
aus Scat-Gesang, Instrumentenimita- 


tion und Vokalisen zwar nicht unbe- 
dingt ins Programm paßte, aber ne- 
ben den Gospels, deren naive Fröm- 
migkeit bisweilen arg fremd er- 
scheint, frischen Wind ins Kirchen- 
achteck blies. 

Das wichtigste Ereignis des Jazzfe- 
stes war zweifellos die Wiedervereini- 
gung des „Modern Jazz Quartet", das 
seit 1974. nach 2äjähriger Zusammen- 
arbeit, nicht mehr aufgetreten war. 
Die vier eleganten Herren machen 
„ästhetischen“ Jazz, produzieren Mu- 
sik, die, untypisch für manche Art 
von Jazz, überhaupt nicht „schwitzt“. 
Mit vornehmer Gelassenheit spielten 
sie den „Watergate Blues“, eine Kom- 
position von Percy Heath (Baß), der 
nur insofern politisch war, als „Stars 
and Stripes forever“ zitiert wurde; 
das Marschlied „Such as mueh“ er- 
hielt eine ungemütliche Komponente 
durch Intervallreibungen, die sich 
unter die harmlos-kindliche Melodie 
schoben; der aggressiv-stakkatoharte 
Rhythmus (Connie Kay am Schlag- 
zeug) wuchs sich zur Bedrohung aus, 
ehe er endlich in befreienden Swing- 
rhythmus hinüberglitt. 

Mit John Lewis am Klavier und 
Milt Jackson am Vibraphon erlebte 
das Publikum in der Philharmonie 
eine Stemstunde, von der es noch 
recht viele geben möge. Nicht zuletzt 
dadurch gewinnen solche großen 
Jazzfestivals ihre Daseinsberechti- 
gung. 

RAINER NOLDEN 


Mirö und Täpies in der Karlsruher Galerie 

Spanisches aus Bronze 


I n Karlsruhe sind Katalanische Wo- 
chen; für das Kulturamt eine dank- 
bare Sache; es kann aus dem vollen 
Schöpfern Der kulturelle und künstle- 
rische Beitrag Kataloniens zur WeJt- 
kunst ist in unserem Jahrhundert 
nicht geringer als im Mittelalter; das 
läßt sich mit vielen bedeutenden Na- 
men belegen. Auf die bildende Kunst 
begrenzt, wären beispielsweise Gon- 
zalez, Gargallo, Manolo, Dali und 
Gaudi, Mirö und Täpies zu nennen. 
Den beiden Letztgenannten widmet 
die Städtische Galerie im Prinz-Max- 
Palais zwei gewissermaßen ineinan- 
dergreifende Ausstellungen von 
aparter Originalität. 

Für Jo an Mirö, der in diesem Jahr 
neunzig wurde, ist es eine Huldigung 
zum Geburtstag, an der sich sein er- 
klärter Verehrer und Landsmann An- 
toni Täpies mit einem „intimen“ Bei- 
trag beteiligt. Den liebenswerten Ma- 
ler Mirö braucht man kaum noch 
vorzustellenJDoch der Bildhauer Mi- 
rö ist immer noch zu entdecken. 
Zwar trifft der stolze Satz des Karls- 
ruher Oberbürgermeisters nicht zu, 
daß hiermit zum ersten Mal die Pla- 
stik Mirös in Deutschland gezeigt 
werde - das hat nämlich Alfred 
Schmela vor acht Jahren in Düssel- 
dorf getan dennoch bleibt diese 
Ausstellung verdienstlich, weil sie, 
abgesehen von ihrem künstlerischen 
Reiz, mit anschaulichen Argumenten 
hilft, das Persönlichkeitsbild des 
Künstlers auch hierzulande zu ver- 
vollständigen. 

Denn es ist ja nicht so, daß Miro 
sich „zur Abwechslung" gelegentlich 
auch als Bildhauer versucht hat 



Ala Bildhauer ist Mirö noch zu ent- 
decken: „Frau und Vogel", Bronze 
von 1963. Aus der Karlsruher Aus- 
stellung. FOTO: KATALOG 


Nicht anders als bei Picasso, Max 
Emst oder Dubuffet bilden seine 
Skulpturen einen wichtigen Bestand- 
teil seines Werkes, dem er den glei- 
chen Rang beimißt wie seiner Male- 
rei. Das bezeugt auch die Anzahl der 
Skulpturen, deren Katalog vor zehn 
Jahren bereits 273 Nummern erfaßte; 
ein jüngerer liegt noch nicht vor. 

Jener Katalog (Maeght, Paris, 1973) 
beginnt mit einer „Spanischen Tän- 
zerin“ aus dem Jahr 1928. Es folgten 
fruchtbare Jahre des plastischen Wir- 
kens unter dem Einfluß von Surrea- 
lismus und Dada Die mittleren 
Schaffensjahre waren mehr der Male- 
rei gewidmet; erst in den sechziger 
und siebziger Jahren wandte Mirö 
sich wieder vornehmlich der Plastik 
zu. Aus dieser Zeit stammen die Ar- 
beiten, die wir in Karlsruhe zu sehen 
bekommen. Es sind hauptsächlich 
Leihgaben der Stiftung Mirö in Bar- 
celona Und es sind allesamt Bron- 
zen, obwohl es sich ursprünglich um 
zusammengefugte Fundstücke han- 
delt 

Häufig sind es Kürbisse oder Melo- 
nen, oft Abfallstucke aus dem Haus- 
rat, aus Werkstätten oder vom Müll, 
Kinderspielzeug oder simple Natur- 
dinge, einen Baumstumpf oder ein 
Stück Korkrinde; meistens sind sie 
kaum noch zu identifizieren. Es ge- 
nügt daß sie den Künstler zu den 
wunderlichsten Figurationen inspi- 
riert haben, zu „poetischen Objek- 
ten“, wie er selbst seine Skulpturen 
nennt In Bronze gegossen, gewinnen 
sie ein eigenes Dasein. Eine Auswahl 
von Grafiken begleitet in Karlsruhe 
die Skulpturenschau. 

Auch An toni Täpies begleitet sie, 
einmal mit einer Auswahl sehr deli- 
kater, sehr persönlicher Gouachen 
und Tuschpinselzeichnungen, und 
zum anderen mit einem „intimen Ka- 
binett“ , das die Schriftstellerin Ginka 
Steinwachs eingerichtet hat Auch 
hier sind wieder Zeichnungen und 
Gouachen, aber auch größere Bilder, 
Objekte und Assemblagen aus dem 
persönlichen Besitz des Künstlers 
und seiner Frau Teresa versammelt, 
die beinahe indiskret über private 
Dinge, aber auch über künstlerische 
und politische Auffassungen, über 
Freundschaften und literarische oder 
musikalische Interessen des Ehepaa- 
res, wenn auch zumeist verschlüsselt, 
Auskunft geben. Er habe diesen Bei- 
trag, schreibt Täpies im Katalog, aus 
Freundschaft und Verehrung für Mi- 
rö und aus Anlaß seines neunzigsten 
Geburtstags der Karlsruher Galerie 
zur Verfügung gestellt (Bis 20. II. 83; 
anschließend Wien, ohne Täpies. Ka- 
talog Mirö 26 Marie, Katalog „Täpies 
intim“ 15 Mark.) EO PLUNIEN 
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Colloquium zu Ehren 
von Ortega y Gasset 

w. m. Marburg 

Aus Anlaß des 100. Geburtstages 
des spanischen Philosophen Ortega 
y Gasset veranstaltendie Universität 
Marburg und die spanische Bot- 
schaft in Bonn vom 10. bis 12. No- 
vember in Marburg ein deutsch- 
spanisches Colloquium. Im Eroff- 
nungsvortrag wird der Marburger 
Philosoph Prof. Reinhardt Brandt 
über „Ortega y Gasset als Philosoph 
und Intellektueller“ sprechen. In 
weiteren Referaten beleuchten deut- 
sche und spanische Wissenschaftler 
seine Bedeutung für die deutsche 
Philosophie, seine Studienzeit in 
Marburg (1906/07), sein Verhältnis zu 
Goethe und seine Übersetzungs- 
theorie aus der Sicht der modernen 
Sprachwissenschaft. 

Josuas Altar 
wurde gefunden 

dpa, Jerusalem 

Der israelische Archäologe Adam 
Sartel glaubt, einen vom Moses- 
Nachfolger Josua errichteten und im 
Alten Testament erwähnten Altar 
ausgegraben zu haben. Altersbe- 
stimmungen der Tonscherben aus 
der Ausgrabungsstelle deuten auf 
eine Zeithin, die mitder Periode der 
israelitischen Landnahme unter Jo- 
sua identisch ist - etwa zwölf Jahr- 
hunderte vor der Zeitrechnung. Der 
Altar besteht dem Bericht zufolge, 
wie in der Bibel beschrieben, aus 
unbearbeiteten Steinen und hat bei 
einer Höhe von drei Metern den 
Umfang von neun mal sieben Me- 
tern. Im Innenraum, in dem Kno- 
chenreste von Schafen und Ziegen 
gefunden worden sind, führt eine 
schmale Steintreppe zu der Opfer- 
stelle. 

Goethe-Institut Kairo 
feiert Geburtstag 

dpa, Kairo 

Das Goethe-Institut in Kairo hat 
soeben sein 25jähriges Bestehen ge- 
feiert In einem Festakt würdigte der 
ägyptische Erziehungsminister Mu- 
stafa Kamal Helmy den Beitrag des 
Instituts zur deutsch-ägyptischen 
Verständigung. Der Präsident des 
Goethe-Instituts, Klaus von Bis- 
marck, zog die Bilanz eines 25jähri- 
gen „partnerschaftlichen Dialogs“ 
der Kulturbeziehungen zwischen 
beiden Ländern. Zum Jubiläums- 
programm des Kairoer Goethe- Insti- 
tuts gehören eine Ausstellung 
„Schätze der Astronomie“ mit arabi- 
schen und deutschen astronomi- 
schen Instrumenten aus dem Ger- 
manischen Nationalmuseum in 
Nürnberg, eine Ausstellung mit Wer- 
ken des abstrakten Malers Julius 
Bissier (1893-1965) aus der Düssel- 
dorfer Kunstsammlung, ein Konzert 
der Berliner Philhannoniker sowie 
eine Retrospektive mit Filmen Wer- 
ner Herzogs. 

Polnisch-sowjetischer 

Kulturvertrag 

J.-G. G. Köln 

Der in Warschau Unterzeichnete 
gemeinsame polnisch-sowjetische 
Kultur- und Wissenschafts-„Plan“ 
sieht eine enge Koproduktion vor 
allen Dingen im Bereich des Verlags- 
und Filmwesens sowie im Rundfunk 
und Fernsehen vor. Jährlich sollen 
500 polnische Studenten sowie zu- 
sätzlich 700 Studenten der Russüd- 
stik zum Studium in die UdSSR 
geschickt werden und 200 Pädago- 
gen für Russisch dort Sonderschu- 
lungen absolvieren. Hinzu kommen 
150 polnische Doktoranden und 350 
Wissenschaftsexperten. 

Eine Tagung über 
„Lesen in der Schule“ 

dpa, Mainz 

„Lesen in der Schule - Leseforde- 
rung im Umfeld der Medien“ ist das 
Thema einer Arbeitstagung am 16. 
und 17. Dezember im Rathaus der 
Stadt Mainz. Sie wird von der Deut- 
schen Lesegesellschaft (Mainz) zu- 
sammen mit dem Arbeitskreis 
Grundschule, der Gewerkschaft Er- 
ziehung und Wissenschaft, dem 
Deutschen Lehrerverband, der 
Deutschen Sektion der Internatio- 
nal Reading Association und dem 
Verband Bildung und Erziehung 
veranstaltet 

Otto Messmer gestorben 

Der Zeichner Otto Messmer, Erfin- 
der der Comics-Figur „Felix the 
Cat“, ist in Newark im US-Bundes- 
staat New Jersey im Alt» 1 von 91 
Jahren gestorben. Der zumeist an- 
onym artleitende Cartoonist der sei- 
ne künstlerische Ausbildung an der 
Thomas School of Art erhielt, veröf- 
fentlichte 1914 erste Beiträge bei 
„New York World“ und „Life“. Dann 
kreierte er Charlie Chaplin Cartoons 
für das „Paramount Screen Magazi- 
ne“. Seinen weltberühmt geworde- 
nen Kater, erfand Messmer 1919, als 
er noch unter dem Namen ■seine s 
Arbeitgebers Pat Sullivan zeichnete. 
Messmers Talent bestand in seinem 
Sinn für absurde visuelle Gags, ver- 
bunden mit einer kindlichen Imagi- 
nationsgabe. Sein Kater Felix wurde 
zum Vorbild für Hunderte anderer 
P h an t as i egeschöpfe, auch die von 
Walt Disney. Die öffentliche Aner- 
kennung kam für Messmer mit der 
Weltausstellung in Montreal Auch 
za h lreiche Museen zeigtet seither 
Retrospektiven dieses schnellen 
und zugleich charmant einfachen 
Zeichners. sg. 
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Chemiker auf 
den Spuren 
Stradivaris 


Jugendschützer machen 
Jagd auf Videopiraten 




WOLFGANG WILL. New York 


Milüonengeschäft mit Raabkopien ist kaum zu stoppen 


Der Klang alter Streichinstrumente, 
der Stradivari-Geigen etwa oder der 
Celli von Guameri. ist legendär, und 
die Kunst, sie zu bauen, geriet in 
Vergangenheit. Jetzt gelang es dem 
amerikanischen Biochemiker und Ge- 
legenheits- „Fiddler“ Joseph Nagyva- 
ry von der texanischen a-and m-Uni- 
versity, das Geheimnis der „klassi- 
schen“ Holzbehandlung zu lüften. Er 
fand bei der chemischen Analyse eine 
Reihe holzfremder Substanzen in ei- 
nem Guameri-Cello, so etwa auch 
geringe Mengen Gold. 


Auf dieser Basis entwickelte er eine 
eigene, von ihm geheimgehaltene che- 
mische Formel, in der er Holz „mari- 
nierte“. Diese Formel hat er in Was- 
hington zum Patent angemeldet 


Mit Hilfe eines Elektronenmikro- 
skops entdeckte er jedoch weit Wichti- 
geres: Danach sind die Poren des 
Holzes, aus dem die legendären In- 
strumente gefertigt sind, geöffnet, wie 
beim Holz lebender Baume - obwohl 
sich normalerweise diese Poren bei 
geschlagenem, also „totem“ Holz 
schließen. „Geschlossene Poren", ur- 
teilt der Wissenschaftler, „lassen eine 
Geige zu sehr vibrieren, wodurch un- 
erwünschte Nebentöne entstehen." 


Das Geheimnis also liegt in der 
Holzbehandlung, im Vermögen, das 
Schließen der Holzporen zu verhin- 
dern - und das, so glaubt der Texaner, 
ist aufgrund seiner geheimen chemi- 
schen Formel auch heute möglich. Er 
badete Holz in seiner Spezial-Lauge 
und schickte es nach China. Nur dort 
fand er einen professionellen Instru- 
mentenbauer, der willens war, sein 
Holz zu verarbeiten. 


Einige dieser Instrumente sind be- 
reits erprobt worden, darunter von 
Paul Katz, dem Cellisten des Cleve- 
land Quartetts. „Ich bin von diesem 
neuen Cello sehr angetan“, urteilte er 
nach einem geheimen Probe-Spiel, 
„der Klang unterscheidet sich sehr 
wohl von anderen neuen Instrumen- 
ten - es mag noch nicht Stradivari- 
Klasse sein, aber ich sehe ein großes 
Potential.“ (SAD) 


EBERHARD NITSCHKE, Bonn 

Die wirfB ^hpftcitTiminflii tat mit il- 
legalen Videokopien hat Formen an- ' 
genommen, die diesen Markt, der 
schon im Vorfahr mit 3,2 Milliarden 
Mark Umsatz taxiert worden war, 
sprengen. Darauf hat jetzt die Bun- 

deszentrale für jugendgefährdende 
Schriften in Bonn hin gewiesen. Am 
Beispiel der Stadt Neuss weist sie 
□ach, jeder zweite Videokunde 
sieb mit Raubkopien versorgen läßt - 
eine Tatsache, die den Juge n dschutz 
auf diesem Sektor imm er unmögli- 
cher macht 

Daneben werden Filmgesellschaf- 
ten, die ihre Rechte Weiterverkäufen 
wollen, enorm geschädigt „Eurovi- 
deo" in München schätzt, daß von 
dem Film „Das Boot" vor Video Start 
bereits rund 10 000 Raubkopien ver- 
trieben waren. Schaden: zwei Millio- 
nen Mark. 

Den Stein ins Rollen brachte jetzt 
der Neusser Video-Verleiher Rolf- 
Dieter Minten. Seiner Ansicht nach 
betreiben allem in seiner Stadt 300 
Raubkopierer ihr Handwerk. Sie ver- 
dienten, ohne Steuern zu zahlen, mo- 
natlich jeweils mit der Weitergabe 
„ihrer“ Kassetten zwischen zehn- 
und zwölftausend Mark, bezögen teil- 
weise nebenher noch Arbeitslosen- 
geld und setzten ihre Ware aus dem 
Wohnzimmer über Imbißbuden oder 
Gaststätten um. Von „organisierten 
Verbrechern“ würden Kinovorführer 
bedroht oder bestochen, nachts die 
Kinorolle für ein paar Stunden her- 
auszugeben. Von diesem Band wur- 
den hochwertige U-matic-Bander 
hergestellt und bundesweit an „Ober- 
händler“ geliefert 

Minten: „Uns ist kein Fall bekannt 
wo ein Autodieb so dreist war, das 
gestohlene Auto auch noch täglich zu 
vermieten.“ Wegen der Häufigkeit 
der Delikte hat inzwischen die Staats- 
anwaltschaft Düsseldorf ihr Ressort 
„Piraterie" erweitert Die Kriminal- 
polizei schult Experten, die die Vi- 
deopiraten auf spüren sollen. Die Fol- 
ge: Die illegalen Lagerbestände wer- 
den auf mehrere Wohnungen verteilt 

Um die Raubkassette, die an sich 
nur hand- oder maschinenbeschriftet 
ist auch offen anbieten zu können. 


LEUTE HEUTE 


Suppen-V erzieht 

Deutschlands berühmtester Koch, 
der mit drei „Michelin“ -Sternen aus- 
gezeichnete Eckart Witzigmann, wird 
in seinem Münchner Nobellokal .Au- 
bergine“ 1 eine Schild, rötensuppe 
mehr servieren. Der Küchenmeister 
will „an der grausamen Verfolgung 
und Ausrottung der Meeresschildkrö- 
ten“ keinen Anteil mehr haben. 

Trennung in Paris 

Alain Delon und Mireille Darc sind 
endgültig getrennt Die 15 Jahre dau- 
ernde Liebesgeschichte hat ein Ende 


gefunden. Mireille Darc hat die drei- 
stöckige Wohnung am Seine-Ufer ver- 
lassen, zog in eine elegante Wohnung 
nahe des Trocadero, die ihr Lieblings- 
schneider Guy Laroche zur Verfü- 
gung stellte. 

„Monsieur France“ 

Frankreich hat zum ersten M al eine n 
„Monsieur France“. Jean-Claude Ar- 
rigon, Barkeeper aus Annecy, darf 
sich ein Jahr lang mit dem Titel 
schmücken. Er hatte der weiblichen 
Jury in Dole von 24 Konkurrenten am 
besten gefallen: im Smoking, meinem 
Phantasiekostüm und im Slip. 


WETTER: mild 


Wetterlage: Zwischen einem Hoch 
über der Biskaya und einem Tief, das 
von Island rasch nach Norwegen zieht 
wird milde Meeresluft nach Deutsch- 
land gelenkt. Ausläufer beei n flussen 
dabei den Norden und Osten Deutsch- 
lands. 
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Vorhersage für Dienstag: 

Im nördlichen and Östlichen 
Deutschland: Meist stark bewölkt und 
zeitweise Regen. Temperaturen nahe 
12, nachts um 5 Grad. Mäßiger, an der 
See auch stacker Wind aus westlichen 
Richtungen. Im westlichen und mittle- 
ren Deutschland wolkig mit Aufheite- 
rungen und weitgehend nieder- 
schlagsfrei- Temperaturen tagsüber 
12, nachts S Grad. Schwacher bis mäßi- 
ger Wind aus Südwest. Im Süden stark 
bewölkt und neblig-trüb, kein nen- 
nenswerter Niederschlag. Tagestem- 
peraturen 10. nachts um 2 Grad. 
Schwachwindig. 

Weitere Aussichten: 

Keine durchgreifende Änderung. 

Temperaturen am Montag, 13 Uhr 
Berlin B* Kairo 22° 

Bonn 11* Kppenh. 10“ 

Dresden 6" Las Palmas 22“ 
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Frankfurt 5° 

Hamburg 8“ 

Ust/Sylt fl“ 

München 8“ 

Stuttgart 6“ 

Algier 17° 

Amsterdam 12* 
Athen 18° 

Barcelona 16“ 

Brüssel II“ 

Budapest 9“ 

Bukarest 10“ 

Helsinki 7“ 

Istanbul 14“ 


8* 

Kairo 

22* 

II“ 

Xopenh. 

10“ 

8" 

Las Palmas 

22“ 

10“ 

London 

10" 

5° 

Madrid 

9“ 

8” 

Mailand 

14° 

fl“ 

Mallorca 

18* 

8“ 

Moskau 

5" 

6* 

Nizza 

13“ 

17° 

Oslo 

14* 

W 

Paris 

12° 

18° 

Prag 

5* 

16“ 

Rom 

16“ 

11“ 

Stockholm 

9* 

9“ 

Tel Aviv 

24° 

10“ 

Tunis 

15" 

7“ 

Wien 

10“ 

14“ 

Zürich 

8° 
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« SoxmeBanfgaag am Mittwoch: 7.15 
Uhr. Untergang: 16.55 Uhr, Mondauf- 
pnr- 3.35 Uhr, Untergang 16.21 Uhr, 
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Die Marke Ihres Erfolges... 


Baume & Mercier 


GENEVE 

1830 


seien Untergrund-Organisationen 
jetzt dazu übergegangen, in Video- 
shops leere Fümhüllen zu st eh l e n. 

Wie gut das Geschäft mit den 
Raubkopien läuft, macht eine Zahl 
deutlich, die die Bundesprüfstelle für 
jugendgefährdende Schriften jetzt 
mitgeteilt hat. In Großbritannien 
wurden zwei „Experten“ dieses Ge- 
werbes zu umgerechnet 15 Millionen 
Mark Schadenersatz verurteilt Sie 
hatten Spielbergs „ET - der Außerir- 
dische“ unter die Leute gebracht Im 
Verhältnis zu diesen Verdienstmög- 
lichkeiten ist das Strafmaß von ei- 
nem Jahr, das in Deutschland für 
Vergehen gegen das Urhebergesetz 
verhängt wird, geradezu lächerlich. 

Aus Neuss kommt nun schon die 
zweite Anregung, gegen die Machen- 
schaften auf dem Videosektor vorzu- 
gehen. Das „Neusser Modell“, das 
erst vor kurzem ins Leben gerufen 
wurde, sieht bereits vor, daß jugend- 
gefährdende Filme - Streifen voller 
Gewalt-, Sex- und kriegsverherrii- 
chender Dars tellung en - mit einem 
Aufkleber zu markieren sind und daß 
die Händler sich bereit erklären, die 
Jugendschutz-Bestimmungen zu 
beachten. 

Der Leiter der Bundesprüfstelle, 
Rudolf Stefen, hat bis Mitte dieses 
Jahres Videofilme indiziert. Mehr als 
2000 Videofilme sollen nach Bran- 
chenschätzungen jugendgefährdend 
spin. Gerade diese Filme werden na- 
turgemäß besonders häufig kopiert 
Nur 1200 Titel der etwa 6000, die in 
annähernd 5000 Geschäften angebo- 
ten werden, sind nach Feststellung 
des „ Katho lischen Medieninstituts" 
in Köln „diskutabel“. 

In einer gutachterlichen Stellung- 
nahme für die Bundesprüfstelle wies 
Professor Willy Rehm (Weingarten) 
darauf hin, riafl ein der Freiwilligen 
Selbstkontrolle der Filmwirtschaft 
(FSK) vergleichbares Institut der Vi- 
deo-Industrie diskutiert werde, daß 
die Prüfung der ominösen 2000 Titel 
jedoch Kosten in Höhe von rund acht 
Millionen Mark verursachen würde 
Rehm: „Inzwischen hat man von der 
Video-Selbstkontrolle nichts mehr 
gehört.“ 



Bebenopfer hoffen auf Hilfe 


Viele anatomische Dörfer noch von der Außenwelt abgeschnitten / 2000 Tote befurchtet 


E. ANTONAROS, Ankara 

Nach Toten und Überlebenden 
suchten türkische Bergungsmann- 
schaften auch gestern in den Trüm- 
mern von Dutzenden von Dörfern 
und Kleinstädten in den nordosttür- 
kischen Provinzen Erzurum und 
Kars, die am Sonntagfrüh von einem 
schweren Erdbeben erschüttert wor- 
den waren. Bis gestern nachmittag 
hatten die Helfer mehr als 800 Todes- 
opfer und mehrere hundert Schwer- 
verletzte geborgen. Türkische Regie- 
rungsvertreter äußerten inzwischen 
die Befürchtung, daß mehr als 2000 
Menschen während des nächtlichen 
Bebens umkamen. 

Ganze Dörfer wurden nach Erzäh- 
lungen von Augenzeugen dem Erd- 
boden gleichgemacht In den Ruinen 
werden noch Hunderte von Ver- 
schütteten vermutet Obwohl das Ka- 
tastrophengebiet in einer der am 
stärksten erdbebengefahrdeten Re- 
gionen der Welt liegt - der Boden 
bebt fast ununterbrochen - besteben 
die meisten Häuser aus lose verbun- 
denen Steinen, die bei stärkeren Er- 
schütterungen sofort zusammenfel- 
len. 

Über die Stärke des in ganz Anato- 
lien spürbaren Erdstoßes gibt es ab- 
weichende Angaben: Im seismogra- 


phischen Institut von Istanbul wurde 
er mit sechs Punkten auf der nach 
oben offenen Richterskala gemessen. 
Ein ame rikanis ches Institut im US- 
Bundesstaat Colorado gab die Stärke 
mit 7,1 Punkten an - eine ganz erheb- 
liche Differenz. Nach amerikani- 
schen Erkenntnissen hatte das Beben 
die zehnfache Stärke gegenüber dem 
6-Punkte-Wert aus Istanbul 

Weil im Erdbebengebiet, wo immer 
noch mittels tarke Nachstöße regi- 
striert werden, Panik herrscht, ruft 
der türkische Rundfunk fest stünd- 
lich die Ortsbevölkerung auf die 
„verantwortungslosen und unzutref- 
fenden Angaben" über Tausende von 
Toten zu ignorieren und nur den offi- 
ziellen Angaben Glauben zu schen- 
ken. Die Rettungsarbeiten werden an 
Ort und Stelle von drei Regierungs- 
mitgliedem koordiniert Gestern sa- 
hen sich auch der türkische Minister- 
präsident Kenen Evren und Minister- 
präsident Bülent Ulusi in den zerstör- 
ten Dörfern um. 

Die Bergungsarbeiten in der ohne- 
hin unwegsamen Gebirgsgegend 
werden durch anhaltende Regen- 
und Schneefälle behindert Militär- 
hubschrauber werfen seit Sonntag 
abend Nahrungsmittel Wolldecken 
und Zelte ab. Gebirgsjäger der türki- 


schen Streitkräfte machten sich ge- 
stern auf den Weg in besonders 
schwer zugängliches Gebiet, von des- 
sen Schäden noch nichts bekannt ist. 

Die Provinz Erzurum liegt in einer 
der gebirgigsten Gegenden der Tür- 
kei und ist praktisch von Oktober an 
von der Außenwelt abgeschnitten. 
Im Laufe des Erdbebens sollen sich 
Felsbrocken von den Bergmassrven 
gelöst haben und auf die Hauser ge- 
stürzt sein. „Ganze Dörfer rollten ei- 
nen Berghang hinunter“, erzählte ein 
Gendarm. „Die Überlebenden wer- 
den erfrieren“, so einer der Helfer, 
„wenn sie nicht innerhalb der näch- 
sten 48 Stunden eine Notunterkunft 
erhalten." Die Krankenhäuser sind 
überfüllt 

Nach Berichten türkischer Journa- 
listen war es ein „fetaler Zufell“, daß 
die Erde ausgerechnet an einem 
Sonntag bebte. „An einem normalen 
Arbeitstag hätte es nicht so viele To- 
desopfer gegeben, weil die meisten 
Bauern schon vor Sonnenaufgang bei 
der Arbeit sind." Ostanatolien ist 
schon häufig von Erdbeben heimge- 
sucht worden. Zuletzt in den Jahren 
1975 und 1976 forderten Erdstöße in 
den Städten Lire und Muradiy, süd- 
östlich von Erzurum, 6200 Todes- 
opfer. (SAD) 


Den Jahrtausend-Wendern 
bleiben knapp 6000 Tage 


Überraschung auf einem 
Unterwasser-Spaziergang 


dpa, Mönchen 
Bislang war ihre utopistische Ver- 
einsmeierei auf sieben Mitglieder be- 
schränkt Doch nun, am 1. November 
sind es 5905 Tage vor der Wende des 
Jahrtausends, kündigen die Herren 
vom 1977 in München ins Leben ge- 
rufenen „Co mm ittee 2000“ die Öff- 
nung ihrer Ideenschmiede an. Das 
Ziel: Rund um den Erdball in jeder 
der 24 Zeitzonen, soll ein „Committee 
2000" gegründet werden, um die Fei- 
er des 31. Dezember 1999 nicht als 
„Generation der Zuschauer“, son- 
dern aktiv mit allen denkbaren und 
außergewöhnlichen Attraktionen zu 
begehen. Ein in München installier- 
tes Computersystem soll den Grün- 
dungsvätern in den restlichen 16 Jah- 
ren das Mammut-Silvester vorberei- 
ten helfen. 


Mit 200 Mark dabei 


Mit 200 Mark plus einem Kopf vol- 
ler Ideen kann man nun dabei sein, 
wenn der Zukunft eine vergnügliche 
Perspektive abgewonnen wird. Und 
gerade in Zeiten der düsteren Pro- 
gnosen halten die gestandenen Män- 
ner im mittleren Alter um den Jour- 
nalisten Max Schulze-Varberg jr. ih- 
ren Zukunftsoptimismus für sinn- 
voll So lassen sie schon den Cham- 
pagner für die größte Silvesterfeier 
des Jahrtausends ab füllen. Joseph 
Beuys und Andy Warhol machten, 
natürlich mit einer Auflage von ge- 
nau 2000, Kunst für diesen Club der 
langfristig Denkenden. 

Aus der launigen Biertischidee der 
kreativen Männer, darunter der 
Künstler Hans-Jörg Voth, der Musik- 
produzent Michael Kunze sowie der 
Medienmann Richard DiU, droht nun 
ein hektisches Unternehmen zu wer- 
den. Denn Jeder Tag vor der Jahr- 
tausendwende ist historisch, und wir 


haben nur noch knapp 6000 davon", 
rechnet Schulze-V or berg vor. Für ei- 
ne weltweite Fernsehübertragung am 
Jahrtausendtag selbst hat man schon 
lange die notwendigen Satellitenlei- 
tungen gebucht Vorher, so der Ge- 
danke des neuen Wiener „Committee 
2000“-Ahlegers, könnten sich eigent- 
lich noch der US-Präsident und das 
Staatsoberhaupt der UdSSR im Wie- 
ner Hotel Imperial auf zwei friedens- 
stiftende Kelche Champagner tref- 
fen. Champagner und zwei Gläser 
stehen in einer Hotel-Vitrine bereit 
Weltverbesserer oder Religionsstif- 
ter wollen die Leute vom „Committee 
2000* keineswegs sein. Die immer 
wieder aufkommenden Fragen, ob 
das nun Jux sei oder Emst ökonomi- 
sche Überlegungen eine Rolle spiel- 
ten oder nicht lassen sich so klar 
wohl nicht beantworten. Die Kunst 
von bekannten Künstlern, die nun 
auch zur Mitglied erwerb ung einge- 
setzt wird, geht natürlich ins Geld. 
Große Projekte wie der von Hans- 
Jörg Voth einmal geplante Hügel in 
einem Niemandsland mit 2000 Ku- 
bikmetern Erde aus allen Ländern 
der Welt scheiterten aber am Geld: 52 
Millionen Mark, rechnete man den 
Zukunftsstürmern aus, hätte der 
Transport von Vöths Ende für den 
Kegel ausgemacht 


A. GRAF KAGENECK, Paris 


Welche Schätze birgt das Meer? 
Welche von ihnen schenkte die Natur 
den Menschen, welche schenkten sie 
sich selber? Die Letzteren, das, was 
frühere Generationen von Seefahrern 
uns hinteriassen haben, interessieren 
in unseren leigen immer mehr Ama- 
teur-Archäologen. 


Das Absuchen des Meerbodens in 
Küstennahe ist in Europa und Ameri- 
ka fest ein Volkssport geworden. 
Tonnen von Edelmetallen, römischen 
und griechischen Amphoren, Waffen 
und Skeletten wurden zu Tage beför- 
dert Und die Faszination hält an. 
Frankreich mit seinen nahezu 3000 
Kilometern Küste an drei Meeren hat 
nicht geringen Anteil daran. 


deckte er, daß es sich nicht um Stei- 
ne, sondern Metall handelte. Er hatte 
Blei-Barren vor sich, wie sie im Alter- 
tum als Ballast für Schiffe bei hohem 
Seegang benutzt wurden. Loic mühte 
sich drei Tage damit ab, einen der 
Barren zu heben. Schließlich hatte er 
ein 150 Kilo schweres Trumm in sei- 
nem Schlauchboot liegen. Es trug 
Zahlen und Buchstaben, die der 
Amateur-Archäologe nicht entziffern 
konnte. lateinisch, gallisch, viel- 
leicht sogar keltisch? Loic beschloß, 
sich an Fachleute zu wenden. 


Verwirrende Inschriften 


Jetzt hat ein Bretone, der 36jährige 
Zahntechniker Loic le Tiec aus Guin- 
camp in Finistere, einen sensationel- 
len Fund gemacht die Ladung eines 
Schiffes, das vermutlich ein gallo- 
ro manisches war und irgendwann 
zwischen dem ersten und siebten 
Jahrhundert unserer Zeitrechnung 
vor den Felsenküsten der Bretagne 
gesunken sein muß. 


Alten Wracks auf der Spor 


„Zukunft hat Zukunft“ 


„Die Zukunft hat wieder Zukunft“ 
ist der etwas trotzige Slogan der Wen- 
de-Planer mit der attrakt i ven Zweit- 
adresse ,.2000 Hamburg Postfach 

2000“. „Überleben allein genügt 
nicht", schrieb ihnen der New Yorker 
Künstler Andy Warhol dazu ins 
Stammbuch. Noch 16 Jahre bleiben 
dafür - „nur noch 16 Jahre für so ein 
wichtiges Ereignis", bedauert 
Schulze-Vorberg. 


Loic taucht seit seinem 12. Lebens- 
jahr. Er hat die Spaziergänge in 50 bis 
100 Meter Tiefe zu seinem zweiten 
Beruf gemacht, und seine eigentliche 
Leidenschaft ist es, vor den Korallen- 
riffen der „rosa Granitküste" am At- 
lantik nach alten Wracks zu suchen. 
Vor einigen Wochen wurde er fündig. 


In 20 Meter Tiefe hatte Loic le Tiec 
im Juli an der Nordseite eines beson- 
ders rissigen Riffs „Steine" entdeckt, 
die ihm wegen ihrer eigenartigen 
Gleichförmigkeit aufgefellen waren. 
Beim Kratzen mit dem Messer ent- 


Noch rätselt man. Englische Kolle- 
gen sind eingeschaltet, Spezialisten 
für das Keltische aus Wales. Denn in 
Wales gab es, zu Anfang unserer Zeit- 
rechnung, viele Zürn- und Bleigru- 
ben, aus denen Material für Waffen 
und Rüstungen gehoben wurde. Rü- 
stungen für die Römer, die damals 
Gallien besetzt hielten. „Wir haben 
für drei bis vier Jahre Arbeit", sagt 
Michel rHour vom Drasm in Marseil- 
le. Vielleicht geben die Dachziegel 
Auskunft. Denn an ihrer Körnung 
wül man, auf das Jahrhundert genau, 
ihren Ursprung feststellen können. 
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Staatsanwalt: 
ermittelt gegen 
Wiesheu 


AP; Münchs 

Die Münchner Staatsanwaltschaft 
wird morgen ein Ermittlu ngsverfah- 
ren gegen CSU-Generalsöcretär Oty . 
Wiesheu wegen des schweren : 
kehrsunfalis einleiten, bei -dem aai.. 
Samstag auf der Autobahn Münch®*, 
Nürnberg ein Rentner getötet und 
weiterer Mann sch wer verletzt worden 
war. Wie die Staatsanwaltschaft er. 
klärte, kann das Erm ittiungsverfah, 
ren erst 48 Stunden nach der schriftfi. 
eben Benachrichtigung des Präsidi- 
ums des Bayerischen Landtags aufge. 
nominen werden. Die -Immunität 
Wiesheus als Landtagsabgeonineter 
braucht dagegen nicht aufgehoben zu 
werden, da der Landtag die Aufhe- 
bung der Immunität bei Veifahrsde- 
likten für alle Abgeordneten bereitem 
Beginn der Legislaturperiode wie üb. 
lieh beschlossen hatte.' 

CSU-Sprecher Godel Rosenberg 
teilte mit, Wiesheu weide seine Ge- 
schäfte als CSU-Generalsektetär 
schon in der nächsten Woche wieder 
aufhehmen, da er selbst beidem Unfall 
nur leicht verletzt und inzwischen 
schon aus dem Krankenhaus entlas- 
sen worden sei. 

Die Staatsanwaltschaft bestätigte, 
daß beiden Ermittlungen gegen Wies- 
heu auch dessen Bi u falkoholpegel zur 
Zeit des Unfalls eine Rolle spielt Es sei 
aber nich t üblich, den ermittelten Pro- 
millegehalt schon vor der Gerichtsver- 
handlung öffentlich bekamrtzugeben. 


Alarm auf Schrottplatz .. 

dpa, Frankfurt 
Auf einem Frankfurter Schrottplatz 
sind 16 mit Clophen gefüllte Konden- 
satoren ohne besondere Vorkehrun- 
gen gelagert worden. Laut Staatsan- 
waltschaft wird gegen Verantwortli- 
che der Main-Kraftwerke in Frankfurt 
und einen Schrotthändler ermittelt. 
Das Kühlmittel Clophen kann sich bei 
Erhitzung auf mehrere hundert Grad 
in das Seveso-Gift Dioxin um wan- 
deln. 


Türkisch im Kreißsaal 

dpa, Hamburg 
Türkische Frauen, die in einer Ham- 
burger Klinik ein Kind zur Welt brin- 
gen, können sich künftig in ihrer Mut- 
tersprache verständigen. Für 31 Heb- 
ammen, Krankenschwestern und Ärz- 
te finden derzeit Sprachintenävkurse 
der Gesundheitsbehorde statt. Von 
den rund 16 000 im vergangenen Jahr 
in Hamburg geborenen Kindern wa- 
ren 1120 Türken. : 


Bleibt „Blautopf“ gesperrt 1 ? 

AP, Stuttgart 
Nach dem Tauchunglück vom 
Samstag, bei dem in der größten deut- 
schen Unterwasserhöhle, dem „Blau- 
topf“ bei Blaubeuren, zwei Taucher 
ums Leben gekommen sind, erwägt 
die Stadtverwaltung Blaubeuren eine 
vollkommene Sperrung der Karst- 
quelle. Die beiden verunglückten 
Männer hatten keine Genehmigung 
für den Einstieg in die Höhle. 


Ende August schaltete sich das Ar- 
chäologische Amt für Unterwasser- 
funde (Drasm) in Marseille ein. Mit 
seiner Hilfe wurde die Hebung der 
Schätze nun systematisch betrieben. 
Schließlich hatte man 148 Lasten ans 
Ufer gebracht, in allen möglichen 
Formen: runde Galetten, Barren, py- 
ramidenförmige Brocken, aber alle 
aus purem Blei Sonst, außer ein paar 
Dachziegeln typischer römischer 
Provenienz nichts, auch keine Wein- 
krüge, was mit Sicherheit auf ein 
römisches Schiff hingewiesen hätte. 
Aber immer wieder fand man In- 
schriften, die selbst für Wissenschaft- 
ler nicht zu entziffern waren. 


Polizist vor Schwurgericht 

rtr, Berlin 

Ein 48jähriger Polizist muß sich 
demnächst wegen versuchten Tot- 
schlags vor dem Landgericht Berlin 
verantworten. Ein Schöffengericht 
gab das Verfahren zum zweiten Mal an 
das Schwurgericht ab. Der Beamte 
hatte 1981 nach einer Demonstration 
zwei jungen Frauen erhebliche Verlet- 
zungen mit seinem Schlagstock zuge- 
fügt. 


Mehr Straftäter 

dpa, Wiesbaden 
Die Zahl der Menschen, die sich vor 
einem Strafrichter verantworten muß- 
ten, ist nach Angaben des statistischen 
Bundesamtes 1982 um knapp 30 000 
auf 981 000 gestiegen. 772 000 wurden 
zu einer Freiheits-, Geld- oder Jugend- 
strafe verurteilt Auch diese Zahl er- 
höhte sich im Vergleich zum Vorfahr 
um rund 25 000. Mit einem Freispruch 
oder Maßregeln kamen 35 000 der An- 
geklagten davon, 2000 weniger als 
1981. 


ZV GUTER LETZT 


„Orang-Utan wurde FotomodeD 
aus Liebe “ (Schlagzeile einer AP- 
Meldung über einen Affen im- Zoo 
von Tel Aviv, der als „ dressman * 
Sportkleidung anzog und damit den 
Kauf einer Braut aus Frankfurt 
ermöglichte). 
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